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Vorrede. 

• ' . . . , . • . 

ßei den.Yorarbeitenzu einer Ausgabe und Erklärung 
^es Zlendavesta, VoHiit ich 9«it mebreren Jahren aua* 

scbliefslich beschäftigt bin, zeigte sich mir als eine der 
iiavptaSchltchsten Schwierigkeiten der fragmentarische 
Character der Bücher. Von der ganzen altpersischeu 
Literatur sind uns nur schwache Uberreste erhalten, 
welche Ton zu geringem Umfange sind als dafs man sie 
aus sich selbst erklären könnte. Das liülfsoiittel auf 
das man bisher neben den zendischen Tescten selbst 
das meiste Gewicht gelegt hat: die Vergleichung mit 
dem Sanskrit yomehmlich dem Tedischen Idiome ist 
zur ^ollstShdigen Erklärung de9 Zendayesta nicht aüs* 
reichend. Der erste grofse Schritt zum Verstäiidnifs 
der altpersischeu Religionsbücher, die Auffindung des 
grammatischen Systems der Zendsprache, konnte al- 
lerdings mir mit Herbeiziehung des Sanskrit gelingen. 
Seit aber dieser erste grofse Schritt im Ganzen und 
Grofsen durch den Scbarisinn Burnoufs gelöst ist, 
TCrmag das Sanskrit nur noch für die Worterkläning 
wichtige Dienste zu leisten, reicht aber selbst für diese 
nicht ans; spedfiische Eigenthümlichkeiten des Parsis- 
■mus können aber natürlich von Indien aus nie aufge- 
klärt werden« £s bleibt uns nun noch ein bedeuten- 
des Hülfsraltt^l : die Tradition der Parseli, welche 
sie in der alten Übersetzung der Zendscbriften und 
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einer Reihe selbstständiger Werke, beide aus den Zei- 
ten der Säsäniden niedergeiegl haben. Bei der Be- 
nutzung der hochwichtigen traditionellen Bücher er- 
hebt sich nun eine neue Schwierigkeit. Die Sanskrit- 
übersetzung Neriosengb#| welche man bis jetzt aus- 
sdili^fslich benutzte, ist einmal eine abgeleitete Quelle, 
dann aber erstreciu sie sich auch nicht einmal auf alle 
Bücher des Zendaresta. Die Originalübersetzungei^ 
der Zendtexte siiid aber in einer uubekaanten Sprache, 
dem Huzväresch, yerfafst, welches kaum minder der 
Erklärung bedarf als die Zendsprache selbst« An 
dißse Übersetzungen schiiessen sich nun eine Anzahl 
anderer Bruchstücke, theils Ubersetzungen» theils 
^Ibststäudige Werke an, welche sich in einer Spra- 
che finden, welche jünger und dem Neupersischen ähn- 
licher als das Huzväresch, doch mit der letztgenannten 
3praghe viele Ähnlichkeit hat« Sie ist bei uns unter 
dßm Namen, Pdrsi oder P^zend bekannt geworden* 

Bei der Dunkelheit, welche bis jetzt noch auf 
diesen Gebieten herrscht, scheint ^$ mir nun am' ge- 
rathensten, mit dem zunächst liegenden zu beginnen« 
Es Y^teht aich yon selbst, dafs bei 4em ohnehin 
ungenügenden Material, welches uns för die Erklä- 
rung des Ztendavesta noch zu Gebo]^ steht, so wich- 
tige Quellen wie die HuzvAresch^ und Pdrsi -Scbrlf* 
ten unzweifeihaft sind, nicht unbenutzt bleiben durften* 
Das Pärsi, als das dem Nepperaischen am nächsten 
liegende mufste zuerst erforscht werden , mit den 
dbi^c^ eip gß^jui^e^ Sti^dwiii der Parsischnfteo ge- 
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3iK>]iiieiito fi^uliaieii durfte kk hoffe» eUch un-de» 

räthseiliarten Huzvärescli Fortschritte iiiachen 2^u köa- 

neo. Im Jahre b^gium kth mekie Siudieo naoh 
den Abadiriften des Patel Irdni, Aferin der sie« 

btn Amschaspands und eiaiger kleioerA Färsi- 
sluckei die ich zu Copenhagen genomoieii hatte« Oh- 
wohl diese Studien nicht ohne Resultate wareo^ so 
würde durch sie mir doch nicht möglich gewesen seiu 
eine Pärsigrammatik zu schreiben, wäre nicht durch 
die Güte des üerrn iProiessor J. Müller in Münchea 
neuea und ein ungleich reicheres Material in meine 
Hände gekomoieB. Der genamue Gelehrte hatte nämr 
JUch die Güte, mir für meine Arbeit seine Abschnften 

aus Panser Pärsihandschriftejl aur Benutzung zu über- 

kssen* Unter diesen nimmt der Minokhired die erste 
Stelle ein. Bin Blick auf meine Arbeit und das Ver» 
hältoifs der aus diesem Buche gewonnenea Aufkllr 
rungen su den übrigen werden zeigen wie sehr idh 
Herru Professor MiUier dankbar zu sein habe. Mit 
diesen Hülfsmitleha» welche ieh wahrend des Jahres 
1846 benutzte, wurde denn die vorliegende Gram- 
matik ausgearbeitet» 

Durch diese Hülfsttüttel war ieh nun in den Stand 
gesetzt nicht nur die Pärsisprache, sondern auch die 
Ltleratur kennen «i lernen und letztere schien mir 
ein selbstständiges Interesse zu haben, ganz abgese- 
hen von den Diensten^ welche sie zum Verständntfs 
d«r früheren Pirsisdmiten leisten kann. Binen sedis*- 
mo nal Ücheo Au£end»alt in London während des Jab- 
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tes 1847 beiMrtcte icb auch eu Studien über das Pdtsi. 

Ich verglich die Handschiiit des Minokhired weiche 
gich auf dem East India House unter den Handschrif- 
ten de Guises vorfindet, genau mit der pariser und 
sie ist mir für die UersteliuDg des Textes besonders 
fnr die Ergänzung solcher Wörter oder gar Sätze, 
welche iu der pariser Haudschrift fehlen, von grofsem 
Nutaiett gewesen* 

Die Resultate meiner Studien über das Parsi sind 
nun grofsentfaeils in dem Torliegenden Buche enthal- 
ten. Eine Darstellung der Formenlehre dieser fnter- 
ressanleu Sprache schien mir für die ijlriorschung der 
iranischen Sprachen, besonders des Neupersischen Ton 
Werth zu sein. Ich ha'be absichtlich diese Gramma- 
tik SO kurz gefafst als möglich, ohne sich mit dem 
Neupersischen zum wenigsten beschäftigt zu haben, 
wird ohnediefs nicht leicht jemand an das Studium 
des Pärsi gehen. Das Neupersische also setzte ick 
bei meiner Arbeit überall voraus, was mit der neu- 
persischen Crrammatik übereinstimmt ist in der Pärsi- 
grammatilc übergangen worden, die Abweichungen 
dagegen habe ich so sorgfältig als möglich Terzeichnet* 
Besondere Schwierigkeit machte mir die Wahl der 
Beispiele. £s schien mir unpassend in dem Texte 
der Beispiele, wi6 sie in der Grammatik gegeben sind, 
wesentliche Änderungen, besonders in der Orthogra- 
phie anzubringen, da ja durch sie mein Sjstem erst 
bewiesen werden sollte und manches sonst passende 
Citat habe ich bei Seite gelegt, nur weil ich demselben 
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dtti^ dmge Conjectoren naclMsolidfeii gezwimgea 

gewesen wäre< Doch würde die Zahl der Beispiele 
allm gering ausgefallea sein,- ^weDo ich diesen Grund- 
satz ganz streng hätte einhalten wollen. Ich mufste 
mich daher enUchlieijsen} wwesentUche Verhesseruxi* 
gen wie k.B. unrichtig gesetzte Punkte stillschweigend 
zu ändern. An der Orthographie selbst (wie z.B. 
Mssi^) habe ich Nichts geändert, blos / habe ich 
nach beständig ergänzt und ebenso statt /p in der 
Mitte der Wörter » oder gesetzt, Kritisch zwei« 
feihafte Stellen habe ich aber ausgeschlossen. 

Den Text in den Sprachproben habe ich nach 
dem in der Grammatik aufgestellten Systeme nach 
den Handschriften hergestellt. Die Varianten des 
Stückes No. I. habe ich YoUständig gegeben, damit 
sich dic Leser einen BcgriiT machen küruien, ^Yclcher 
Art die Lesarten der Handschriften etwa sind. Bei 
den übrigen Stücken habe ich blos die wichtigsten bei- 
gefügt so wie meine Gonjecturen. Ich fügte diese 
Stücke bei. einmal damit sich der Leser durch den 
zusammenhängenden Text ein richtigeres Bild der 
Sprache entwerfen könne, als dies nach abgerissenen 
Sätzen möglich ist, dann aber auch dem gröfseren Pub- 
licum zu zeigen welcher Art die Literatur dieser Spra- 
che sei. No. y. habe ich beigegeben um ein Bei- 
spiel des Fäisi zu geben, welches mit arabischen Cha- 
rakteren geschrieben ist. Dafis ich manches für das 
Verständnifs dieses Stückes gethan habe, wird wol 
Niemand bestreiten. Es ist der Ideenkreis dieses 
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StScikes nicht ganz derselbe wie der* des BfmoklHrad, 

ich hatte für diesea Theil der Literatur weder Hand« 
siDbriften genug, noch sonst ausreichende Hilfsmittel 

Änr Erklärung, daher ist mir auch die Ubersetzung 
nicht in dem Maafse gelungeni wie es mir wünschen»- 
Werth gewesen wäre. 

Der Druck des Buches hat sich durch yerschie* 
dene Umstände mehrere Jahre hindurch verzögerti 
es sind dadurch einige Zusätze und Verbesserungen 
Bothwendig geworden, welche ich vor dem Gehrao« 
che zu berichtigen bitte. 
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Einleitung. 

Über den Namen Päzend. 



Seitdem maii in Europa angefangen hat, sich mit dem 

Studium der persischen, besonders der altpersischen 
Sprachen zu beschäftigen, Ist der Name Päzend ö&est 
genannt worden. Was man sich aber unter dem Fa- 
xend zu. denken habe, darüber hat groise Meinun^f 
Verschiedenheit geherrscht. 

. Wir können Yornehmlieh zweierlei Ansichten un^ 
terscheiden, welche von den Gelehrten über die Be- 
deutung des Wortes Päzend aufgestellt worden sind* 
Die einen behaupten Päzend bedeute ein Buch, die 
anderen sagen, es sei der Name einer Sprache. ' Sehen 
wir uns nun nach den Beweisen um, die jede der bei'^ 

den Ansichten für sich anfuhren, kann. 

Die Behauptung, dafs Päzend einJBuch sei, ist von 
dem ältesten namhaften üTprschec über al^ersischeile-r 
ligion und Sprache, von Hyde aufgestellt worden, und 
zwar ohne alle polemische Rücksicht auf irgend eine 
andere Ansicht, vielmehr in dem guten Glauben, dafe 
es keine ancJcie darüber geben könne. Warum dieses 
SO gekommen , sei, ersieht .man leicht aus der ganzen 
Anlage des Hyde'schen Werkes und aus den Quellen^ 
welche derselbe benützt hat. Diesei' Gelehrte stützt 

1 
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sich nämlich lediglich auf die Schriftsteller des neue- 
ren Orients, die arabischen oder persischen Historiker 

und Lexikographen, von diesen aber darf man be- 
haupten, dals bei weitfH; 4ie ^gf öfiere Mehrzahl unter 
Päzend ein Buch versiehe, und zwar den Coimnentar 
des Buches Z^nd, tiveldhes Wort Von ti^ueren euro- 
päischen Gelehrten gleichfalls für den Namen einer 
Sprache genommen wird, wie wir später sehen wer- 
daii >iDlese Absicht, welche Hyde rer&lfeiitliohihafy 
ist, wie man wohl sagen kanu, die allgemeine Ansicht 
des Orients, wenigstens ist mur bei einem Orientalin 
sehen' Schriftsteller noch leine andre Torgekommen, 
während es sehr leicht wird, Hjde's Ansicht durch noch 
mehr Stellen zu stützen. Ich füge hier einige bei und 
zwar vor Allem die Erklärung der Worte Zend und 
Päzend in einem geschätzten persischen Wörterbuches 
dem Burhän-i-Qäti: 



iXijl^ O^y ^O^S ^ ^ ^ KT^ai^ jJ3 
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„Zend ist der Name eines Buches, von welchem 
Ibrahim Sertuscht behauptete, dafs es seinetwegen 
vom Himmel herabgekommen sei. Andere sagen, es 
sei der Name eines Buches von Abraham, wieder an-r 
dere sa^oa Zend und Pdzend seien zweiNosk d. b* 
Theile jenes Buches. Zend ist auch der Name eines 
tnr^nischen Helden, des Vezirs von Sohräb dem Sohne 
Rustems, welchen Rüstern mit einem Faustschlage 
tödtete, diesen nennt man auch Zende; auch in der 
Bedeutung grofs und mächtig findet es sich « • . . 

Päzend ist auszusprechen wie päbend und ist ein 
Gommentar des Zend und Zend ist ein Buch von 

Zerduscht. Einige sagen es sei umgekehrt und Zend 
sei der Gommentar des Pdzend. Wieder Andre sagen 
Zend und Pazend äeieii zwei Bücher, die Ibrahim 
Zertuscht in Bezug auf die Feueranbetung verfaÜst hat. 
Ein andrer Schriftsteller sagt auch, Päzend sei die 
Ubersetzung des Zend. Man schreibt sowohl o^J^ 
als iXij^." 

Diese Erklärung des mit Recht geschätzten per- 
sische Leucographen ist übereinstimmend mit dem 
Sprachgebrauche der arabischen und persischen Hi-» 
storiker, welche über Zend und Päzend sprechen. Und 
nicht etwa eine neuere Erklärung ist dies» wir finden 
schon hei dem ältesten persischen Schriftsteller, bei 
Firdosi, das Wort Zend unzweifelliaft als JMame eines 
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Buches gebraucht: *) ebenso wird Zend und Pdzend 

Jbei Mirchond **) gefunden. Ja, was noch mehr ist als 
das Zeugnifs dieser muhammedanischen Schriftsteller, 
die Parseii seihst nehmen Zend und Päzend als die 
Namen yon Büchern, wovon Anquetil in seiner Ab- 
handlung über die persischen Sprachen Beispiele bei- 
gehracht hat Kurz, es ist leicht zu beweisen, dafs Zend 
und Päzend als Namen yon Büchern im Oriente sehr 
gehräuchlich sind. 

Als Name yon Sprachen dagegen habe ich die 
Worte Zend und Päzend bei orientalischen Schrift- 
stellern nicht finden können. Die neueren orientali- 
schen Schriftsteller nennen gewöhnlich 7 Sprachen, 
wenn sie von den persischen Sprachen zu reden Ge- 
legenheit haben. Von diesen sieb^, sagt der Verfas- 
ser des Ferheng-i-Jihängin, dessen Worte ich anders- 
wo mitgetheilt habe***), seien 4 nicht mehr in Ge- 
brauch, nämlich: Hereyi, Cegzi, Säyuli und Cogdi. 
Drei würden noch gebraucht und diese hiefsen Dcri, 
Pehlevi und Pärsi. In demselben Sinne und fast mit 
denselben Worten äufsert sich der Verfasser des Bur- 
hdn-i-Qati und fährt dann folgendermafsen fort über 
die drei noch gebräuchlichen Sprachen zu reden: 



rH-^^ J>'^ o^j^ *^ ^^^^ «-^^-5 



*) cf. Fn'^^mens relatiTs a la relip^fon rJe Zoroa^tre p. 30. 1. 1 et3. 
History of the eariy kings ofPersia transl. by Shea p*2S4. 
m Höfer*«: ZeiUchr. f. Sprachwissemcliaft. L p.71. 
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i^j^ S^} d> j< «^ÄJ^ ^ytt^J ^U,>^ 

„Deri ist das in welchem keine Verkürzung ist 

"wie und (»^.ji^, (<Xiil,y^!, 

Ähnliches. Dann ist ^^'^ («Xil^y 

also nicht Deri« — Pehlevi stammt von 
Pehlu, dem Vater des Pars, des Sohnes Säms, des 
Sohnes Noahs ab, und dieser Dialect ist aus;seiner 

Sprache geflossen, manche aber 6agen das Wort 
komme von pahlah, das die Gegend von ßei, Is- 
l^ähän und Dinäver bedeutet und bezeichne die Spra- 
che der Bewohner jener Gegend. Wieder Andere 
nehmen an, Pehlevi bedeute „die städtische Spra- 
che" weil pahlu auch die Bedeutung „Stadt" hat. — 
Pdrsi nennt man die Sprache die in Färs d.i. bei der 
Residenz Istakhr gesprochen wird. Aufser der arabi- 
schen giebt es keine bessere Sprache als das Parsi, es 
ist in den ÜberUeferungen gesagt, dafs der Prophet 
und der Amir-ul-muminin und die ImAme sie gespro- 
chen hätten." 



Digitized by Google 



In der oben erwähnteii Abhundlung habe ich es 

bereits als meine Ansicht ausgesprochen, dafs in dieser 
und ähnlichen Stellen Ton altpersischen Sprachen gar 
nicht die Rede sei, sondern nur yon den neupersiscliea 
Schriftsprachen» Wenn ferner hier und da von einer 
OJ)Ij^ o^j v£>jJ die Rede ist, so heifst dies natürlich 
nicht die Zend- und Päzendsprache, sondern die Spra- 
de'des Zend und Päzend, über welche übrigens bei 
den muhammedanischen Orientalen sehr unklare und 
unrichtige Vorstellungen henrschen, auf die wir abev 
hier nicht näher eingehen können. — Wenden wir 
uns von den Muhamniedanern zu den neueren Parsen 
selbst, yon denen wir oben gesehen haben, dafs sie 
gleichfalls die Namen Zend und Pazend als Namen 
von Büchern kennen, so ünden wir auch hier nicht, 
dafs Zend und Päzend unter den heih'gen Sprachen 
der Parsen aufgezählt werden. Wie die Revaiets die 
Sprachen des Zendavesta eintheilen, darüber hat J« 
Müller eine Stelle bekannt gemacht*). Sie lautet; w 

LTj^ (^^^ Die Parsen unterscheiden denmach 
vier Sprachen, die Müller, meiner Ansicht nach voU- 
lommen richtig, folgendermassen erklärt: 1) die Spra- 
che' des Manthra ( q i 4?joi i uTl bei Neriosengh), das soge- 
nannte Zend. 2) Iluzyäresch i.e. huzaolhra 
bonum sacrificium), das sogenannte Pehlvi* 3) Die 
Sprache der Häupter des Gesetzes, das sogenannte 
Pärsi. 4) Die Sprache Persiens, das Neupersiscbe« 

Es&ai Sur la langue pehlvie, im Journ. a«iat. Avrii iS49, p.3i9* 
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. : ¥»»mn wir das bi&kßv Gesagte ^uwtmeß, $oMifA 
fi/A daraus ergeben, dafs Zend und PiäKend nicht als 
jXaoiea von Sprachen, wohl aber als Namen von Bü* 
dliem hei den aeuei^n Orientalen Mubammedanena 

öovvolil als Parseii — gebrauclilicL, und diese Ansicht 

Tamehmüch durch liyde nach Europa yerpflanzt wor- 
den aei. Die Ansicht Zend und Plzend seien 
von Sprachen geht von Anquetil aus, dem Gelehrten 
det zuerst die Überreste der altperäjschen Spracben 

und Literatur in Europa bekannt gemacht hat. Aö" 
4}iietil hat eine eigne Abhandlung über die Sprachen 
des alten Persien geschrieben*) und er muüs tot Al- 
lem gehört werden. Nach ihm ist die älteste der peiV 
siscben Sprachen das Zend d.h« die Sprache in welr 
eher die ältesten Religionsbücher der Parsen, wie 
Yai^na, Yeodidad u#s^w» geschrieben ^d. AnquetM 
weHk inbFigens sehr gut, da£s die Parsea daa Woit 
Zend zur Bezeichnung dier heiligeft Schriften selbsjt., 
«icht «deren Sprachen ^ebraudhm und er madbit, nie 
oben gesagt, selbst solche Stellen namhaft. Er hall; 
■ab^ .diesen Gebra^M^b für eine Ungenawigk^eit nnd 
«sagt, ida& diejenigen, welche aoa genauesl^en nr0n.daer 
sen Bingen rede«;!, Zend ui^d P4zend Ai^^ Spi^achen you 
Avesta oder den heiligen Sdbrifleci genau uiiters<j;ief- 
Jen**). Stellen, welche nach Anquetils Meinung für 
idieae Biebauptu^g jspjcec^bein» mchl derse^e »9H^ 
#—4 — jj Iii . .. ' < 

a) Memoire» de TAcad^ie Koyale des Inscripläoiis etc. T.xxn. 
Ich citire nach Klenkers Übenetsung ZeDd-Ayesta Bd.IL p.d9 sqq. 
a.a.O. p.4l. 
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haft, von denen die erste und hauptsächlichste aus 
dem Ulemd^i-IsUm entnommen ist, in welchem es 

heifst: ^Ayesta ist Ormiizd's Sprache und Zend ist 
meine Sprache (als-Mensch)"« Unbedeutender ist der 
zweite Beleg, in einer Handschrift des Ormuzd- 
Yescht steht nämlich die Überschrift: - Ich sdiretbe 
den Ormuzd-Yescht in Zend. Weitere Belege bringt 
Anquetil für seine Ansicht nicht bei. ; — Eine zweite 
Sprache, die im Zend-Avesta Yoritommt nennt An- 
quetil Pehlvi. Was er darunter versteht ist klar. 
Es ist dies die Sprache, in welche die meisten Zend- 
texte ubet*6etzt worden sind und in der auch einige 
selbstständige Werke wie Bundehesch, Minokbired 
livA.m. uns erhalten sind« Die Parsen fuhren, wie 
lins Anquetil sagt,*) den Ursprung dieser Sprache bis 
äiif die Zeit Zoroasters zurück und er scheint auch 
nicht abgeneigt, dieser Tradition Glatd>en zu schenken 
und anzunehmen, dafs kurz nach der Ubergabe der 
Zendbucher an Gustäsp dieselben in das Pehlevi über- 
setzt worden seien. Weitere Notizen hat Anquetil 
'nxtihammedanischen Schriftstellern entnommen, wel- 
che, wie die oben angeführten Stellen beweisen, eine 
'Sprache Pehlevi sehr wohl kennen und in die Gegend 
von Rei und Isfähdn setzen. 

' Schwieriger als bei den vorhergehenden Spra- 
chen ist es, sich klar sßU machen, was Anquetil unter 
Päzend yerstebt. üm eine falsche Auffassung von 
4nquetils dunklen Jikiäuterungen möglichst zu yer- 



♦) a.a.O. p.77. 
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meiden^ setzen ym dessen eigne Worte nach der deut- 

sehen Lbertra^un^ her: 

nin dieser Spracke, sagt Anquetil*), ist kein be- 
Mnderes Alphabet, sondern sie wird mit Zend und 
Pelih icharakteren geschrieben. Darum heifsen diese 
letzteren im grofsen Havaet pazendisch OujL kJ^ 
^5ji^j» „pazendische d.i. pclilevisclie Büclistaben. Pä 
ist im Persischen Puls, also Päzend vom Zend abgeleis- 
tet. Ein Dialect oder eine Metamorphose und kein 
Commentarius des Zend wie Hjde sagt nach demDje- 
hdng^r und ebenso wenig ein Theü Zendavestas. Wäre 
Pazend der Name eines Buches Zoroasters, so müföle 
es unter den Titeln seiner Schriften stehea etc.,.i** 
•Oldch darauf heifst es: „Die Frage, daÜs Päzend ^eiile 
Sprache sei, ist nie imter den Parsen bestritten worden, 
darum finden sich k^ne Zeugnisse dieser Art. Jetzt 
kennen sie kein Buch in dieser Sprache und haben auch 
keinen Begriff, dais eines vorhanden gewesen sei. liyde« 
der weder Zend noch Pehlvi kannte, mufste natürlich 
über Pazend irren, aber die Traditionen der Parsea 
hätten ihn zurechtweisen können. Nach diesen hat 
Zoroaster nach den Conferenzen mit Ormuzd das Pa- 
zend gebildet und den Gebrauch dieser Sprache seinen 
Schülern empfohlen, um sie von den gemeinen Färsen 
zu unterscheiden. Die Ehrfurcht vor dem Ayesta liefs 
den Gebrauch alltäglicher Wörter nicht zu« 

Ayesta, sagen die Parsen, ist in der Sprache 
Gottes geschrieben. Durch die Gewohnheit, der 



a.a.O. p.67« 
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Sprache ATCflae «inen göuliden Clutraktec 2u geben, 
sind die Färsen mit der Zeit und durch den Verlast lAf 
storificher iNacliiichten auf den Punkt der gänzlichen 
Unwissenheit wegen des Landes dieser Sprache gei> 
kommen. 

Päaend hat seinen Ursprung Ton Zoroasr 
ter^ den Orniuzd gelehrt hat Durch das Studiui^ 
der zoroastrischen Bücher wurde die Sprache Avestas 
iden Schülern des Gesetzgebers gemeiner und eilte lur 
Verdorbenheit; daraus wurde eine Mundart, die sich 
die. Priester zu eigen machten und woraus sie Wörter 
entlehnten um in ihren Sdnriften Dinge auszudrucken, 
welclie die gemeine Sprache nur unvoUkommen aus^ 
drücken konnte« £ulma £dam sagt: Pazend ist das« 
jenige, wodurch ein jeder weifs was er weifs. 
Darum findet man auch Tiele pazendische Wörter in 

pehlyischen tJbet*setzungen Vor diesem Pazend 

oder corrumpirten Zend haben wir also nur noch in 
den Pehlefisdien Werken einige Ausdrücke/ 

Zu diesen Bemerkungen Anquetils füge ich noch 
ieine ungedruckte desselben Verfassers, die sich in sei- 
-ner ban^dnifiliefaen Übersetzung des Vendidad (p. 
541.) am Anfang des 13 Fargards findet« Sie lautet 
foigendenaassen. ^Le zende est le csraetere, la lettre, 
Tavesta les paroles, la langue, inconaue avant Zerdust 
et donnee de Dieu ä ce legislateur, Lie pazende ian- 
gne iivTenliee pair Zerdust tirfe* da zende et des con- 
ifersßtions de Dieu, les caract. zendes. U est perdu il 
j a plus de 200 ans. Le pehlvi, Tancienne langue de 
Djemschid en usage avant Zoroaster." . , • » 
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. Andere Stellen, wo Anc[uetil ausführlicher über 
das Päzend gesprochen hätte» sind mir nicht bekannt, 
und aus den vorbei liebenden mufs ich gestehen, dafs 
mir nicht hinlänglich klar wird, was er unter Faltend 
eigentlich versteht und welche Theile des Zendayesta 
in dieser Sprache geschrieben sein sollen. Ja, einzelne 
Äuüserungen scheinen darauf hinzuleiten, dais wir gar 
keine zusammenhängenden Texte in dieser Sprache 
besitzen sondern blos einzelne Wörter. Mir selbst 
scheint die ganze Ansicht aus mifsyerstandenen Auüse-^ 
rungen der Parsen entstanden zu sein, docii will ich 
keine Yennuthungen au&tellen« — Andere Stellea, 
wo Anquetil das Päzend gelegentlich erwähnt, werfen 
ebenso wenig Licht auf seine Ansicht. So sagt ex z. B. 
in 4lem Ven>eichiusse seiner Handsdriften) er besitze 
zwei liandschriften des „Vendidad en Zend et Pehhi 
mele de Pazend'' (ZAv* I 2"^* partie p.s und ra«). 
Sagte Anquetil dies blos von einer seiner Handschrif-« 
ten, so könnte man glauben, er bezeichne mit Päzend 
die Pärsi-lJbersetzungy welche in einer seiner Hand- 
schriften unter der Huzväresch- Ubersetzung steht. 
Eben so sagt er von seiner Handschrift des Minokhi* 
red sie sei ,,en Persan, m^Ie de Pazend" geschrieben. 
T.IL p«.76. not. sagt er; „Dee est le pazend de De- 
thosho qui signiiie juste juge. Omnizd sous cet at- 
tribut preside ä ces trois jours". Aber ^ als Name 
YfOo MonsiUtagea ist smk dieajneupecsischen Lexiko- 
graphen bekannt. 

.Untersuchen wir nun die Stellen, welche Anquetil 
wm B<eweia für «eine Ansidit beibringt genaucSr, so 
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wird man sich nicht verhehlen können, daf« dieselben 

wenig geeignet erscheinen um das Zeuonifs des übri- 
gen Orients zu entkräften. Einen der Beweise Anque« 
tils werden wir wohl ohne Weiteres als unzulässig ab^ 
weisen dürfen, den nämlich, dafs am Anfange des 
Ormuzd-'Yescht stehe: „ich schreibe den Ormuzd^ 
Yescht in Zend". Es kann natürlich nur gleichgültig 
sein, wie ganz neue Abschreiber, deren Unwissenheit 
über die in Frage stehenden Gegenstände aus* ihren 
incorrecten Abschriften selbst klar wird, diese Worte 
. gebrauchen. Sin Beweis spricht, genau genommen, 
sogar gegen Anquetil, der nämlich, dafs in einem Re- 
yaiet stehe isj^ (Jp-* Ubersetzt man frei- 

lich die Stelle wie Anquetil thut: päzehdische d.i. 
pehlevische Buchstaben, so würde, da wir aufser dem 
anquetilischen Pehlevi keine Sprache kennen, die mit 
dieser Schrift geschrieben wird, Nichts übrig bleiben, 
als anzunehmen, es sei hier yon einer yerlomen uns 
gänzlich unbekannten Sprache die Rede. Ubersetzt 
man aber die Stelle, wie ich glaube dafs sie übersetzt 
werden mufs, mit: die Schrift des Päzend d.i. Peh- 
levi, so liefert sie eben nur einen neuen Beweis zu der 
Ansicht, dafs Päzend der Name eines Buches sei. Es 
bleibt also blos die Stelle aus dem Ulemä-i-IsIäm 
übrig und diese ist allerdings von Gewicht. Auf den 
ersten Anblick mufs es scheinen, als sei dieselbe ganz 
für Anquetil, denn ZenJ wird hier uniäugbar eine 
Sprache genannt. Dieser Schein verschwindet aber, 
wie ich glaiibe, wenn man die Stelle im Zusam- 
menhange liest. Ich setze sie deswegen ganz her, 
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me sie (p*9* ed. Olsh.) im Zusammenhange lautet: 

äXjI ^ "^^^ ^^^^ ot? 

iXy^ \Xm^\ li^MÜ *^ *^ ^k^# 

C^.^ ^^^3 j**^ 2v5^ %tfAMMj.) ^Xj)Lj3 

«^p sü^mJ^ 4-Xj)i-^^ (Ai^ u^MfO \i0^^ (^j^ ^ 
^Um«^ LÄ^^ Cl^3 vtt*i*^L&lj3 

O^-^ c>JiU5 u^^^ ^-^^^ J>^^ 

iXS^ l^pü^MU vtfA^P^ „^•^y »Ij^^ (Xw^ v:>^i4A^ 

c:«*'^ jW-^ cr^ ? <^*^ a^->'^3 r>?^5 ^jU^ 

Diese b teile wird von Vullers folgeudermassen über- 
setzt: ^Uber die ein und zwanzig Nosk des Zendavesta« 
Avesta ist die Sprache des Ormuzd und Send ist un- 
sere Sprache und Pasend ist das wodurch ein jeder 
weifs was er spricht. Von den 21 Nosl haben wir das 
Send und Pasend der sieben ersten erwähnt. Das Send 
und Päsend der folgenden sieben Nosk handelt über 
das was nothwciulig ist und niclil, was man thun und 
lassen, was man sagen und nicht sagen, was man nehmen 
und nicht nehmen, was man essen und nicht essen soll, 
ferner was rein ist und unrein, was man anüehen und 
nicht anziehen soll u. dg]l. Würde ich Alles erwähnen 
so nähme das Buch kein Ende, ich habe mich defsLaib 
kurz gefafst. Endlich das Send und Paseud der letzten 
7 Nosk ist die Medicin und Astronomie.** 

So viel wird Jedermann zugeben, dafs diese Stelle 
noch Tiele Dunkelheiten enthält, welche erst aufgeklärt 
sein müssen, ehe man dieselbe zum Beweise gegen an- 
dere Stellen gebraucht. Eines aber scheint mir mit 
Bestimmtheit aus derselben herrorzugehen; niount 
man Zend als Namen einer Sprache, so mufs dies mit 
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Avesta gleichfalls der Fall sein, wozu kein Grund TÖr- 

handen und was auch noch Niemand eingefallen ist. . 

Sonach werden wir anerkennen müssen, dafs An^ 
quetils Beweise dafür, dafs Pazend der Name einer 
Sprache sei, nicht stichhaltig seien und wir werden 
demnach am besten Pazend als Kamen eines Buches 
betrachten und keine Sprache damit bezeichnen. So 
hat schon der erste scharfsinnige Bearbeiter des Zend- 
avesta, Burnouf, darauf hingewiesen, dafs der Name 
Zend, welcher mit Päzend in sehr genauer Beziehung 
steht, nicht Name einer Sprache, sondern eines Bu- 
ches sei, weil Neriosengh in der Nachschrift zu seinen 
Sanskritübersetzungen des Yacna und Minokhired 
sagt, er habe q ^rr| oH siV^,^ | ^ ii b e r s e t z t und Buniouf hat 
versprochen in einer eigenen Abhandlung zu bewei- 
sen dafs janida ein Buch bezeichne, was zu unserm 
Bedauern bis jetzt noch nicht geschehen ist. Ebenso 
hat auch bereits ein anderer sachkundiger Gelehrter 
bestimmt ausgesprochen**), dafs Pazend der ISame 
eines Buches sei. Demnach stehen wir mit unserer 
Ansicht keineswegs allein, sondern dürfen dieselbe 
als mit den Resultaten der neueren Forschung zusam- 
menstimmend ansehen* 

Wenn wir nun aber auch als ausgemacht ansehen, 
dafs das Wort Pazend ein Buch bezeichne, so ist doch 
darum die Sache nicht erledigt. Es bleibt darum doch 
gewiis, dafs die Stücke des Zendayesta, welche man 



') Comnieiitaire sur le Ya^oa. Avant-propos p. xvi, not. 
*) J. Müller in den Müachener gel. Anseigea Sept. 1S42. 
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bisher in der sogenannten Piizendsprache verfafst an- 
gab — die Aferins, die Patets, die Übersetzung des 
Minokhired — in einem eigenthümlichen yon dem so- 
genannten Zend und dem sogenannten Pehlvi Terschie- 
denen Dialecte gesebrieben seien, für den wir nun ei- 
nen Namen zn suchen haben. Nun haben ^ir bereits 
oben gcsclicn, clafs aucb die Parsen drei Spracben im 
Zendavesta annehmen, neben der Sprache des Man- 
thra (dem Zend) und dem Huzvaresch (dem Pehlvi) 
noch die Sprache der Häupter des Gesetzes. Letztere 
Sprache für die in Frage stehende 2a halten, nehmen 
• wir keinen Anstand, scblagen aber vor dieselbe, da der 
obige Name für den gevvöhnlichen Gebrauch zu schlep- 
-peüd ist, Pdrsi zu nennen, wie man bisher schon hie 
und da den Parsendialect zur Unterscheidung vom 
Neupersischen genannt hat. 

Welchen Stand nimmt nun aber das Parsi unter 
den übrigen iranischen Sprachen ein, verdient es auch 
den Namen eines Dialectes oder einer Sprache, oder 
ist es blos ein den Parsen eigentbümlicbes mit einigen 
veralteten Ausdrücken gemischtes Persisch, und wel- 
cher Zeit gehört dasselbe an? Auf alle diese Fragen 
werden, so hoffen wir, die nachfolgenden Bemerkun- 
gen über diese Sprache Antwort geben, nach deren 
Beendigung wir dann auch unsere eigene Ansicht über 
dieselbe vortragen wollen« 
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Erstes Kapitel. 

Schrift und Lautsystem. 

i . Wir dürfen es als eine ausgemlachte Thatsache 

ansehen, dafs das Pärsi nicht eine eigenthümliche 
Schriftgattung besitzt, wie das Zend und Huzyäresch, 
sondern dafs Texte in dieser Sprache ijüwohl mit Zend- 
als mit arabischen Lettern geschrieben werden können« 
Dafs der Gebrauch der einen oder andern Schriftart 
von gleichgültigen, uns unbekannten Umständen ab- 
hängen müsse, dürfen wir daraus schlieisen, dafs uns 
ein und dasselbe Werk in beiderlei Characteren ge- 
schrieben vorliegt. Während die f atets in einer co- 
pehhagner und einer pariser Handschrift mit Zend- 
charakteren geschrieben werden, finden sie sich in 
einer anderen pariser (Cod. Anq. XII. suppL p.317. 
sqq.) mit arabischen. Eben so werden die Interlinear- 
Versionen zu Zend- imd Uuzväresch werken bald in 
einer, bald in der anderen Schriftart gesdirieben. 
Dafs man das Pärsi auch mit Guzeratischrift schrei- 
ben könne, zeigt der Abdruck des Nam-citaischne in 
dieser Schriftart in J. Wilsons bekannter Schrift. 

Aus den mit arabischer Schiiit geschriebenen 
Stücken geht hervor, dafs neue Zeichen, aulser denen 
welche auch iüi* das Neupersische nöthig sind, für das 
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Pärsi nicht zugesetzt werden, wie dies etwa mit dem 
Hindust^ni oder Malaisdi^n der Fall ist. Im Gegen« 
th^il, es sind mehrere überflüssig, welche zugleich 
mit den arabischeii Wörtern ins Neixpersische gewan- 
dert sind und dann äudh in einzelnen reinpersischen 
Wörtern gebraucht werden. Demnach fehlen ^, 
0»> Jo, Js>f ^vnd ^ dent Pärsi gänzlich, blos wird 
zuweilen gebraucht, wie wir weiter unten sehen wer- 
den. 

2. Das Zendalphabet ist nach der Geltung der 
einzelnen Laute, wie dies aus den Forschungen TOn 
Raak, Bumouf und Bopp erhellt, folgendes« 

• ' * 

1. Kurze Vocale. df, £ ^, 5 > iK. 

2. Lange Vocale. ^ a, y ^ f ^, A> ^, V ^9 ^ 

" ■ ^ « * . 

S.Consonanten. , 

Gutturale ^ Je, (Xr kh, ^(jf, g$ t^8^* 
Palatale (is cA, ^7. 

Dentale ^ /, t2*/Ä, C th, ^ ^dh. 
Labiale ^y, ^ / 

Sibil. ^ 99 tf^ ^ J, J Zj, 

Nasale / w, ^ n , ^ , ^j g^, gni. '' 

Die Ausspraclic der einzelnen Buchstaben im Zend 
beschäftigt uns hier nicht rweiter. Wir bemerken hier 
blos» dafii dem Pärsi, wenn es mit Zendschrift geschrie-^ 
ben wird, 34 Zeichen zum Ausdruck der einzelnen 
Consonantien &u Gebote stehen. Das neupersisdie 

3 
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jliclbt »pthig J^l,, neue JLdcheo b^izufö^ isiuh 
map. annahmen, (Jafs di^s^lben hipreichend $eien^ Auf 

^erißix^^biiebeja, drei Mö^gliobkeiteu; offen^ entweder 

giebr^ucbt werden i od^r,idie Laute iiDwa3eii feiner un- 
terschieden werden, als wenn man mit arabis^b^r 
S<lbriftf.Rcbreibl> (04w e|idU<!b:' mijfs . Verwirrung 

^taj^tfinden. Füß Ypqale ; tritt nocb. Qiu anderer 



Ubelstan^ tiiwui ISfibCft >B* 

mufste den Parsen selbst nahe licizcn, das Verbältnifs 
dieser beiden Alpbabete zu 1e{nander , fest zu setzen 
iind ob dies wi'rkllcli g'escbehen sei/ werden wir spa^ 
ter zu erörtern haben. Vorläufig wollen wir bloi^^de^s 
Verbältnifs dieser Alpbabete unte^sucHen/ wie es'sicli 
ausdeÄHibdschriften ergfÄt; - ' ' • ' ' ' 

3.,^ Den vier kurzen Vocalen des Zendalphabets 
*M Oy f e, d I/^>-k' eiitsprechen 'die drei arabischen 
Vocalzeiclien f'atba, Kesra und Dhamina. Wir haben 
desw^eu Zeichen^ ^^^^ aber ^inen Laut wehiger. 
Die beiden ersten Vocale nämlich, von welcli^n Fatha 
bekanntlich a, Jlesra i bezeichnet, haben diese ur- 
sprüngliche Geltung nicht ausschCefslich behalteoi 
Sündern beide wierden unter gewvs^n Uaiständen=r 
i aüsgedpvochißn.. VVir^rhielteii alsöy da^wir blos eiii 
Zeichen' für das kurze e haben, ^ =r lind ^ äs ifl 
Dies ist aber nicht der Gebrauch der Handschriften» 
id Bücksicht dadluf. vielmehr,; daß m und »'bisweiled 
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-Tooda sondern aufch iBilgekehrty'diese beiden' Vocale 

^ ^/gebrÄUcbU .&Q fmdetimaa ,z3.. (denken) 
J^e^l^e und (welcher)» 0/5, 

j r [ 4. *y jist indeis jder., Yp,cal^ der allein dazu ge- 
biaucht wird um den Vi laut, auszudrücken. Sein Vor- 
kommen ist sehr nauüg, was besonders uns auffällt, 
die wir durcli unsere Wörterbücher an die türkische 
Aussprache des Neupersiscben gewöh|it sind. Man 
säireibf'ini, FArsi: 7^^^ = j^x^\, ^iw^v^^ = 

= jM*^ ?ay *=^j, (CJJ^ß = v:>^ u. A.m. 

Es geht hieraus hervor, da& ijjn Vergleich mit dem 
neupersischen Alphabet zwei Funktionen hat, indem 
es nänjlich, theils den blofsen kurzen Vocal in der 
I^itte des ^o0es^ theils ^i^ dort gebräuchliche As- 
piration am Anfange des Wortes (I) bezeichnet. Hierzu 
xnÜ9Sfen^wli:ik;(ch'fög^ncda& ciinzelnen 'lläfntf^ 
Schriften dazu gebraucht wird , den kurzen Nachlai^^ 
nacl^^ zw^i ^ui einander fojigeniden Consonanten ausr 
zudrMck^n, welchen^inai^ in der neupersischen Sch^^ 
^j; ,ifjp]^\ bezeichnet .und 4^n lyk in der persische;! 
:PfOftodj[p als « a,u?ziiisppe|^€n :g4^ik^ .w^ yf^e 

■ \-: . 

i Ai?i,merk^i|^g- Man hat es^ bereits schon länger bS^ 
. eine EigenthümUchjteit der JPärsisprache hervor- 
. gebpb^n, . da£$ sie am Jk^^^nge eine stärkere Aspi- 
ration eintreten läfst, als das^Neupersische» indem 

- 2* ' ' ^ 
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«ie ^Si(P^^9 ^ schreibt» 

Dafe «V SS \ gesetzt wird iit indeMea eine dklecti- 

sehe Yerschied^iiheit und blos auf einzelne Wör- 
ter beschränkt» 
* 5. i ist der Vocal also das arabische Kesra ia 
seiner ursprünglichen Bedeutung, z.B. ssj^«» 

^^^2^M^f == »l-Miob, = U.S.W. Dieser JLaut 

wechselt indessen öfter mit X ab, als dieses init *m der 
Fallistt Auch d wird häufig als eiae Ai L Scheva ange- 
wandt an Stellen, wo in np. Schrift kein Vocal ge- 
setzt wird z.B. ^Q>^iv}f$9 die Berge = , 
uwev^»«ui^d die Meere, und das Wasser, 

«v^^jj^<r und etwas. 

6. ^ findet gröistentheils schon durch das oben 
Bemerkte seine Erledigimg.. Es steht bald für ^, bald 
für ly wenn sich diese Laute in e yerwandelt haben, 
^« ^« y-j ^^ffgv**y^>ft^ und ^^,^^g^>^7>in = Oy^nj^, 
l^g und = er, v^ß, = *r klein, = 

U.S.W. Es kommen immer neben den Formen 

mit c auch die mit den ursprünglichen Yocalen ge- 
schriebenen vor und so bedeutungslos erscheint den 
Abschreibern diese Abwechslung, dafs man in dersel- 
ben Handschrift und fast in derselben Zeile das näm- 
liche Wort verschieden geschrieben vorfindet. — Zu- 
weilen wird £ gebraucht um ein Scheya mobile auszu« 
drücken, das in neupersischer Schrift natürlich nicht 
geschrieben wird. Dieser Gebrauch ist jedoch selten 
tmd nur in einzelnen Wörtern, z.B. ^^^^€;aj*(w«*o€C**^ 
=5 (X^Um«1, ^gMA»44?>ta( = 
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. 7. > ist der Vocali^ (-i- oder i) uüd wird häufig so 

gefuuden, z.B. 0>(U ==^ voll, )c^3x)><o = iX*^, > 

S5.3; 7af»7> =:^jj>l u.8.Tr. Häufig «t^t > in der Pär- 
nsprache^ wo im Neupersi^chen ^-J- steht, dann wech- 
selt >iab: 1) mit V z.B, \$ = j^, :^^e^**0>^ uii4 
= 11.3.W. 2) mit ^> z*B. 

und (^»?==o^^j*j i^>tl,imd ;^>>il^== pitowJ^x^ 

8. Mit dem arabischen Alphabete ist aw^ die 
semitische Sitte zü den Persem übergegangen ^ die 
langen Yocale durch matres iectionls zu bezeichnen* 
£s ist also 1^ (oderT) ;s5 4» c^y /und 4^ yA- il und 
^, Das Zendalphabet, das die Yocale schreibt, verr 
ineidet dadurch die Unbe^emlichkeiten und Zwei^ 
deutigkeiten, welche durch diese unvollkommne Yo* 
calbezeichnung für den fremden Leser entstehen. Der 
Uberfluis an Vocalzeichen hat jedoch auch hier Verr 
wirrung angerichtet, wie wir sogleich sehen werden. ; 

9« entspricht ganz dem LJL oder T. Manver- 

gleiche ae iJSal, ju;e^«iui 5= aa jV> 

Obwohl das Zeichen alle Fälle, in denen .^ :in 

der Pärsisprache vorkommt, hiurjeichend sein würde, 
^o jbegegpea wir doch i^och einem anderen Zeichen, 
das in gewissen Fällen zur Bezeichnung dieses Yo- 
cals dient. Es ist dies das Zeichen^, das im Zend 
an haßtet und zu den Nasalen gezählt wii^d« Ich zwei- 
fle auch kaum, dafs ^ ursprünglich im Parsi auch 

nasale Geltung gehabt und s gewesen sei. Daher 
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Qxag auch die hfiufige Amslassung des nlarute^ nach^ 
m dea liandschrilien kommen,^ a.B.^^^j*«/^ uad 

= o^*^ Yäiatas, und 
^^^i<r = Q^t^ die Ii'dischen, e>ev».^ei^e^ = 
c>eM^e<j^^ = |P»>jSLä der iechzehute (Mkh. p. 274.) 
i; A, Doch halte teh^ esf naFbÖ detia Jetifgeh Stande äef 
Handscrhriftea für gerathn^r,^ = ä zu setzen. Statt 
«iMv fiade ieh^ gesetzt* l)'toic< 71 jj^^'Jy 

ol/> (7^»^ o^^j ^-A- ^) v«'^ m (^) z.B. 
0^?*«?^= Ä ftrf?, 6^ ^^f<«> Sdiöpj&mg, ^.^j^^ 
wer = j*tL>y. In Ueidett Ffilleti ^eebselt ^ mit-uii ab 
und tiaa findet audi w^^ujCuT^ und g^MjA^^ ge» 

schrieben, (ak a^^zu fasseil wüixle aWu^ülässig 
sein. - 3) tor ei? in gy^Mj^^lij^^ und, ^>ef'^ei^^. 
^ Fehlerhaft ist die- Sohp^eibait '^ria^ss^^j (Mkbi 

pi I84i) statt (Mkh. 276 ), Blistiyöri^. 

vor ^v, wie* e^ einigemale in einer copenhagner 
Haildicfarift yofkoknijftt, Wd gleichfalls dfirch die 
übrigen Handschriften nicht bestättigt. «• ' 

Um das arabisch-persische auszudrückea 
braucht das Parsi, wenn es genau sein will, zwei Zei- 
chen, je nachdem c^^^ oder e ist, nänjlicb ; ' 
j^a)'/ odeif iJ»^yu ä&^Bi 

Furcht, t^>>^ = üup er sah, =oJp Glaube, 
j ää|L5^l'UDgerechtigkeiti fy- » «y.^ u.s.w« 

Aiim/ il. Uber den fehlerhaften Gebrauch von >j 
' =t vgl. unten $.18. Anm. l-» ; - i 

b) ^ idei»i<5,>f:^ x5lf wird im Pärsi durch f ausge- 
druckt, Z. B.^^^?*MftW — cXjiÄ^^^, ^^^V* Ä 
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•••«^Atim. 2. Einigt^ VemirrUÄg in diese Regel maetek 
t ; i ; ! Wörter' vrae («^<:ei^ ^MkhV p* 38.' (aebeii «u^ 

.( ^-K^J^ Mkli. p.i 12. 113. neben (xwuge^^^ ib. 
e^.' f 314; toid^eimjges Andere. *'^dki«dieli^^ Yfk- 
f., '. ruhen diese 'Sclueibartfen auf ök€^n volleren 
Formen. — Zu bemerken ist noch, dafs-inneue- 
t^-'^ qren^Hai^jefaWfl^^jdei^ft'S^i^ibei'w 

lieh da^ neupersiache Alpbi^et immer vor Au- 
' gen liatten V -^nd* ^ obiietüiiCerälcbied gebmtK^ 
werden. Mail findet z.B. ?*Ä^^>^y<^,und j:«! 

11. Wie Ä ^ und ^, so ist 3-2- = ü imd>lfi 

£s ist daber ^ - » ' ^ --^ i^mmi 
iii) ^ «^^dasiU^yM 3?5^der'iPerö<^r,*«.B; ?^ 

c teme, = o^, = g.^.>, ^/^(^ = 

•b) V ^-d«« ^V, Wie^lM<*follfi!'atiä ziWr^6ben 

t -^«^ Beispielen b^örgeht, :z. B;.*V?^/ = i*^ *)'» \^ 

- ' )ar^ litis «tfc KA^i' ^iiQy\i3^'^..'>yj^\ 

'U.A. '3 » " 'Ii'!)'/.'.' '..fl . , 

' ^Ati'm. Über den -fel^rbaill^'iOebtöiUcb^^to 

3 v.Wrgl, ttfa«in-§;!l8i-ATrtm.l. ii* .-ni-inff 
V ^12. Hiermit Mtien wir denn^jjle VoGälö'kusge- 
drüo]K|,'ifv^lieojm''¥6^ ^Inind 
nun aber noch zwei Zeichen übris mit denen das 
Zettdaiphabe« \[ö^le beXKeichbet^ nämllcH' /b^pJ^Uund 
\> o. Diese verwendet das Parsi — wobei sich versteht, 

*) vgl. meine Chrett pen. p.fö. ' * . ' . : .tfiY 
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daft UnriclitigVeiUki in dm^Handschrifteii Verwinung 

yerumdbtea. _ .uicbt all^, SQadem ia Verbindung 
sait «Af 'im^ {nMt ;oi«A«9 .^yu^) um die Diph- 
thonge auszudrücken (Ap. ^5— , und ^L— ). 
:^9piele voft jgui .aa^ ,^ -1 sind t^^^ty^ ä 

- u. A. • • , 

Beispiele von. ^ eil^ aind ^ 

Njeben diesen Fproiea sipd auch Schreibarien wie 
•^MJej, ^i^i*Äu^*AMei Wiederrergeltung (neup. u^bLj) 
besonders in neueren Handschriften nicht ungemröhn* 

Anmerkung. Es mufs hier noch zweier Functio- 
. aen gedacht .werden, di^ (g^o&er übeniimmt» Ein 
^ : .8ehr gewöhnlicher Gebrauch dieses Buchstaben^ 
besonders in der pariser Handschrift des Mino- 
'. ilchired ist: dafs es statt der Silbe ja gesetzt wir4* 
Man liest dort = "^^y ISJO^ = 

^U2^ SS iX^^ . u« A* m/) — Ein anderer Ge- 
brauch von för welchen ich kerne Erklärung 
weüsy ist in der Silbe (geMwu am Ende mehrerer 
Wörter. In neapersischer Schrift wird dieses 
. schliefsende j^nicht ausgedrückt z*B« ^^^^^7*^^ 

' — Einigemale wird ^auch statt f gesetzt, wenn 
. dieses das i der Einheit ausdrückt, wovon später. 



*) Im Zcnd entspricht i^dmem smabitiichqi <y#» C£Biinioii£ 
Y^na Alph. Zd. p.LY. 
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13. Ähnlich verhält sich die Sache mit i>, 
nur möchte, sich kaum findea uud statt dessen 
wird wahrscheinlich S*^ geseta&t (yergl* mitien). iw 

findet sich aber, z.B, sss jj^, s 

j»J^i = ^^j^ '^fo^^i^ßJ = iS^^[ (Hoff- 

nungslosigkeit) U.A. — : S«u» kömmt selten yor, es 
scheint statt am Ende zu stehen in S*^^^^ = 
(auch ijf\i\ geschrieben, das neupersische b). Doch 
fiildet man auch ei^6d/«^ s y\!y> Meer. Im Patet 
Ii*äni (f. 279. Yso. der copenhagner Handschrift) wird 
tuifj?^^ = Vj^^ geschrieben, 

14. Von den Consonanten hat die gutturale 

Reihe im Zendalphabet fünf Zeichen. Das neupersi- 
sche Alphabet bietet die Zeichen ^, ^, also ein 
Zeichen weniger. Von den zendischen Zeichen drückt 
nun 

a) 5 den Laut aus, wie aus zahlreichen Beispielen 

erhellt, z.B. = ^<u^7af^ = q*^, 

Im Minokhired steht häufig auch (ST in gewissen Wör- 
tern, wo man } erwarten sollte und wo andere Hand- 
schriften dies auch schreiben. Sa steht z.B. immer 
^t^l^GT =z »juS (Mkh. 180. 194.266. imd sonst) wo der 
Fatet Irdni richtig ^f-ps^ setzt, ferner ^«^mmCuT er 
nimmt ab = iX^l^ oder y^j^fjo^gT sie graben für 

b) entspricht dem ^ z.B. ^ij^^ — *SU>, («<Sm^ 
<AMMi|iM0 hartnäckig s neup. ^Umm^. Häufig wird 
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. Übrigens äT tnk ^\s: o^) *imd VeM^chselt B. 

^Aff'pt^MiiJ^mid *j^i'piji<j^ für np. fcLj^."' • ' 
''cj e( htfÜe iclk nur äai>A!tfainge der Yf Mir gefnn* 
r^, den, Vo/es da^u «dlenV 4as .voi> da;i persi^cUj^^ 
. Gramm^tiLem^spgenaimte aijüjM^I^ auszudrücken 

schwaukea die Haudschrift^n öfter bei deui uaqb 
Ju:«:^fJE^olgßP4^J^ 'Ypcale :wd4aaian findet (to^^2M^ 

Anmerkung. Man fiad.^t.im Parsi mehrere W,ör.: 
ter mit ^ geschrieben, in welc]ien das Neuper- 

jjvX:^, 73e iSißMj^ und auch 7*w^*«fttt 

. .i il/fi«^ jJas neup. jji^. . Man findet allerdings aucU 
«AM^or, «^^afj^^wuar und ?*«/><35r, ich hd^ijl^^ 

. aber die SciircibarL miL t;^ lur richtiger und al- 

, ' . terthiuaaUch^r .a^s die leU^ ffp« .ähnli- 

chere Form^ '«AM^su&A^ ist bekanntlich das zendi<> 

. f sehe qadhäia und m^ft eben.sq gut mit ^ ge.- 

schr|ieben werdeu .wie tS^ä(> '^^^ von emem 

zendis^hen qa absLaiuiiit. Die anderen W urlcr 
sehen auf ein zendisches Am zurück und müs- 
^ sen eben so gut mit geschrieben werden V^ie 
... tsj^^^^A^iü zd^ Ärar2. ' Das, zendische q sowohl 
als hu werden im Huzvärescn durch ausge- 

. jdrückt.4larauß ist dann nu«.i»- oder _yi> entstan- 
den..auf^ese Art ist audi das kindische AitfAAra 
ZU np. «^^.p- geworden. 



Iii" f 



'l'Jtiti 
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A)'^ ist ganz das neupersisclie i^/z.B. •^S'^q^ m 

'C) g^^sollte eigentlicli dem neup. ^ entsprechep, man 
^ebraudxt abex? j(|> und g^fast als einerlei. So 
schreibt. man i'svvab doch fiiidet 

' man eben so tiäufigy wo niclit häufiger, (^\?^. 
' Eben so fipdet rnaii (b!7>{^ sar g^. Umgekehrt steht 
•'-'^-^owöfal als j^^für das neuj). ej>^«'' 
Es entsprechen also nach ^Obigem' von den fünf Zei- 
chen des Zend Gutturale i deti arabisoheu«' das 
fünfte drückt einen Laut aus; den das Neupersi- 
sbKe nüt* 'durch eine Gonibiiialion'.(jp-)^ au8TOd]^^ken 
vermag. ■-■< ' ■ U r-^ '\ .r.-.Mr' 
• P^ataleti Hier ist das Verhäljtnifs sehr ein- 

fach, detm d^ *ZeÄdkl{>liäb«t bietet Wie das' ndipersi- 
öche' mir zwei Zeichen, dieses g imd^, jenes ^ und 
^» Von diesen ttt * * V ; -v - - 

b) ^ist = ^ in Wörtern "wie Mjui^=: b», 

''jiAnmei'lB;^Üb6i^ 4^:^ {tf Y6r^. tinten'$.i6ic;i«b wie 

■i' 'über den Wechsel z\Nisclieii den Sibilanten und 
Palatalen §.19. Anm. 4; : i > • ' 

• 16. Dentsdei 'DieHeihe^ der miaute istSm Zend 
Jm ^Vergleich zu dem Pärsi und Neupersischen über- 
reich« Das Alfdubet bietet folgende Zeichen: 
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aitgegenseUea kann. Die Auagleicbung' «irischen bei- 
den AlpIiabeteii ist folgende: 

a) entspricht dem o z.B. in ^Cw^(o = tj^^^ 

» o^P^ Z^co^f öl a=.cy^J^> böse (/»i), 

7sAMi^^*xf^ Opposition (jUäj), (>oojy^ = v^i^^.^ 

i ' :(neup*:u:vif^), (v^^i^tj^ Lüge ..u. s.w. . 

12;^ finde ich blos ss <> am Ende der Wörter, da 
aber auch fast.ausscbüeislich. Beispiele: tS^^ == 

. -^ä^^^oMJ SS iXiv ^U ^i. Wenn die Worte am £nde 
wachsen, so verwandelt sich iß^in_^ z.B. *wjco»mV 

Anm. 1 . In den Handschriften des Minokhired und 

. ' Shikandgumaiii ist es sehr häufig, dafs ^ am 
Ende derWörter gesetzt wird, besonders, wenn 
• eine Liquida yorhergeht z.B.^?**/^ = *>j^y 
^?M<sr == Oj^y ^jf^i^ = Solche 
r Schreibweisen möchten jedoeh.als neuere Ein- 
dringlinge aus dem Neupersischeu zu l>eUach- 
. . rteu seiur . . 

c) ^ ist eigentlich für das PArsi ganz überflüssig, da- 
her, mag. ea auch kommen^ dafs es sehr verschie- 
denartig gebraucht wird. Vomehmliob ist sein 
Gebrauch in Wörtern häufig, die im Zend mit 
geschrieben werden, die aber im T?ärsi recht wohl 
ihit (0 geschrieben werden könnten wie ^»(«tg^^ 
wCTuu^ Heirath unter Verwandten, häufig im Mino- 
khired Jund Patet AderbÄd (in der mit neupersi* 
scher Schrift geschriebenen Handschrift steht 
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(«A^>^= U.A. Es steht ^ 2) an numchen 

' Stellen stall ^vj, ohne dafs sich ein besondrer 
Grund angehen liefse, z«B. fi^j^j^g^jG' oder 

Minokh» 193* 203% dagegen richtig 
ibid. p.394. — ^jAijiJi ( ^HMHMdi 
" ' hei Nerio8engh),5ui^sy5^*Mkh.p.356. (wenn die 
Lesart richtig ist), -^q^mC = ib. p. 368. etc. — 
Anhangsweise mag hier noch des Wortes «a^^<roder 
**üd<r gedacht werden, das sich häufig im Mino- 
khired findet und von Neriosengh mit f ^f^^^ über- 
setzt wird. £ben so findet sich am Anfange des 

Patet Aderbad: yj^ , ebg . ^0<r7*v^vM . >^ 

oder in der andern Hdsch. j^» wo 

wohl 7«itfQ5ai zu trennen und dasselbe Wort 

zu lesen ist. In der nämlichen Bedeutung findet 
sich im Patet Iräni und Patet Qod oder 
Ich Lalle die von iSeriosengh angegebene Bedeu- 
tung nf'twas" für richtig und glaube, dais das Wort 
^5<r mit ä:^ und dem neup. verwandt ist. In 
Bezug auf die Schreibart kann man nun entweder 
annehmen, dais in diesem einzelnen Falle einem 
^ entspreche, oder — was mir das Wahrsclicia- 
lichste ist — dais xju^ und zwei gleichberech- 
tigte neben einander bestehende Formen seien. 

d) ^ entspricht ganz dem neupersischen ^ in Wör- 
tern wie ^gMAi^ *>b, (pV^^ t^j^) ^^^^^ 

\jiiß>jp^^ o^y» etc. 

e) ^entspricht dem 6 in Wörtern wie «mP^q^l^ 

= cÄii^. 2) ersetzt 'CS i> in 
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• der.JUptte 'der Wörter zwibcliea Vocaleii z.B. 

Aitni. 2v Der Gebrauch in der l^tte dei*: Wörter 

^üu:^ ^ eiiitjj^tßa lassen^ wenn eia.Vocal 
'/ TOrhergeht^ Jst 'fast ui.'aliAtM Handacimfien- vor- 
herrschend, wobei sich ^ast von selbst yersteht, 
» . .dafe«ie ihn nicht co&sequeat.durcHührei^i Nur 
. ».'itt'^em Worte «t^U scheinen sich die mil* zu* 
^ju;)^ichenHands£hriiien;iaehr für dj^e. Öotueib- 
. .mtcwMM«^«A^<iui«^.öderft)t^^ 

den. poch habe ich auch gel ua- 

•.^ den*. Die ^openhagner üandschrift d^r.Patets 
j(cod4 Rsk. nr. 12.), die ich vor mir habe, h&t die 
. : Eigen thü;i^lü:hkeit, dafs de ox/* ein o^i nachlautet« 
. i Man könnte also im Zweifel 6£fin, ob man^7«v^ 
' g^odGrp(2:^7u^^ schreiben sollte, da die llaiul- 
^ «scbrifjt Jbald diese bald jen^; Sehvetba^^t gel^rducht 
Da indefs dieser Gebrauch durch keipe andre 
' Uandscbnil die t ich kenne bestättigt wird, so 
. . verlohnt es sich kaum d^r Mühe die Sache wei- 
' ter zu untersuchen. Es ist übrigens klar, dafs 
: . : diese Abwechslung' ziffiisK^hen^' und otJ^in^ an- 
1 .dre ist als die zwischen v> imd 3, deren die per- 
i sischen GraoimaUker ijiryviihnung thun. (Man 
' TecgL. Vullers InW« ling. pers. p.21. ff.) Wenn 
übrigens iin Mkh. und Shikaadgumäni (in den 

• , pariser Handschriften) /s^Kiv^ nur .selten ein- 

tritt, so ist dies ganz in der Ordnung. Diese 
Handschriften unterscheiden^ und nicht 
c mai(:schfeiM;^dah^ (^^^ 
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sie betrachten dei|ii^a(^i^ala eineTecsc^iedene 

nach bestimmten Gesetzen ciatrclcnde Ansspra- 

.' che vpjo^i welche.mau ia.der iädirift oj^obt wei- 
. ' \) . ter ^ätuud^ulßn 'biraticht»: Xch\hab^ in, den aus 
;: . . ; diesen Büchern genommenen Beispielen die 
^[} . j'fiScb^ÜMrt.der ÜAnd^hriften beibehalten. 

^.,^nm. 3. Es wird hieiwvohl der schickliebste Platz 
-ur.i'i .^uai'den Qeh»w(ih de^ c».^ iUibesüm- 
«irni wn/ ©afe. vp* in WaiHen' wie ^y^y o^^/ 
•y. a;. . . einem zendischen <rentspreche, habeR wir oben 
. I - ig^c^eji« J$s -eni^spricht^abei^ fetxm liiem ^ 
l.i in ^^^^\ y^ie iilntaer für odeir »^i^V^^*»^ 

geschrieben wird.j Eür ^^-^«-rv^ öder iVi^jio^ wird 
5 '^^f^GV^V^Ö^r dder t^-w^Vii^vc^ ge^briftben. 

Für eiuci^.ijlpfsen, Fehler würde ich ^ 55= ^ in 

^ . wenn nicht auch NeHos, ^f^jcf^; schriebe, ' s ' ; 

17. Labiale« iPie^e. fi^i^ steht, \jied er in den 
beiden Alphabeten rin. ej^ni: einfacheren Vdriiältnifs, 

X\x einai^der als die vorhergehende. Bgid^, Alphabete 

hfiben blos 3.2^^ehen für dieAet^a^se; 4as Z^end ^ 
\ wild _J, das N^uper^ißcheiy,; vJ undhf'».:E§. i^t d^b^r 
a^dk gaji^]z j^iniach;. h...: - t, >:,7.\ 1 ... 
f^) dab S6iidi8d)te^^[:9i V z^<B. isJL?"M:¥i^ 

ib) ^ ist o 3&.B. /^C^^^^ ü4j^> 
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. C)^ ist V Z.B. ?uw^?>| r= ^2^) = 

=s ijiyijfi (wohlriechend). 
- Anm« 1« In einigen Wörtern findet man ScKwan- 

kungen zmschen den Buchstaben dieser Reihe. 
Man liest z.B. im Minokhired WohU 
that, im Tatet Iiani und Nam^utaishni dagegen 
«u^^?^^. £benso findet man «vei im Minokhired , 
dem Äferin der 7 Amshäfpands etc. dagegen 
im Patet Iräni. Es sind das wohl neben einan- 
der bestehende Formen. Auch in den mit ara- 
bischer Schrift treschriebeneii Stücken kommt 
9^ und neben *^ vor. Der Wechsel zviischen 
V ^ iAXMA^ und o&«Xm3 bedarf wohl 
keiner weiteren Erklärung. 
» Anm 2. Uber den Wechsel zwischen^ und ^ (y 

' und ^) vgl. unten §. 18. Anm. 2. 
• • 18. Halbyocale. Die Masse der Zeichen für die 
Halbyocale ist im Zend sehr grofs nämlich 

= j*, y r, ^ und » eM' h^, und ä. Das neuper- 
sische Alphabet hat die Zeichen ^5,^,4)0 ^^^^ 
sieht dals trotz dieser Menge von Zeichen der La\it l 
im Zendaiphabete so wie in der Sprache selbst fehlt« 
Nun fallen allevdings schon im Zend mehrere Zeichen 
zusammen, indem zwischen ^ und g*^'' Unter- 
sdiied, zwischen ^ oder ^«Cund<#^ aber nur der ist, 
dafs die ersteren Zeichen nur am Anfange, das letztere 
aber nur in der Mitte gebraucht wird. Ebenso wird 
im Zend ^ blos am Anfange, » dagegen nur in der 
Mitte gesetzt. Die Handschriften der Pärsitexte be- 
obachten indessen diesen Unterschied durchaus nicht* 
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Das Yerhaltnifs dieser Zeichen ist daher- folgendes: 
^} >^ (und natürlich auch imid ^'i fallen ganz 
' ■ zusammen, so dafs ^ ungleich häufiger ist als 

Man schreiht (^g^JLJ*^^ — o^ßf = 
i- «v^Atf^e^ oder •A^'O^^^ Dagegen schreibt 

man auch ^^jpi^ ns --^g^ii^^ = Ou,L&, ^^%xfQ 

. ^^^ .s^^jJUa utid selbst ^^^M^^^ 

• t) ^ uiid » sind auch nicht anders unterschieden, als 
- /*t5 und ^A. • Man schreibt 4^01^ = (j*^ (np. 

- ^ und auch -jgo/^w? =s= Ojj^^ A^^d^^CU = Q^J^j ^och 
auch 9^»^>ß Ä jl>Ä>, »HJ^w^M^iJ^ (Server) u. A. 
Anm. 1. und ^ drücken im Neupersischen die 
Halbvocale^ vaid p, nach Umstanden aber auch 

• • • die Vocale u, ^l aus. Es ist daher ^cein 
• Wunder wenn im Parsi von Schreibern,- welche 

das neupersische Alphabet TOr Augeii hatten, 
' ' ein Unterschied zwischen und ^ und >> und 
zwischen > und ^ nicht immer fest gehalten 
wird« Daher mag es kommen, dafs man oft m 
-einem und; demselben Manusrripte 
und (^di^cp (= o'-A^)» >^V^?^ 
/ (cf. np. fj^^j^) (arm), so wie /^>>7 und 

lj^>9 =0^^J auch d^7-c|j|^af -änd 

= neben einander findet. Der 

• ' Unterschied ist natürlich hios graphisch« *) 

*) Das aufTallendste Beispiel einer Schreibart die sich bk>$ durch 
dte .neupersischeo Si^lirlfUeicheii bestimmen lä&t, ist mir das Wort 
4M^jvu-£7£^a> gewesen, was sich ohne np. gar nicht erUS- 

ren lalsl. ' 
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A^njoa. ?• Aw dea oben angeführten Beispielen wkd 
. htWox g^h^nf ^Blb iaL^ ,fätsl9Chi^ ^ in foehreren 
Wörtern dem np. v entspricht. Dieses ^ = v 
18% jedoch ein dialectischer Unterschied und 
kaim m^i beliebig, sondern nur iu gewissen 
Wörtern. eintraten. — Im Patet Aderbät steht 
für das np. v d^ch >^ oder (;>() z»B* gm- 
han (qU^) == (^»,1^^, arda-gmhect r=: vi;-.j**4^o^^!. 
Man vergleiche^^Gi^R = bei Neriosengh. 
q) ^ ist im Zend mit ^ nicht identisch, es ist unser 
"Während ^ unser ist. Im Pärsi kaaa ich je- 
doch keinen Untersciued ,zwischen ^ und «f^ ent- 
decken. Am Anfange eines Wortes erinnere ich 
mich nicht ^ gefunden, zu haben, dagegen steht 
es in der Dfitte = 3 und mit ^ abwechselnd, £.B« 
^e^^ (auch s=s zzz (np. 

oder j^), SS ^i^^l ^np. o^>0>_ • ^^'^ 

ÄS ^yi, (und = •)! (= np. wie denn 
auch bisweileii^MJu vorkommt) u.A.m« 

d) 7 bietet zu keiner weiteren Bemerkung Anlafs, 
denn es entspricht gans^ dem ^ z.B. = 

?*uy = ^b, 5=r Ji, =a^/> 

e) .7" ist eine ganz neue Figur» wie man sieht erst 

durch einen an das ? angesetz-teu Suicli gebildet. 
In den ältesten Handschriften ist dieser Strich ge- 
rade (7^), in späteren steht auch 7" oder 7. Der 
Buchstabe war für das Zend und wie ich glaube, 
auch für das Huzviresch überflüssig, im PiUrsi 
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entspricht er ganz dem 6, 2,B. 7^ =s tJj», 
. s Ouil^, Ms^%v^7 etc. • 

f ) ist ganz » z.B, = (oc^ = g^, 

j^ev = oUa^ (np- o^)» ?**'«>'4'(y etc. 

Es steht ferner auch ^ für llamza iu oj^e^»^^ = 

o^*^? iinten sisheti werden. Für die Set^ng 

des V* am Ende ist zu bemerken, dafs blos das 
sogenannte ^.^^ i^l^ atisgedrückt, ^^ksfi (^iP aber 
unbezeichnet gelassen wird. Beispiele: evg^ s=: «5, 
^.Aß^^yß Ä v*j<*^i>Q^ = »UJ', dagegen 

u.A.m, 

Anm« 3. Allerdings findet man auch v^M^^yj**» 

und ähnliche P'ormen (rrf im Patet Irani 
nach der copenhagner Handschrift, diese Form 
ist aber gewifs nicht ursprünglich und rührt Ton 
Schreibern her, welche die arabischen Zeichen 
möglichst genau medergeben wollen* 

19. Sibilanten. Die Menge der Sibilanten giebt 
demPärsi zu nicht weniger Verwirrung Anlafs als dem 
Zend« Gewöhnlich pflegt man anzunehmen^ dft& 41» 
Xp, yi^ die Tenues, j und eb aber die Mediae zu «^o 
und tjp seien. Das neupersische Alphabet hat diesen 
fünf Zeichen nur Tier entgegenzusetzen, (j^, ust, j und 
oder eigentlich nur drei, denn wir werden sehen, 
dafs j und 3 nicht geschieden werden. Das Verhält- 
nifs ist folgendes: 
a) 4J drückt das lieup. (j* aus, wiewohl nicht, ohne 
mehr&ch mit «m^ verwechselt zu werden* Dafs 

3* 
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ab^ es sfij ist durch eine hinrelohende .An- 
zahl von Beispielen gesichert: z. B. .^'^maijö = <5t«, 

es LT^ u. A.m. 
Anm« 1. Mit i$t auch das selten in persischen 
Wörtern vorkommende (jö auszudrücken, z.B. 

b) ist jedoch mit Verwechslung mit z.B. 

•«ce>tÄ>5 = etc. 

Anm. 2. Das Wort jü^ti; = und t>3«i>^t^ = 
habe, ich selten mit ^ geschrieben gefun- 
den. Auch sonst ist die Verwechslung von 63 

und ^ sehr häufig, man findet und ^^ß, 

^>(ie)p«A^eM und ^>(Oö^MVf ^^^»x^),' 

und ^jjü^;^'^ (= Q-;iJU) nur wenige Zeilen von 
einander« Im Allgemeinen sprechen aber die 
Handschriften doch noch für obige Unterschei- 
dung. • ' 
Anm. 3. Über «m» = ygU oben §« 16. Anm. 3. 

c) tp ist im Parsi seltner al s -m^, unterscheidet' sich 
aber im Gebrauch von diesem Buchstaben durch- 
aus nicht, sondern wechselt blos mit ihm ab, 



*) jfjsAMj mit Kesra ist die einzig richtige Aussprache dieses 

aiu dem Kettpersischen nicht erklärbaren Wortes. ^v^J, Ut das 



zendlsche irif/a gestorben, und j^^l eine parsische Form die dem 
np. jjc> gleichbedeutend ist 
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entspricht daher gleichfalls dem (>. Beispiele: 

^c^sxj^ == ^ ^^^^ -pJt^j^Ji; neben «^^^^ 

und ^J^ftt; = •ui^>> nnd ,^.6^:^, ^**Mi^a^ = 
awUl, = das Hören etc. 

d) J ist der gewöhnliche Buchstabe für j, z.B« <^ 

, e) el? enlspiicht -einmal dem np. ^ in u^ei^^j^ sc np. 
»jij^ (wofür sich einmal auch j&ndet), am 

'häufigsten aber ist es mit j also auch mit j gleich , 

i. Z.B. ^^^sv^ und -^^j^oL» — (IMkh. 284- 290), 
el^V? und =j3^, ei^g 2=j^ (in andern Hdsch. 

! auch^jwu), ei^iui^^ (neben J**«^^) = jtjS, tü^^g-^i 

' ... s= jU etc* .Am Anfange eines Wortes Hadet man 
..cto auch, z.B. ^;*jueib 1-^7^ = oAijeb 

ich preise etc. 
Anm* 4. ^Mit den beiden Sibilanten eA» und jwech« 
S^t häufig ^ab und umgekehrt, z.B. tjo^, ^\ s= 

• ' gen = (»b-J, J>>2^j ei:^;^^^ und li^)>2j 

' • = ^«j;^, ei^^^^ = etc. Es ist dies jedoch 
nicht eine blofse Verwechslung der Zeichen^ 
solidem der Laute; was ich daraus schliefse» 
dafs man ^ =5j auch in mit neupersischer Schrift 
geschriebeneh Handschriften findet^ z.B. J, 
■ " \J^^ für ji, u^j\ etc. Eine schwache 

' Erinnerung an diese Lautverwechslung hat sich 
auch im Neupersischeii erhalten« Cf* YuUers: 
. instit« ling. p^rs« p« 47« 



Digitized by Google 



: • 30. NaÄaio» Da« Zeod hat di^ Zeichen^, 
l, Das neupersische Alphabet hat blos zwei, ^ 
und £s jnüssea al&o auch hier Yerwechsluugen 
stattfinden* 

a) haben wir oben bei den Vocalen abgehandelt. 
Ygl* §*9« £s lautete ursprüngUch .an» im ii^arsi 

r- wahrscheinlich blos 4. / • • 

b) liebt besonders zu stehen, wo ein andrer Con- 
fionant nachfolgt^ ».B« 7^^»*^ jbs ^«iXii, ^>7*^ 

oder /^^^^^•^»^^ = o^*^-^*^» oA/^OTUy 

gj^, ^tj^>evvvj Ä Am Schlüsse eines 

Wortes stehend habe ich nur in der pariser 
Handschrift des Minokhired gefunden, z.B.^>(ii 
= oy^y ~ 0^^> Anfange gar nie. Es ent- 
spricht^^, wie man sieht, theilwei&e dem neu- 
persischen 

Anm. 1. Es ist mir kaum zweifelhaft, dafs^^ ur- 
sprünglich = oder i^Wf ^ aber =; ^J gewe- 
sen sei. Überreste dieser alten Geltung der bei- 
den Buchstaben mögen es denn sein, wenn man 
in den Handschriften theils das ; hinter^ so 
oft fehlend fladet^ theils ror^^ das ^ ausgelas- 
sen wie = ^XJWi'. Was 
mich hindert jetzt als = q! aufzufassen, habe 
. ich oben §• 9 angegeben, für aber werden 
die oben angeführten Beispiele hinlänglich dar- 
thun^ dafs dieser Buchstabe nach allen Vocalen 
vorkommt» also nicht an bedeuten kann« 

c) i entspricht gleichfalls dem q und zwar am An- 
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fai^ und Ende der Wörter^ in der Mitte zwischen 

Vocaleii und nach einem Consonanten. Beispiele: 

= ^ JLyo, Auch vor Halbyoealen irteht z. B. 

d) ^ ist eigentlich im Farsi nicht gebräuchlich. Idi 
habe dieses Zeichen nur gefunden in ä^;a/c^jüu»^^ 
= (»k^^» Es ist eigentlich wo es vorkommt = 
. e) ^ ist f. Z*B» ?<M^^ = ^U, =->e**, ^€1^^ 

GA)***'^^^ = thi^Äi*! etc, 
Anm. 2. Im Minokhired steht bisweilen i unmit» 

/ telbar vor einem Consonanten^ wo man^^ er- 
wartete. Gewöhnlich steht dann über \ ein Zei- 
chen, das dem arablsclien Medda älinlicli sielit, 

Hiermit hätten wir unsere Ubersicht über das 
Verhältnirs der Zend- und neupersischen Zeichen in 
ihrem Gebrauche für das Pärsi yoUendet* Fassen wir 
die hauptsächlichsten der Resultate in eine Tabelle 
zusammen, so ergiebt sich Folgendes als der gewöhn- 
liche Gebrauch der Consonanten: 

^ ^s«; ^esOr (jn^asO) 

OSfO^^ *>Ä^,^ (>U<^>1^ 
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, : ciqpir • o'~ hj^ Gnippcn: 
^ = $ 3 = ^, », oT : ^ (urspr.) 

f = ^-"''- ■ • , / ' ö^==^ ■' 

. . Wir knüpfen hieran iK)cb folgende Bemerkungen^ 
die wir niciit früher gegeben haben, um UeuZusam- 
mcSnhang nicht zu stören. - ^ ' 

Anquelil hat (Zend-Av. T.II. pl.\T[II) ein Zend- 
alphabet mitgetheilt nebst- d^n entsprechenden Zei- 
chen in- Huzväresch tind - Neupersischen. Dieses Al- 
phal^et ist von Anquelil aus den llavacts geschöpft 
worden, und nach ihnen hat dasselbe Bumouf (Com* 
meritairc sur le Yacna, Alph. Zeiid, Tabelle zu p.XL.) 
in^ seiner ursprünglicheren Form mitgetheilt« Als 
Zendalphabet kann dasselbe nicht gelten, wie dies 
Anquelils Meinung war, darum ist auch Anquetils 
Lesung der Zendwörter falsch. Für das Pärsi ist das- 
selbe aber, wie die Vergleicbung von Anquetils Ta- 
belle mit der uüsrigen zeigen wird, bis auf einige Klei* 
nigkeiteh richtig. Anquetil rechnet den Laut <©^nocli 
zu ^ (giebt iiim dieselbe Aussprache wie ig^und 
im Grunde genommen richtiger als wir, denn der Un- 
terschied zwisclieu ^ und 3 wird ursprünglich in der 
Sprache allein, nicht aber in der Schrift ausgedrückt 
worden äeln, darum ist auch in 
Schriften ein überflüssiger Buchstabe. Anquetii s Al- 
phabet hat kein Zeichen für /, natürlich, denn T ist 
ja eigentlich aus dem Huzväresch herübergenommen. 
— Vor Alle^an wird durch die Verwechslung der Gel- 
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tting der Zendzeichen im Parsi mit der für das Zeüd 
gebränchUchen erst das gaäze imrichtige Vocalsystem 
AiKjuetils klar. Darum ist bei ihm =z A und E 
'weil es Fatha ist, darum ist ^ ^ e weil es Kesre ist, 
darum 'i^t zwischen tmd ^6 uiid y so 'wie zwischen 
V, ^9 », > kein Unterschied, weil sie alle = c5 oder 
;s3 3 skia köimen* Was nun die Ordnung. d^rBuch? 
Stäben dieses Alphabets sowohl in den Bayaets als bei 
Aiiquetil .betrifft, so ist sie. offenbar die des neupersi* 
6cheii Alphabets, nur mit dem Uhtevschiede, idafs die 
dem Persischen eigen ihümlichen Biu hslaben nicht ne- 
beii den Arabiscbeü, sondern am £nde des Alphabets 
stehen, und dafs alle die in arabischen Wör Lern allein 
TOrkommendea Buchstaben ausgelassen sind. ^ Nkch 
welchem Principe aber die Vöcale in dem pärsischea 
Alphabete .geordnet sind, vermag ich nicht anzugeben. 
Fragt inan nun, wie Anquetil dazu gekommen sei, 
dieses Pärsialpliabet für ein zendischcs anzunehmen, 
«o glaube ich antworten zü müssen, dafs dies auf die 
Autorität der Parsen geschehen sei. Es ist bekamit, 
dafs Anquelil mit seinem parsischen Lehrer im Neu- 
persischen verkehrte, wie sollte ihm nun dieser die 
Gehuiig der einzelnen Laute anders anschaulich ma- 
chen als indem er sich der arabischen Kunstausdrücke 
bediente? Indem man aber sagt «»entspräche dem Fatha, 
d dem Kesra etc., sind alle die Mifsverstäiiidnisse schon 
gegeben, deren An quet. sich schuld Ig gemacht hat Nicht 
allein für Anquetil ist diese Idenliiieirung \on üblen 
Folgen gewesen, ich glaube dafs auch bei den Parsen 
selbst diese Zurechtlegung des ZendalpHabets für das 
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Parsi üble Folgen hatte, indem dadurch die wählte Gel- 
tung der Zendzeichen in Yergessenheit gerieth. Ich 
halte dies för einen der hauptsächlichsten Gründe, 
warum die neueren Uandsciuilten des Zendavesta an 
80 Tielen Fehlem leiden* Oi> d^r Abschreiber ^«we^ 
^^jö" schreibt oder ^ii<^^^^f^i er glaubt in beiden Fäl- 
len nur zu schreiben; ob er ^ oder ^oder f sdireibt^ 
kann dem unkundigen Abschreiber gleichviel sein, alle 
drei Laute drücken ja e aus« Noch mehr ist dies der 
Fall bei Zeichen wie i^, Welche dem Pärsi entbehr- 
lich sind; sie verschwinden fast gänzlich. 

* 21. Das arabische Alphabet gebraucht nebra - 
den Buchstaben noch mehrere Lesezeichen. Diese 
fallen in der Zendschriil weg und werden durch Buch- 
«tabezi oder auf andre Art ausgedrückt. 

22. Suls-ün oder Jesma isL natürlich für das 
Filrsi ganz tmnöthig, wenn es mit Zendscbrift geschrie- 
ben wird. Es drückt die Abwesenheit eines Vocals 
aus^ da aber das Zendalphabet alle Vocale bezeich- 
nety so versteht es sich Von selbst, dafs inan keinen 
lesen darf, wenn keiner dasteht. Unmittelbar auf ein- 
ander folgende Consonanten sind aber im Pärsi sehr 

gewöhnlich, z.B. ^7^^^ = »>^> ~ "^J^* — 

23. Med da unterscheidet sich im Gebrauche 
nicht von dem im Neupersischen gewöhnlichen. £s 
ist das Zeichen der Dehnung des wenn man das 
Pärsi mit neupersischen Lettern schreibt; wird es mit 
Zendcharakteren geschrieben, so drückt es der Yocal 
*Mj aus, z.B. und^l, Walser. 
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34» Eiiiier Verdopplung der Cousonanteu erin* 
oere ich ibich nicht im Plrd begegnet zu sein, also 

auch nicht dem Zeichen der Verdopplung, dem 
Teschdid. Bekanntlich ist ja auch die Verdopplung 

im jNcupersischcn sehr scli^Yaukend. Das Wort .'^v^ 
?«A^ oder JiO^ ist mir öfter begegnet, luemals aber 

die neupersische Form y^. Eben so ündet man ^oiT^CüT 

5= j^J^^Mkh. p.ll5. 

25, DasHamza wird im Pärsi auf mancherlei 
Art ausgedrückt, wenn diese Sprache mit Zendschrift 
geschrieben wird. 1) Hamza als wirklicher Laut ist 

SS ^ in dem Worte = u^^» Diese Schreib- 

art, welche im Minokhired die alleinige ist, halte ich 
die richtige. Neum .Handschriften schreiben 
imd was sich näher an die neiipersi- 

sche Jb orm des Wortes anschliefst. 2) als orthogra- 
phisches Zeichen kann es in der Zendschrift gar nicht 

ausgedrückt werden, z.B« und ^f^^ s (jc^f und 

jOjoI, dann j^oojüivAju^^^eA' und ^^(caJA>^^^^*^V = 
^Uufo^ (in den Pärsihandschriften auch ^Ui^^tiXS^ ge- 
schrieben). 3) Uber Hauiza auf» als i der Isäfet oder 
i der Einheit wird unten gehandelt werden. VgL §.37« 
und ^.46. Anm. 

26. Die liegeln, welche in unsem persischen 
Grammatiken über die Sylben gegeben werden, sind 
meiner Ansicht nach selbst für das Neupersische nur 
unter gewissen Beschränkungen wahr, für das Pärsi 
aber gar ideht anwendbar, wie das Folgende zeigen 
wird. 
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- a)Die Sylbeu können sowohl mit emem kurzen als 
mit einem langen Vöcale anfangeiii z.B; 

Anm; 1 ; Wird das P4fsi mit neupersisc'hier Schrift 
geschrieben, so Tcrsteht es sich, dafs ein mit 
einem Yocale anfangendes Wort durch t gestfitzt 
wird. Dies ist aber, wie ich glaube, blos Ei- 
genheit der Schrift, die auf die Aussprache kei- 
nen Einflnfshat. • . 
, h) Die Sylben können, auf einen kurzen oder Jangen 
Yocal ausgehen, sowohl in der Mitte als am £nde 
. des Wprtes, 2.,B, Jlo^(?-^g>Q^ = ^Ju^i IS^Pt^Q = 

= «y»!/? =-^^' u.s, w, 
Anm* % Ans dieser Schreibart geht wieder heir^ 
vor, dafs L«, ^- am Ende keine Consonan^ 
i .ten smd; sondern blos Bezeichnungen' des lan- 
gen Voeals, Eben , so wenig ist das v occultum 
• ap]k Ende der Worte etwas Anderes als eijae Be- 
Zeichnung des kurzen Endrocals, (den man sonst 
. , . nach dem arabischen Schriflsjslem eben gar 
nicht bezeichnen könnte,) analog wie man im 
. 'Hebräischen rro schreibt, 
c) Die Sylbe kann mit einem Consqnanten anfange^ 
wie af^>)eb«M<Ärs A^p>, tg^gjo^j ^öym u.A,, sie 
kann auf einen Consonanten ausgeben wie 7mju^ 
'.—J^9 tas^ = U'A* Sie kann aber auch — 
und dies ist im Pärsi sehr häufig — mit zwei und 
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selbst drei Consonantea beginnen, z. B, a;7uMooaj 

. . . ■= -S-^i^^^Z) schuf etc., oder au£zwei Cour 
sonaiitea ausgehen, z.B.^/>j = o^,^/*v^,=b6j^', 

Anm. 3. Eine Sylbe init zwei Coiison^ten anzun 

fangen ist im Neupersischen nicht mehr gewöhn-? 
lieh, man Termeidet dies entweder durch Vor- 
Setzung eines \ oder wie die Prakritsprachen (cf. 
Lassen inst, prac« 182») durch Einschaltung 

eines i und hest demgemäfs »,Uam, jij etc. Die 

. Präposition ist durch Versetzung des Vo- 

cals zu geworden, daher o^;^» 

27. Die l^iLimischung arabischer Wörter, mit 
denen noch die ersten Schriftsteller der neupersischen 
Sprache, wie Firdosi, so sparsam sind,* sollte man im 
Pärsi gar nicht vermuthen. Gleichwohl Jvommen s.ol- 
cbe vor, und fast alle gröfseren Texte zeigen Spuren. 
Im Palet Laiu iol. 271). rcto der copcnliagucr Hand- 
schrift liest man {^>Jt^^^^i was die pariser Handschrift 
^\^is^3 wieder giebt; ibid. fol.283« vso. steht . ^^(orM^G; 

wofür die pariser Handschrift richtig ^ßj^^fu^ 
hest. Im Minokhired steht p.320. der pariser Hand- 
schrift = (j^L *) In demselben Werke findet 
sich sehr häuüg ?>>Cw^ was iXenosengh durch cubha 
ausdrückt und das vielleicht das arab« jfj^^ ist. Am 
bedeutendsten sind die arabischen Wörter in dem 

*) Doch ist ai^ dieser Stelle betser 7a^»«Ai ss np. ^ su lesen. 
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Terhälfnitsinäfsig kurzen Teacte am Anfange des Qor- 

sdud-nyäyish (v^l. unter den Spracliprobeü nr* I«), 
wo Ormuzd Bemamen wie $^7<m^q . ^dX^MjCZT i. e. 

U.A. erhält. Die letztgenannten Ausdrucke lassenauf 

ein sehr junges Aller scbliefsen. 

, WoUte nun Jemand aus diesen Beispiejen scblie- 
fsen, die ganze Pärsiliteratur sei jung und erst zur 
Zeit yerfa£stf als der IsUm scluni in siexnier yollen Blü- 
the stand, so itüfste ich keine Gründe anzuführen, 
um diese Ansicht zu bestreiten; die Jugend der Pärsi- 
literatur würde aber noch gar nicht die Jugend der 
Pärsisprache Leweisen. Sämnilliche oben angeiuhrte 
Schriften sind ursprünglich in Huzyäresch verfafst und 
die Originale sind noch erhalten, die Übersetzungen 
sind wahrscheinlich erst dann gemacht worden, als 
der Grundtext anfieng unverständlich zu werden, und 
mögen nicht die ersten Erzeugnisse der Pärsiliteratur 
sein; andere ursprünglich im Pärsi abgefaiste Schrif- 
ten sind yielleicht verloren gegangen. Eben so wenig 
ist aber auch die Annahme zu widerlegen, die Uber- 
Setzungen seien schon älter und die verständlicheren 
arabischen Wörter erst nach und nach an die Stelle 
der unverständlich gewordnen persischen gesetzt. So 
viel scheint mir aber jedenfalls festzustehen: als das 
Zendalphabet in der oben angeführten Gestalt für das 
P^si festgesetzt wurde, waren die arabischen Wörter 
und mithin die arabischen Laute noch nicht in diese 
Sprache eingeführt« Den Beweis liefern die oben an- 
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geiubrira arabischen. Wörter selbst^ denn da £ü!t die 
<llBm: Arabischen eigenthfimlichen Laute . keine Zetehen 

aogewie&en waren, so mufstei;! diese durch Buchstaben 
ausgedrückt werden, welche schon i&r andere^ persi- 
sclic Laute bestimmt waren; ^ kommt auf diese 
in Collision mit gmit mit j etc. Dieser Um« 
^nd seheint mir die Einführung dieser arabischen 
Wörter in späterer Zeit hinlänglich zu begründen. 

28« Alle die Veränderungen^ welche in der per^ 
siscben Grammatik unter dem jXamen: niutatio litera- 
rum begriffen werden, können wir füglich als für das 
P^rsi unnütz übergehen, wiewohl manche dieser neu- 
persischen Gesetze eben erst durch das Pärsi ihr rech- 
tes Licht erhalten. Apocoplrte Formen hat das P^rsi 
nicht, daher erscheinen Wörter welche im Neiipersi- 
schen des häufigen Gebrauchs wegen ihr anfangendes 
t verloren haben immer vollständig geschrieben wie 
W> ci^ ^8^* I^^^^i ist jedoch zu mer- 

ken, dals;ii^ einem Theile solcher Wörter, z.B. ^^iXs^^l, 
diese vollere Form niemals, sondern iniiner 
gefuadeA wird. Dies, hat aber seinen einfachen Grund 
darin, da& dieses \ nicht zum Worte gehört, vön den 
neueren Persern nach arabischem Vorgange nur des- 
wegen vorge^tzt wird, weil sie 2 ConAonanten um 
Anfange eines Wortes nicht dulden, im Pärsi nun, 
wo, wie wir oben gesehen babeui sehr häu£^ mehrere 
Cons6nanten am Anfange des Wortes vorkommen, ist 
natürlich ein solcher Hülfsbuchstabe gar nicht nöthig. 
Die Wörter 0^5 oder >5, vue>, etc. sind im 

Pärsi selb.stständige Wörter und im];^er von den iol- 
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genden durch einen Punkt zu treimeii#*) Das Paisi 
erträgt den Hiatus leicht, -und Zusainmenstofsen meU«- 
rerer Vocaie wie in eO£ . • • f/ 

^o;Af^yKss^)f^ sind Darchaus nicht anstöfsig. Das Hülfs* 
Zeitwort fängt im Pürsi nicht wie im Neupersischea 
mit \ sondern mit dem stärkeren Hauchlaute h an, 
wodurch eine Verschmelzung mit dem Verbum' fini^ 
tum verhindert wird. — Nur in dem ohnehin zu spä- 
terein Formen sich hinneigenden Patet Ii:ini habe ich 
^ ^.Jö (in. diesem Glauben) gefunden... " . \ \ 




Zweites Kapitel. 

Flexionslehre. 



A, D a s N o m e n. 

39> Schon aus dem Vorhergehenden wird man 

gesehen haben, dafs das Pärsi trotz aller Abweichun- 
gen so ziemlich auf der Stufe des Neupersischen steht. 
Dieselbe Stufe nimmt es auch in der Flexionslehre ein; 
die Flexion der Pärsisclicn Nomina ist dieselbe im 
Ganzen genommen wie die der neupersischen, jedoch 
nicht ohne bedeutende Eigcnthümlichkcitcn, von de- 
nen sich im Neupersischen keine Spur lindet. 

30« Die Form der pärsischen Wörter zeigt so- 
gleich^ dafs ein Ausdruck des Geschlechts durch 



^) tinc einzige Ausiialmie ündet sich. cf. 73. Anm. 2. 
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Endungen und Flexionen nicht statt findet. Das Pärsi 
hilft sich wie das Neupersische» indem es für den 
mäuuiichen und weibliciicu Bcgiiif zwei verschiedene 
Wörter setzt, z«B.^jj^*Mfa>i^, Sohn, $-9^1^^ 

(y^^) Mädchen, Mann, ul<j oder ;a^jj^= 

0^ Frau. Ob das Pärsi auch die Wörter und 
^ und loU oder ähnliche zur Unterscheidung des Ge- 
schlechtes beisetzt, Ttrmag ich nicht zu sagen, da 
mir keine Beispiele bekannt geworden sind* 

31. Hinsichtlich des Numerus ist imPArsi der- 
selbe Zustand wie im Neupersischen. Der Dual fehlt, 
blos die Unterscheidung des Singularis und Pluralis 
ist geblieben. Von diesen haL nuii der Singularis keine 
besondere Endung, der Pluralis aber die Endungen 
Ij^ und uwev (^J und is>). Die letztere ist die am we- 
nigsten häufige und wird oft von ihrem Substantiv 
diurch einen Punkt getrennt« Die Endung an ist die 
gewöhnhchste. Mit ihr bezeichnet man lebende We- 
sen wie y^g>ß^^g ^ y^j^i^^\<^ o^'^J' > 

ljtiJL^^2j o'^V» /^^^^^ ok;^' ^^^^ ^^'^ 
lose, z. B. 1^0^^ Neupersischen, 

Beispiele der Endung hd sind; • 

«Mf^ • «^^{MAf^ = L^Äib etc. 

Anm. 1. An den Wörtern ^«Mj^>(p Sünde und 

gute That findet man in den mit Zend- 
schrift geschriebenen Handschriften die Plural- 
form hjä so häufig, dafs sie nicht blofs für einen 
Schreibfehler gelten kann und wobei v*^i>^ 
sein ^ verkürzt und man ^^^v*J^i>^i 

4 
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MAi^^^ schi^eibt. Au deuseibeu Ürleu aber £n« 
det man in den Handschriften mit neupersischer 
Schiift die gewöhnliche Form nämlich LpiJi' 
oder l^U^ und • — Auch der Plural 
j[^(pvMj findet sich Mich. p. 418. 420. 
Anm. 2» An einzelnen ätelien scheint es, dafs die 
Silbe MÄ/ev den Instrumentalis ausdrücke, doch 
fehlt es darüber noch an sicheren bteilen, 
32. J>[eben der Endung oder findet sich 
im Parsi auch noch die Endung Ij^Q? oder qLs an 
manchen Wörtern. Genau genommen ist nun zwar 
diese Endung mit der Endung identisch, denn die- 
ser g'-laut ist nur ein Überbleibsel eines kj mit wel- 
chem noch im Huzväresch diese Wörter endigen, er 
gehört also eigentlich gar nicht zur Endung. Da aber 
im Färsi der biugular dieses k ganz eingebü£ät hat und 
dasselbe erst im Plural wieder hervortritt, so hat es 
den Anschein als ob qÜsT die Endung sei. Dieses k 
also tritt in der Endung gän wieder hervor; 1) in 
Wörtern auf ^ oder L-1 z.B. Ij^^^l^**^ (o'^^^'^)* 
yi^^^(o^>y (o^*^J^) ^* Huzväresch pfcöfe^T, 
|Wü*n) *) Die neupersischen Formen wie ^^lik^, ol?^**^ 
habeich im Par^i gleichfalls gefunden, z.B. ^aai^?^ 
Ij^rd die Feldfrüchte. — 2) bei Wörtern auf ^ z,B« 

^jL^lyJ, /^(o^ev^^ = i^^^ Fisch). Man 

sieht dafs alle diese Wörter ihr / verkürzen. Dagegen 



__ 

^) Em Rest dieses Gebrauches ist die Endnng in dem 

Worte Ui, welche Form mau noch im Scbahname findet. 
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fehlt es jedoch auch nicht an Beispielen, dafs Wörter 

auf i blos die Endimg haben, z.B. \^^^^^^ = 
jyLx*^, i;^^\j:^P^ = 0*^!;^ — 3) hei Wör^ 
lern auf »x«, dem neiipersisclicn » (§. 18.e).). Hier weicht 
also das Parsi nicht vom Neupersischen ab, denn auch 
da haben die auf h occultum auslautenden Wörter die 
Endung und ans demselben Grunde, weil diese 
Wörter früher auf h endigten. Man findet also im 

Parsi XJi^'^'^yS^'^ ^^'^^ o^*^* -^^^^ ^'^'^ 

mufs noch bemerkt werden, dafs es bisweilen vor- 
kommt, dafs in dem Worte wu^MAffOijtf = v^Uw der Vo- 
cal a vor der Endung wegfällt und man demge- 
mäfs ;^(^?^c^ findet. 

33. Wörter auf \ oder ^ (^~) bilden den Plu- 
ral regelmäßig wie V^d/^^e pl. /^»^a/ä^^ = ji** 
pl- ol?-^j ^<^>L, pl. oder (^»<2^ü^ =ss 
^s>L>. und qI^^L^. 

34. Unregelmäfsige Plurale wie die neuper^i- 

schen JL« pl. qLJU*, »U pl. qL^U habe ich nicht ge- 
funden, da mir diese Wörter im Pluralis noch nicht 
vorgekommen sind. 

35 . Hinsicliliich der Flexion stimmt zwar das 
Pdrsi nicht mit dem Neupersischen überein, kann je- 
doch auch nicht reicher genannt werden. Das Parsi 
ist wie das Neupersische flexionslos und gebraucht 
auch im Grunde dieselben Mittel zum Ausdrucke der 
Casus wie das Neupersische, nur auf eine etwas an- 
dere Weise, 

3(). Der Noiaiiiativ ist ohne alle besondere 
Endung, im Singular ist er durch die blofse Setzung 

4* 
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des Wortes angedeutet, im Plural durch die oben an- 
geführten Endungen. i 

37. Der Genitiv hat, wie im Neupersischen, 
zu seiner Bezeichnung die Isäfet. Man hat die persi- 
sche Art und Weise den Genitiv durch die Isaiet aus« 
zudrücken mit dem Status constructus der Hebräer 
verglichen, diese Ähnlichkeit ist jedoch nur scheinbar 
und seit dem Bekanntwerden des Zend hat man ein- 
gesehen, dafs der persische Gebrauch seinen Anfang 
schon in dieser Sprache hat. Es ist nämlich das / der 
Isäfet nach neuerer Ansicht Nichts weiter als ein Über- 
bleibsel des Relativums ya. Letztgenannte Ansicht 
wird nun durch das Parsi vollkommen bestätigt. Die 
Isäfet drückt nämlich aus: 1) ganz wie im Neupersi- 
schen die Relation zwischen zwei Substantiven, z.B. 
I^g7^q}t^ . 5 . gv^*Af(0i3a (np. Q^J\ f^), die T^Tan- 
nei Ahrimans, }j^^J^)^ • ^ • l'^-o^^cojj = ^y^l^ 
^bjsj, das Lob Gottes, . ^ . ;'M^|^/9^^ = ' 

fjij^ das Sehen des Auges u. A.m. Es steht aber auch ' 
die Isäfet 2) geradezu um das Relativurn auszudrücken 
und dies zwar sehr häufig. Folgende Beispiele könn- 
ten leicht noch sehr vermehrt werden: Mkh. p.202. 

. . ^si>$ • ^ • /^^-W^J**' die 
Yazatas tmd Amschaspands nehmen das Opfer und 
den Preis welchen er darbringt nicht gütig auf. — 
ibid. p.366. . . i . ^^^J^^^)/^^^t^^7*x^ , , > 
y^Vf^ die Meere, welche in der Welt sind. — 

ibid. p.379. ^^o/^;^ . , -p^lj^^^l • ^ • ^(O^O^ 

das Wasser welches unter der Erde verborgen ist. — 
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ibid. f. 107. . /^^^^O^ . Ij^'^fy^ • Ä . . 

'^^^£j>5 welche das (näml, Land), welches unbe- 
baut ist, wobnbar machen. — ibid. p. 129. • 

. y^e>ßi^^e . V . d • ^7a^co^^ . > • -^5^ / al- 
les Gute und Böse welches den Menschen zukommt. 
— > Nicht minder nothwendig ist die Istfet in dem fol- 
genden Beispiele, in dem wir jedoch kein Rclativum 
setzen: Mkh, p.116. • ^ . {^>LJ * * ^^^o;^ 
fOidk^f { . . foo^^e^M;^ . «vei nnd dals sie nicht satt 

werden im Paradiese zu sein. Dieser relativen Be- 
deutung, welche die Isäfet hat, ist es auch zuzuschrei- 
Leu, dafs die Isäfet in Handschriften, welche mit Zend- 
schrift geschrieben sind, als selbstständiges Wort be- 
handelt imd demgemäfs durch Punkte von dem vor- 
hergehenden und nachfolgenden Worte geschieden 
wird. In solchen Handschriften bedarf man natürUch 
auch keines Lesüiiderii Zciclicns füi* Wörter die auf 
«3 oder im Persischen endigen, sondern man schreibt 

wie gewöhnlich: ^J^g'^\v* . d . -pt^^i = ^j^jj^ 
die Güte Ormuzds . ai7wvey^(ii . «jii^ • d • m7^(Q4S 

Anm. 1« Häuiig ünden wir auch die Isäfet gar 
nicht gesetzt, wo man sie erwarten sollte. Z.B. 
tt( • /t^£/>5 seine Handlung, J*«;*ü • ^i^^J^^ 
das Opfer für die Götter, o^^y . 5*?*«^«^ 
/^^<r^? der Glanz des Garothmdn, . 
G^fii^^ . , ^^fcw . ich habe nicht 

Wasser an seinen Ort gesetzt. Auch im Neu- 
persischen kommt die Auslassung der Isäfet bei 
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Dichtera vor, vgl. Vullers InsU p.72. und meiue 
ehrest* persica Aus ungedruckten Stü- 

cken Ciiac^änis lä£st.sich noch manches Beispiel 
beifügen. 

Anm. 2. Zur Bestätigung der oben atisgeaproche- 
nen Ansicht über den Gebrauch der Isafe t als 
Relativum mag noch angeführt werden» dafs 
Neriosengli in den oben angefüluten und ähnli- 
chen Beispielen, die Jsafet immer durch das 
Relativum 7« wiedergiebt. 
Anm. 3. Verschieden vom i der Isäfet ist das f^ii 
CJiX>>3 im Pärsiy über welches unten zu ver- 
gleichen ist (s. §. 4G. Aüiii.). 
38. Die Bezeichnung des Dativs geschieht im 
P4rsi durch Vorsetzung des Wörtchens V auf folgende 
Art; Mkh. p.118. , tä^^*«»?^ - ^i^^ • G>^^^^ 

d.i. mit dem vierten Schritte koaiiiil der böse Mcnscli 
zu jener finstersten Hölle. ibid. p.23. • «uf^wMe^ 

d.i. alle Werke, gute Thaten und Handlungen der 
Gerechtigkeit kauu man durch die iMacht des Verstan- 
des sich zu eigen machen (eigentlich für sich machen). 
— ibid. p.387. ^^p^>>ß . («UfebV^ . \ er (Ahri- 
man) stürzte zur Hölle. P. A. (Cod. XH. suppl. p. 
m.) ct^Iäp^ crß ^ *XüuLÄ-ot I^Uä ^\ ich 

bringe euch, die ilir Amsciia^pandc seid, Yacna und 
Preis. Solche Beispiele sind sehr häufig. Zu bemer- 
ken ist noch dafö P. I. f. 277. vso. der copeuha^ener 
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Handsdhrift und in derselben Stelle der pariser Hand- 
schrift (XII. suppL p.317.) für \ auch oder 
geschrieben wird« 

Anm. Ich halte für identisch mit der Präp. 

im Zcndy welche schon dort unter der 
Form Twkommt. 

39. Neben der Bezeichnung des Dative tiiirch ^ 
findet sich nun auch noch die Partikel ^7 oder \j 
nach Nominibus wie im Huzväresch und Neupersi- 
sclicu. Im Gebrauche dieser Partikel aber sclilieist 
sich das Pdrsi an die erstgenannte Sprache an, sie be* 
deutet daher vorherrschead „wegen" wie sie denn 
auch Neiiosengh meistentheils durch ^arthani^ oder 
durch den Ablativ übersetzt und folgende Beispiele 
lehren werden. Mkh. p. 139,; • •^^i^^^'O» 

^ijj^<M^>M^ . i. e. Ormuzd billigt seiner guten 
Natur wegen Schle<^gkeit und Lüge nicht, ib. p« 
33.: j>5 . ofg . eM*Mj^>^ . mai? . (^^^/ thue keine 
Sünde der Schande wegen* P. A* p. 326.: ^ 

x: 

bin zufrieden mit der Opposition imd Ungerechtig- 
keit welche von Ahriman kommt wegen der Hoff- 
nung der Auferstehung. — Als Zeichen der Dativs 
habe ich ^7 blos bei Pronominibus gefunden und 

auch da steht es plconastisch z.B. in dem ini vorigen 
§ angeführten Beispiele \jUäi ^\ 

40. i>en Accusativ habe ich im Parsi nicht 
durch oder eine andere Paitikel bestimmt ge- 
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fimden, derselbe imterscbeidet sich äußerlich nicht 
weiter vom Nominativ. Beispiele Mkh. p.261. . ^ 
^Qj^l^^^M^ . • d •jp^^ wer einen heiligen 

Mann tödtet, ib. p.263. ^£coA>a^?afe> . coajc^j> . e5 
wer Götzenbilder verehrt P. 1. £277.vso. . 

g^l>ß ich ergreife alle guten Gedanken^ Worte und 
Handlungen, damit ich eine gute That vollbringe. 
Mkh. p. 306. • • ^ • • • *w • > 

'^(^oAi^ . ?^ . ^vw(« . eib( . eb^2^ . zJb^^JW yor- 
uehmlich wer diese fünf Drüj's vom Leibe fern hall, 
ibid. p.312. i^^g . . > • "t&Ji^^^ltf^ • '9*^^ • ft 
v^l>^ . . > . "is^^^^itp . •fyg?^^ . fl . er 
kennt nicht die Welt und nicht den Himmel, er kennt 
nicht die gute That und nicht die Sünde, ibid. p. 27. 

v^^g • ^w^^ • * 5^(o«ju^ai«>f • > • halte den 
der kleiner ist wie du für deinesgleichen und den der 
dir gleich ist für gröfser als er ist. 
Anm. Den Ausdruck des Dativ und Accusativ 
duich die vorgesetzte Partikel y> habe ich im 
Pärsi nicht gefunden und zweifle überhaupt ob 
diese Bezeichmmg vorkommt. 

41. Den Vocativ kann ich in den mir zugängli- 
chen Handschriften nicht belegen. Ich zweifle dais 
sich derselbe vom Nominativ unterscheiden werde« 

42. Die übrigen Casus werden mit Präpositionen 
ausgedrückt, wie im Neupersischen z. B. . *ve> 
yt^v* in der Welt, • 7^ im Gesetze etc. 
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B, Adjectivum. 

• 

43. Die Lehre vom Adjectivum im Pärsi unter- 

bclieidet sich nicht im geringsten von der dieses Satz- 
theiles im Neupersischen. Dieselben werden eben so 
wie dort auch für Substantive gesetzt. Sie werden 
eben so wie die neupersischen AtljecUva wenn sie zu 
einem Substantiv gehören, durch die Isäfet mit dem- 
selben verbunden. Z. B. ^^ä^/ . i . eine 
gute Natur, Vi^P«^ • ^ ^7^9 ein heiliger Mann. Wenn 
zwei Adjectiva nach einem Substantive folgen, so müs- 
sen auch diese, gleichialls wie im Neupersischen, durch 
die Isäfet unter sich verbunden werden, z.B. «^^^^ 
. ^oj^^ . ^ . • ^ ^hi heiliger, wahr- 

heitsprechender Mann, • ^ • ifi^^v* • d • (««i9|eva;^ 
Qj^^v* das wohlriechende, freudenreiche Paradies. 

44. Die Lehre von den Steigerungsgraden 
verdient im Pärsi eine eigene Behandlung. Der Gom- 
parativ ist allerdings mit dem neiipersischen gleich 
und wird, wie dieser, durch Anhängung der Silbe 
?*weo oder ß gebildet, z. B. "^^^^S^*** ~ ^^^^ 
comp. 7«A^C^^^^^?^; '^g^^ = ^ comp. 

oder 7a;(o . tS^^9 " ^-^^ comp. ^ufoy^iSri 

Bisweilen wird zwischen dem Worte und der Compa- 
rativendung ein «weingeschoben, z.B. 7a^poa/(«d?>?>^ 
s=5 jÄÄ^y, ?*w(X5ay^^57% = jaXX^jjj etc. — Ver- 
schieden aber von der neupersischen Superlativen- 
dung qj^' ist die Endung des persischen Superlativs, 

hier wird nämlich das ältere ^>(o oder ^* gebraucht, 
z.B. 9>cMMve( = Anm.2.), ^>^^J>(sr 
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= f^j^y der kleinste etc. — Auch an Partikeln fin- 
det man Comparativ- und Snpcrlativcndung, z.B. 
7m^7^»*j^ =: der höliere, ^>(«eb^^^ == der 
vornehmste. Zu bemerken ist übrigens noch, dafs 
die Comparativ- und Superlativendung bisweilen duixh 
einen Punkt yon dem Worte abgetrennt wird, zu wel- 
chem sie gehui i. 

Anm. 1» Im Minokfaired iindet man bäuiig die 
Comparatiyeiidung mit Superlativbedeutung , 
z.B. 7a^(«y(pafCr . ^j^^^^ .^^^'^ welcher 
Manii ist tapferer, d.h. der tapferste, . ^»^7 
7^*^ . i^iQ^^^ . welcher ^^e^ ibL 

furchtbarer, d.i. der furchtbarste. 
Anm. 2. Dafs auch der Pösitiv bisweilto mit Com- 
parativbedeutung stehen köime , beweist das 
schon oben angeführte Beispiel Mkh. p. 27. 

den, der kleiner ist als du, den halte 
für deinesgleichen. Mkh. p. 332. .^?*MÄr . >^ 

. . > der Verstand ist besser 

als aller ileichthum der Welt* 

C. Zahlwörter. 

45. Die ZahlsvöL ter sind im Wesentlichen die- 
selben wie im Neupersischen und ebensowenig als jene 
einer Declination flShig. 

46. Zu Bemerkungen giebt yornehmlich die Zahl 
eins Yerankssong. Diese Zahl kommt im Parsi ein- 
mal unter den Formen ß^'^^i^ oder vor und dies 
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ist, wie man sieht, mit dem ueupersischen ganz 
identisch. Daneben hat sich aber, hauptsächlich in 
Compüsition, eine Form ^ oder >^ für eins erhalten, 
welche o£fenbar Ton dem zendischen Zahlworte 
abstammt. So hcifst es im Minokh. die Brücke Tschi- 
neyat erscheine dem Frommen >v • Q^^ci^^^^ • f 
^l^g d.i. einer Farsange gleich (in Breite). So 
heifst oder k^^} mit einem Schuhe (cf. ^ eins 
und np. »;^)« Im Shikend^gumani kommen gleich- 
falls solche Formen wie >>?^>f etc.. vor und >^ wird 
im Huzyäreschtexte mit pTtt, eins, übersetzt. . 

Anm. Es wird kaum zweifelhaft sein, dafs durch 
Anhängung dieses Zahlwortes an das Ende des 
Wortes das im Neupersischen sogenannte £ der 
Einheit (oJbs»^ ^^L) entstanden ist. Bekanntlich 
wird noch im Neupersischen z.B. bei Dichtem 
das i der Einheit streng vom / der Isafet und 
anderen i's geschieden und kaim nicht auf die- 
selben reimen. Dies kommt daher, weil das / 
der Einheit nicht i sondern e auszusprechen ist 
(vgl. VuUers. Inst. p. 179.). Auch im Pärsi 
wird dieser Unterschied streng ijeobachtet und 
während man das i der Isäfet immer durch i 
ausdrückt (§.37.), steht für das z der Einiieit 
stets S (f ), meist mit dem Worte zu dem es ge- 
hört zusammengeschrieben, seltner durch ciiien 
Punkt getrennt. Beispiele des ocX»^ sind: 
cp^g ein Haar, cjj^jtfwMeV3tf ein Spott, ^ . y<2,iy^^ 
eine Ungerechtigkeit, ^ • e^'y^r»^ eine Höhle, 
c^M0 s= einer etc. Bisweilen, aber sel- 
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ten, findet man das i der Eiaheit durch ^aus* 
gedrückt, dies ist aber wohl ein Fehler. Übrigens 
kann auf ein Wort, das mit dem / der Einheit 
versehen ist^ auch noch ein i der Isäfet folgen, 
z.B. Minokh. p.356. . ^am^. . ^ . c^^CT, > 

• ' IS^i^'^f (tg^co^V = patitam?) (o^^ß 

d.i. er (sc. der Wind) nimmt ein Ding, 

das dorthin gefallen ist mit sich weg. Statt der 
Isäfet steht jedoch auch z.B. Mkh. p.342. 

• • jTd^*^ • • • ^^*^(^^*^ • 

47. Die übrigen Cardinalzahlen geben zu weite- 
ren Bemerkungen nicht Veranlassung. Zwar sind sie 
mir nicht alle belegbar, ihre Gestalt läfst sich jedoch 
mit leichter Mühe aus den häuiiger vorkommenden 
Ordinalzahlen entnehmen. Sie sind folgende: 

^- ^-P^ (f, >f) 

2. 



3. CJL), id?, £0J 

6. ^K\ß*^ 

8. (^^o^ev 

9. qM>i 
10* e^o^ 

13. 
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14« cM4A^7«Mfe^dfa 

15. ^o^eij^e; 

16. «v^aj^^ 

17. • co^^ev 

18. 

19. ^*^eoV^ 

20. cojü^^ 
30. 9«*» 

40. y^iv-'b^ 

50. ^OAIj^^^^^ 

70. 'gaA>(\o^a^4A' 

80. tg^ce)^^«^^ 

90. 

100. 'ga^dt) 
1000. 

10000. ?^»/o^9 ?w€ju^. 
Anm. Obiges ZaUenyerzeichmfs ist theils aus Bur- 

noiifs Miltheilungen aus der Aferin Gahanbär 
(Ya$nal. p.2%. 306.311.314.324.) geschöpft, 
"wobei mir für den Anfang dieses Aferins noch 
eine copeuhagner Handschrift zu Gebote stand ^ 
theils aus den im Minokhired vorkommenden 
Cardinal- und Ordinalzahlen (besonders p.257> 
If.) so wie aus den übrigen mir zu Gebote ste- 
henden Parsischriften. >ß habe ich theils in 
Compositis geftindeu z.B. ^Ij^^*^ die beiden 
Häuser (d.h. der Himmel und die Welt), theils 
als selbstständiges Wort, >^ • s 
Vf*^g etc. — f 09 findet man häufig, z.B. 
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7^^^ dreimal ss Jfihm im Patet Iräni, • aie> 

i '-^o:jc>^(y . cjLj = (^^i' mit drei Worten 
im Patet Aderbät, woiur aber Mkh. p,424. auch 
^jos^V^Q^ • MS • steht. Dafs ium nicht ur- 
sprünglich mit ö geschi'ieben wurde, sieht man 
aus Formen wie iXkOM, j^><Xm bei Firdosi. — 

?^v^^ ist im Mkh. die gewöhahche Form, 
doch findet man auch ?^^ai(0 Mkh. p.267. 
— v*>i fiiulel sich Mkh. p. 340. — T'^^^^ = 
steht in der erwähnten copenhagener Hand- 
scluiil des Aferiu gahaDbär und Mkh. p.325. 
und 407. wie die pariser Hdsch. hat ist das 

nämliche = — -^vo/o.«^ statt des np. ^ 

steht gleichfalls Mkh. p. 340. 409. 412. mehre* 
remale. ?^»/ü^ ist zieujiich genau das zendi- 
sche baimre. Nach §.12.a) wäre diese Form 

auszusprechen^ nach dem Burhän ist 

im iSp. zu sprechen.*) 

48. Aus den obigen Cardinalzahlen können die 

Ordinalzahlen nach den Regeln der neupersischen 
Grammatik mit Leichtigkeit gebildet werden. Die 
Endung der Ordinalzahlen ist ^> = , daneben ist 
aber auch die Endung sehr häufig. Nur die 

drei ersten Ordinalzahlen bedürfen noch einer weite- 



*} Über die Formen der parsischen Zahlwörter wenn sie mit 
neupersiscber Schrift geschrieben werdeii| enthalte ich mich jeder 
weiteren Bemerkung, da sich dieselben von den neupersischen nicht 
weiter unterscheiden. 
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reu Bemerkung. Der Erste heifst im Pärsi nicht 

oder [^y^jj^o sondern p^oj^^ oder ^*>^j^y 
was mit dem sanskritischen piaUiama und zd. fra- 
thna eine giofse Ähnlichkeit hat.*) Diesem g>^^^ 
entgegengesetzt ist ^>^4vo/uf der letzte, welches meh- 
rere Male im Mkh. vorkommt. Der zweite ist ^ 
7*juQP^. Daneben komuit die Form ^ojj vor, z.l>. 
^jß , *juj^)^f . der eine mit dem anderen (Mkh. 
p. 137. 140.). Beide Worte sind offenbar mit skr. 
diPi verwandt. Der dritte heifst immer ?^(p^a^aj, 
woför bei Firdosi und anderen neupersischen Schrift« 
steliern der älteren Periode das nur wenig verschie- 
dene j^iiXm vorkommt (oder am z.B. Schähn. L 

p. 392. 1. 9. V. u. ed. Macan.). Dagegen sagt man 
^>5^;^ • («o^y^ der ein und zwanzigste, . (c^^^ 
g><vß der zwei und zwanzigste, Q>iM . (voj^j^ der drei 
und zwanzigste, ohne Copula« Der neunte heifst im 

Pärsi gyv^^^i nicht 

49. Die Numeralia distributiva werden wie im 
Neupersischen durch Wiederholung der Zahl gebil- 
det. Numeralia multiplicativa imd proportionalia sind 
mir noch nicht vorgekommen; von den ersteren vei*- 
muthe ich, dafs sie durch Anhängung der Sjlbe ^^(o 
statt des neup. Ij gebildet werden möchten. Die Ad- 
verbia numeralia unterscheiden sich nicht von den 
neupersischen und ?^Mßj^M)^ =^L<j, ^^^-ju ^zJjh^ 
kommen häuhg genug vor. 

*) In ^er (ohne Zweifel sehr jungen) ParsüihersetzuTi^ tka Bun- 
dehcscii üudct sich jedocti auch das Wort ^oj>^'M^ vor. 
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JD. Pronomina. 

50. Hinsichtlich der Pronomina ist das Pärsi un- 
gleich reicher als das Neupersische und manches alte 
Sprachgut der iranischen Sprachen hat sich in dem- 
selben erhalten. Wie im Neupersischen hat man auch 
hier selbststäiidigc Pronomina und Pronomina suffixa 
zu unterscheiden^ aber der Gebrauch ist verschieden. 

5 1 . Von den selbstständigen Pronominibus fin- 
det sich zuerst das neupersische Pronomen der ersten 
Person, er, unter den Formen i^g und jv-. In ver- 
s( liiedenen Schriften der Liturgie findet sich auch die 
Form oder ^ zu häufig und zu sehr durch die 
Handschriften bestättigt, als dafs man diese Form für 
einen Fehler halten dürfte« — Das Pronomen der 
zweiten Person heifst wie im Neupersischen jj, im 
Mkh. wird dieses Pronomen gewöhnfich geschrie* 
ben. — Das Pronomen der dritten Person heifst iV> 
das neuperöische ^\ oder (^^i, was nicht mit der gleich- 
lautenden §• 38« erwähnten Partikel zu verwechseln 
ist, z.B.^^Mg . . . jener {asau bei 
Neriosengh) Mann von schlechtem Charakter« P. A* 
(Cod. Xn. suppl. p. 327.) Juuw^ol kXa rsy^ ^ji;-o vor dem 
der gut gekommen ist. — Auch der Pluraiis aller die- 
ser Pronomina ist leicht belegbar. Von heifst der- 
selbe (= np. U) z.B. Mkh. p. 119. . /^^/y^ 
^^7^(Q . ^ • Ouueb^ • > . • 5 unser Anblick 
und der Anblick der finstern Hölle. — Von ^CT ist 
der PluraUs mit dem Neup« gleichlautend ^^>^ d.i. 
U-j& z. B« Mkh« p« 386. • ^V/^^ • > • gVi'^S^ 
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«u/^>«A0 « ^ « ^^^L) zerbreche und zerschlage eure 
Körper. Von der dritten Person scheint ^\ auch für 

den Plural stehen zu kouueu nach Mkh, p. 130. 7'*j^ 

IS^^H^Q^^^ • diese bei Neiiosengh) sieben 
Avakhtars plagen die ganze Schöpfung. Doch findet 
sich auch der Plural häufig: z.B. Mkh. p.21S. 

. , .(^^^o^ . ^^^^ , . y^i/^f • * • ' 
• «M^^AAi ^aAi(j>^ . ;o«)w7>«^ • was du ih* 

retwegen in Bezug auf Gutes oder Böses fragst^ das 
wisse; und. so noch an mehreren Orten. 

52. Die Casus obliqui Jer genannten Prüiiomina 
sind selten zu belegen, sie werden sich aber kaum von 
der Declination der Nomina entfernen. Mkh. p.301. 

wer mich kennt, der folgt mir. P. A. p.326. 

^ wXaP vXIä^Lm^I .ifcf j?w> \j wo das \j 

nach pleonastlsch steht» • 

53. Neben dieser, mit dem Neiipersischen meist 
übereinslimmenden Reihe der Pronomina, steht im 
Pdrsi noch eine andere, welche im Neupersischen 
wenigstens nicht selbstständig vorkommt. Für die 
Pronomina der ersten und zweiten Person sind dic^ 
Belege seltner, für die erste Person kenne ich nur ein 
Beispiel im Shikand-gumäni: «am^^o^ * ft * 

. .... y^Qy ich habe es nicht der Wei- 
sen wegen gemacht. Man sieht hieraus, dafs das Pron. 
der ersten Person ^^»oi oder lautet. Das 
Pronomen der zweiten Person lautet ^^I^ oder o^l 

z.B. Mkh« p. 70« . ^>p^^ « v'ify . (leg. c^^) isa^fy 

5 
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-^vw^ . f^^v**^ . co^^ "^^l^G ii^st die gu- 
ten M^schea t>eclacht, du hast Gaben gegeben. Häufig 
ist dat^r^en das Pronomen der dritten Person 
oder uif^\f das. sieh ia verschiedenen Casus belegen 
läfst und überall gleich zu sein scheint, z.B. a) No« 
minativ: Mkh« p.l23. y^^jl^i'^^^'^^^^i^ • 

auf.welche Weise schuf .und machte er (Ürmu^d, a^au 
bei Nerios.) die Amschaspänds? ibid. p.l26« • 

. ^^^^^«^ • ^o^^ - **J^^i er 

(Ahriman» cAa Nerios.) mächte mit Ormuzd einen 
Vertrag von 00()0 Wintern in der unendlichen Zeit. 

b) Accusätiv. Mkh. p.41. ^j^oaiT'^j^ . o;^ . «*u«ai^ 
7*wg>(p . bestelle ihn (den Habsüchtigen, tarn cha 
bei Ker*) nicht zur Herrschaft. Mkh. p»165« • «m^v^ 
13Ji\>$ * er ergreift ihn (iam Nerios.). 

c) Genitiv. Mii.h. p.l37. . IS^^'-^'»^**^ • /^^^•A^e>^Mi 
• ^ • ^d^*^ böse Ahriman und seine Devs 
(/a^ja bei Ner.). ibid. p,l38. . ^«x^^ 
sein {tijtsya bei Ner.) Geschäft ist Zorn. Von die* 
sem Pronomen kommt auch der Plural (d.i. 
qLä^!, yras sich auch im Neupersischon erhalten hat, 
cf. VuUers Inst. p.90.) vor, z.B. Mkh. p.407« 

. - . > . bei ihnen ist 

"virenig Leiden und Opposition. . . 

54. Neben diesen selbstständigen Pronominen 
hat nun das Pärsi auch die Pronomina suffixa des 
Neupersischen, wendet sie aber anders an. Ich kann 
diese verschiedene Anwendung nicht besser ausdrük-. 
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Ken, als mit J. Müllers Worten, welche ich deswe? 

gen herseUe: „Im Ncupcrsischen, sagt derselbe*)^ 
stehen die Pronominalsuüüxe hei Yerbis und Nonüni« 
Bus und einigen (nicht allen) Partikeln; in. den bei* 
den älteren Dialecten (nämlich Huzväresch xmd Pärsi) 
bei keinem Verbum, bei keinem Nomen, wohl 
aber bei Conjunctionen und Präpositionen. So kann 
man sehr gut im Neupersischen seine Religion"^ 

,«JU> meine Religion', {Jk4saS^ „ich habe ihm gesagt^ 
sicii ausdrücken; es kommt aber nie vor, dais im 
Pehlvi und Pürsi diese Verbindung gebraucht wird» 
Umgekehrt sagt man im Pehlvi und Pärsi üsa^a oder 
WXS^ az€isch (von ihm), wofür, eine neupersische Yevt 
bindung ein Barbarismus wäre." Deaigemäfs fin- 
det man imPärsi Verbindungen wie Ton ihm, ij^ 
in ihm, gM^^f^^^M oder ich, /^•^^(O weil sie, sehr 
häuiig, wovon im INeupersischen keine Spur vor-t 
kommt« Dagegen findet man die Pronomina- Suffixa 
an. keinem ISümen und Verbum, wohl aber an ande- 
ren Pronominibus besonders ^$ z.B. Mkh. p..88. • >^ 
, . 7^*^^>ß ... ij5(u7vvev . . ^g^ev . £5 . 
• tS»^ du, wie ich nie ein- hä£dichere& 

(Mädchen) gesehen habe? ibid. p. 119. . V • C^^^5 

r^^dMw der du um uns imd die dunkle Hölle zir 

sehen hergekommen bist? Mkb. p.l05. • -^ig^vj . > 

* I i - 

Al^handlungeD der phRol. CIa»e der Kgl. lauft. Academie 
dcvWiSfleiiscliaft«iiIILa.p.63S. • > 

5» 
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jenes Land ist das froheste, welches ein lieiliger, 
rechtsprechender Mann bewohnt. Auch ^Mß^^A/^ 
(qUUXas?-) kommt vor. 

55. Ein neues, dem iNeupersischen gänzlich un- 
bekanntes Pronomen ist (g*^)^^ ^^i^yn^. Die- 
ses Pronomen ist, wie ich glaube, durch Verbindung 
der Isäfat mit den Pron. sufF. entstanden. Folgende 
Beispiele werden den Gebrauch dieses Pronomens 
klar machen: Mkh. p.74« • * ^(^ * ^5 

• t2i*^G • f / • ^i^^e • V • ^^^v . g>jf . ^ was ist das 
für ein Wind, wie mir (wörtlich welcher mir) in der 
Welt ein so wohlriechender Wind niemals zur Berüh- 
rmig gekommen ist? MkL p. 72. . ^(SS^v* . > • fo*i^g>v* 

• CO^>(ü . > . t^v;^^ . (1. o^v«.'^) . (V3jüg?a.«»eM . > 
^7«Af^ . > die guten Gedanken, Worte und Handlun* 
gen, welche du gedacht, gesprochen und gethan hast. 
Mkh. p. 302, . ^*jü7 . ^<^^q^ - > . . (o^^ 

• ;o^4j7>ei was du des Himmels und der Welt wegen 
fragst. Mkh. p. 151. . ^^c^ • . ^^^j^^^v^ 

• t^oo^f • t2*^__J • '^^'^XP^ . - ein Jeder 
glaubt das am meisten und hält es für das Beste, .was 
er in der Religion gelernt hat (wörtlich: wessen Ler-t 
nung ihm in der ßehgion gewesen ist). Mkh. p.212. 

. 'S^^^^oj^^ä; . . . -H^^'^ . «A^e; Von den 

Reichen ist der für den ärmsten zu halten, der.mit 
dem was er hat nicht zufrieden ist. — Im Pluralis ist 
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mir tlos i^^^^^ Ws Jetzt belegbar, nämlich MUi. 

p. 198. . ^^{f^>^>(^ • > • yi,(^^'^e)>^**^ • ^ • y^f 
• • -«^^^ • tu ' tj^^^ij^'^^ • 

• "Si^ • J^^f • ^ ' i^*^J^V^ • *we^ .. • Die 
Feindschaft der Rumier und Turänier mit den Irä^ 
niem eatstand aas der Raclie, welche bei ihnen die 
Tödtung Irej*s hervorbrachte. 

Anm. Als eine neue Zusammensetzung mit der 
Partikel > darf man vielleicht 9/o> oder q^^I^ 
ansehen. Letzteres findet sich im Mkh. einige- 
male, das erstere in der Nachschrift des Mkh., 
im Patet Aderbät und in einigen anderen Stü- 
cken. Doch ist zu bemerken, dafs für in 
der anderen Hdsch. nicht j^^i^ geschrieben 
vnrd. 

3{). Die Pronomina possessiva werden auf 
dieselbe Art ausgedrückt wie im Neupersischen. Bei- 
spiele: Mkh. p..301. . ebtf . is^i^y^^itp . • • £5 

• ISJXf^^ mich kennt, der folgt mir nach und 
strebt nach meiner Zufriedenheit. Mkh. p.89. *^>ß 

• • \^ • d • lt^^l>$ i<^h bin deine üblen Hand- 
lungen. Mkh. p.386. >^ . ^ . (\^^7vMj^ . &\i^3^ 
Mjw^ ich zerbreche euren Körper. Für die dritte Per- 
son findet man w*^wu^ z.B. . . |Mg?^*J^s^» 
y^O^ Ahriman imd seine Devs. — Uieher sind auch 
die beiden Pronomina reciproca zu zählen, näm- 
lich -MJjCtt; i.e. uä^>> z.B. Mkh. p.291. . 
^fWi • A . i^^il>^ • > . i^^^V^^ . > . ;t^£; in seinen 
Gedanken Worten und Handlungen. Mkh. p. 37. . eO^ 
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eigenen, i^chtlichen Erwerbe.. Auch t2i*^tiC ist 
giebräuchücli« -Mkfai p.i^74« ..^ • » i^ 

wfer das gute Auge der Guten yerlangt und selbst auf 
die Güte, welche er unter dea Guten sieht, mit gutem 
Atige bückt, ibid. p.27.ä. • 1^i\>3 • 9^5^/ • « €5 

wer selbst Gutes tbut und den Anderen gute Lehren 
giebt. Ebenso findet man auch das abgeleitete y 
im öhikand-gumäui« 

1 Anm. Auch • • ^ ist dem Pärsi bekannt^ 
aber nicht in der Bedeutung „sein wie das neu- 
persische ^^Ä^^ sondern in der .Ur^prüngU- 
' . : cheren „isein Leib", So steht es Mkh, p.260. 
. « eM^Mid^^«; « f / • « ^ • «vfi^ • wer 
über seinen Leib nicht Herr ist. 
57* Pie Fronomina demonstrativa bedürr 
£en kaum einer besonderen Erwähnung. Sie sind idenr 
tisch mit den Neupersischenj (im Mkh,^^) steht 
wie ^ fiir das Nähert, die dem zendischen.a^m nä- 
her stehende Form welche sich im Neupersischen 
in Compositionen wie ^-a^I erhalten hat, habe ich im 
Färsi noch nicht gefunden. Für das Entferntere wird 
gebraucht. Den Piuralis L^i und L^j oder irgend 
eine andere Form desselben» so wie irgend eine Flexion 
habe ich an keinem dieser Prononnna wahrgenommen. 
Anm. Ausdrücke wie ^<r. ^ . das was dein 
ist, >>öj:(^ . ^ . ^ das was der Welt gehört etc. 
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Metligen sicK' durch -das' §, 37. übet den 6e- 

bi auch der Isäfet bemerkte iür das Parti you 
selbst. 

58. Die Prouomina relativa und interro- 
gatira uuterscbeiden sieb gleicb£sills. nur wenig yom 
Neupersischen. Das üetipersische Pronomen tS' findet 
sieb im Parsi o.»^, oder gescbrieben (§.18.6.), 
•welche Form schon Yullers (Inst. p. 161*) als die ur-^ 
sprüngliche Form anerkannt hat, wie sich denn auch 
noch zahlreiche Spuren derselben wie ^»a^, 
lÄ^tj! etc. im Neupersischen erhallen haben. Dasselbe 
gilt auch von ^(ü, dem neup. das sich gleichfalls 
im Gebrauche nicht-weiter unterscheidet. und 
"werden üijngeiis im Parsi so wie im Neupersischen 
auch als Interrogativa gebraucht. — Von den Casibus 
obliquis kenne ich nur ein Beispiel, nämlich Mkh. 

p.219. . V • G^Q?\ • ^<pV • ^^jlS*^ • ^>«^ 
• t^^c^'^f • Co<^^ . • wie es in jeder Zeit 

einem Jeden zugetheilt worden ist. £s steht also hier 
«Ml? wieder pleonastisch. 

59. Ein Pronomen intcrrogativuni isL femer im 
Parsi wie im Neupers. unterscheidet sich aber 
durch die Aussprache. Im Minokhired, wo dieses 
Fragewort häufig gebraucht wird, steht beständig «y^ 

^v^jJ^ oder (= (»^«^ ) niebt ^\s>S wie im Neu- 

persischen. Man yergl. z.B. JVlkh« p. 103. 155. und 
an mehreren anderen Stellen. 

60. Besonders reich ist aber das Parsi im Ver- 
gleich mit dem Neupersischen an Pron. indefinitis. 
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Man findet da znerst 7*as^ s= ^ das zendische hawva 
und OJ^A/^} das neup. (plur. (^»wo^^), so wie die 
Zusammensetzung beider Pronomina: d9«y^7«Afev. Man 
findet ferner = g-^, gewöhnlich ^(vjcev oder 
geschrieben. Das neupefsische inf scheint ^^jV^^ 

zu vertreten. P. A. p.328. «U? ^^o^ ^ o^-^ 
aller und jeder Art Sünde; so wie häufig im Mino- 
Ihired. Ein dem Neup. gänzlich unbekanntes Pro- 
nomen ist aber ein anderer (anya bei Ner.) z.B. 
Mkfa. p.l72. '^.^P^i^ . ' itpP^"-'^ • l^v* andere 
Speisen essen sie nicht, ibid. p.230. ^i^q}* . ^^xj^ 

• IS:^ • ' ^Mßj^Mj^g . ö^M^\ von ihm 
wurden viele andere Devs aus Mäsanderän geschla- 
gen, ibid. p.353. .^^ctt^ • ^ • tS.^*^ * > * ^5f{ * > 

• j^/ . . . 6 . J^^^J • ^»'^ sein Wohl 
und seinenNutzen sucht ernicht durch den Schaden ei- 
hes Anderen. — Eben so häufig ist dieTJbrigen, 
wahrscheinlich = skr. apara. Beispiele: Mkh. p.l23. 

• tS^^^ • tS^^ ^^^^ höse Ahriman, die 
Devs, die Druf s und die anderen bösen Geschöpfe 

geschaffen worden? ibid. p. 129. sv/^ . > , ^^^^ . ?vu^ 

• t2^6^^*-'^ . alles Gute und Schlechtej welches 
den Menschen und den anderen Geschöpfen zu« 
kommt. Auch ein Pluralis cuc?a^e^ findet sich, 
nämlich Mkh. p.323. . /^A?^^* ^^f^^eM^ . «0^ 

• tg^^ • • ([^^^(wV? • > er bat CS {Aiiyaiut- 
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vaäjo) besser geschaffen als alle änderen Plätze und 
Gegenden (aparehhyah bei Nerios.). Im P. A. wird 
^7«ftfei^ mit^^t wiedergegeben (z.B. p.t32^«), » Be- 
kannt ist dem Neupers. ^^vu^ i. e. z.B. Mkh, 

p.65. . isjip^l^ • • f J • 9"**^^ • f>>^ • ^J^"^'^ 
sie (die Wage) weicht nicht so viel als (j-cwat praind- 
nam Nerios.)^ ein einziges Haar ab. Weniger be- 
kannt ist dem Neupersischen das Pronomen cXi! oder 
y-j^ ^ welches im F. A. und im Mkh. vorkommt z.B. 
Mkh. p. 180; . ^ . i*xfß?*xf^ . ij^g;o*»^ . ebg . 

aus ' dem mäfsigen Weintrinken entsteht dieses fol- 
gende Gute. Mkh. p.259. . . 1^^^^ -j^i . > 
• • ^^^^7«^ • «vei diese folgenden Men- 
schen sind für arm zu halten. Zu beachten ist auch 
folgendes Beispiel Mkh. p, 177. . tSl^^'C^ • tg^^**^ 

. jemehr man dasselbe (da6 Kleid) reinigt, 

desto reiner und glänzender wird es. *) Hieher rech- 
nen wir femer noch die Wörter, welche „ etwas** be- 
deuten, wie = und [Ji^ weiche an 



*) HieKer miifs man auch ä\e venlorbene Stelle Mkh. p. 183. 
reciiuen . • {^^^"^^ (M^ ^0 • /t^^G • i$ • > 

Ner. folgenrlermalsen fibersctet: anyat ye (1. yo) madjarn pramä^ 

Tiat adfukurn hhakshayati idarn elävaf a<^iihhajn tasya prakafam 

bhavati. Statt \v* • i*^^» V l^*^ • tS^^y^^*"' ^^'^^ Wort 

^eMM in der Bedeutung doshah steht auch mehrere Maie. 

Für lA^^ei ist «A^o^o^ oder zu lesen. 
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äiehreren Stellen des Mkh. tind der Patets Törköm«- 

ineü und die wir schon oben (§. 16. c) zu eiwahueu 
Gelegenheit hatten. In gleicher Bedeutung steht auch 
Mkh. p. 209. 210. wu^y^^, was wohl mit dem im §.48. 
angeführten und mit skr. dvitiyam verwandt ist. 
Auch die taulologischen Bezeichnungen wie ?wuei# 
p^^» oder ^^^>>)>M^ = v^^j^ jeder (entstan- 
den aus dem np. jP und dem zendischen vvgpa in glei- 
cher Bedeutung) müssen hier erwShnt werden, so wie 
die gleichfalls häufig vorkommenden Nebenformen 
ij^^V>)^^ und ;ycod^^»7«A/e^ nnd t^J^rs»/*)» 

yrelche in derselben BedeuLmig gebraucht werden. 
. Anm« Die Formen ms^^ und {ji^J^ könnte man 
am einfachsten so erklären, dafs sie durch un- 
richtige Setzung der Punkte von n^mm^ entstan- 
den seien* Der Fehler, wenn es anders ein sol- 
eher ist, müfste dann aber schon sehr früh ent- 
standen sein, denn die Form etc. 
ist in den persischen Haudschriften weit ver- 
breitet und findet sich auch im Huzväresch be- 
' reits Yor. Eine andere genügende Erklärung 
weifs ich nicht zu geben* 

E. Yerba. 

61. Der Hauptunterschied der persischen Yerba 
y&a den neupersischen liegt weniger in der Gramma- 
lik als im Lexikon, indem uns das Pärsi eine grofse 
Anzahl persischer Verba erhalten hat, welche schon 
in den ältesten Denkmalen des Keupersischen gänz- 
lich verschwunden sind« Für die Darstellung dieaes 
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Uäterschiedes verweisen wir denn toch yoirläufig auf 
das Lexikon. Weniger verschieden ist der grauir 
matkche^Bau der persischen Yerha, wiewohl es aucli 

hier an Abwcicliuimcn im Kinzciuea iiicliL felilt. Prl- 
mifive Yerba £nden ^ch, im Pärsi so gut wie iia 
Neupersischen, darunter viele ganz gleiche, z.B; 

u.A.m. Die zusammei^gesetzten yeri>a sind wie 
im Neupersischen zweie;rlei, solche in welchen die 
Präposition sohon so enge mit der Wurzel verwach7 
sen ist, dafs sie nicht mehr abgetrennt werden kann 9 

und solche in welchen sie noch abtrennbar ist. Die 

' < ' . • ' ' ' 

tintrennbaren Präpositionen sind zwar der Hauptsache 

nach dieselben wie auch im Neupersischen, doch ge- 
ben sie z\t manchen einzelnen Bemerkungen Veranlas- 
sung. Zuerst das Präfix ^ oder f. Dieses hat sich 
vornehmlich in zwei Zeitwörtern erhalten Q'^jp^ und 
^i^^l.' Das erstere ist fast ausschliefslich in Gebrauch 
in der Bedeutung „herzubringen", das im Np. so häu- 
fige qwXaI dagegen ist im P&rsi sehr selten, dagegen 
fmdet man sehr häufig das nicht zusammengesetzte 
.Verbum (aus Huzv. hä) in derselben Bedeutung, 
— vJf und 3) faUen zusammen, denn für vJt wird mei- 
stens sxj^M geschrieben, z.B. ^^j\7^xfq)/M = c>j^ß, 
g^^^Q^M^M^ tss — ^^yCi&Lit findet sich eini- 

gemale in den Texten sonst aber kein weiteres Bei- 
spiel des Präfixes ^^t« — Dagegen erscheint das Präfix 
^ häufig in seiner ursprünglicheren Gestalt o^, z. B. 
pO_^Jo = ^^^yt^ 'g^^ti^>>^^«; er entgegnet (MJdi, 
p.69.), d.i. das zendische paiti, wie dies Gildemeister 
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liereits scharfsinnig nachgewiesen hat (Zeitschrift för 

die Kunde des Morgenl. IV. p. 212 ). Daneben kommt 
jedoch auch ss ^ oft genug yor« ~ Das neup. 

wird meist diui Ii wiedergegeben wie 
jai^ etc. (cf. §. 26» Anm. 3*). — Das Präfix q ist 

durcb Wörter wie ^o^s^ei^i^, ^^(O^^^if u»A. hin- 
länglich begründet. 

62. Abgeleitete Verba biklct das Päm durcb 
die Endung ^o^y^ojü wie ^wu^yjwuidi«v7 sss ^^^juiL»^ 
etc. Doch ist diese im Np. gewöhnliche Ableitung 
seltner als die folgenden. 1) ^o^^j^ was ich jedoch 
nur einmal, Mkh. p. 52. vorfinde in ^af4j^»^*oö5(ö 
thätig sein, von *Mj-^^>(<i flcifsig, betriebsam. 2) liäu- 

fig ist ^^y^i z.B. qAjoüI^Xo von t»Xo, ^pev^(p«Mi 
benacbricbligcn von e>'^(p*wj, (^Vj^^^^^J wei- 
sen, klagen (cf. das np, «£^1), /^y/^e^g^ schaffen, 
"V^robl verwand L mit 2j Schicksal (oder «"^3 cf. p 80), 
lMß^l'pSi*i^^^»JV von einem häufig vorkommenden Subst 
yij!^a.»e;. Dagegen bat das Parsi nicht die Freiheit 
wie das Np. durch Zusammensetzung von Uülfszeit- 
wörtem mit Substantiven beliebige Verbalbegriffe aus- 
iudrücken, die Verba q^j5", haben im Pärsi 

noch ihre bestimmte Bedeutung und können nicht als 
Ilülfsz-eitwörter gcbrautlil werden. 

63. Die bekannten Partikeln m und ju, welche 
dem neup. Verbum vorgesetzt werden und oft mit 
demselben zu einem Worte verwachsen, existiren auch 
im Pärsi, erfordern aber für dasselbe eine besondere 
Behandlung. Die Form unter weicher die beiden 
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obengenannten Partikeln am häufigsten in den Parsi* 
texten erscheinen ist c_j = *j und = äS. So lom- 

meu sie beständig vor im Minokhired, im Patet 
Aderbät in der Handsch.- VIII. suppL d'Anquetil, ich 
halte sie aus einem gleich anzuführenden Grunde für 
die ältere* Eine neue copenhagner Handschrift dage- 
gen schreibt in den Stücken welche ich aus ihr be- 
sitze^ ^ie Patet ixäm^ Aferin der 7 Amschäspands, 
Nam citayishni etc. beide Wörter und dem 
Np. ähnlicher und eben deswegen wie ich glaube auch 
jünger« Die pariser Handschr. XII. suppL d*Anq. 
welche wie bereits gesagt iniL arabischen Lettern ge- 
schrieben ist, schreibt w und Ai unterscheidet sich also 
gleichfalls nicht yom Np. In der Hdsch. IV. fonds 
d'Anquetil aus der ich gleichfalls einige Bruchstücke 
Ton Pärsitexten besitze, sind mir beide Wörter nicht 
vorgekommen. Zu bemerken ist noch, dafs im Pärsi, 
^enn es mit Zendcharakteren geschrieben y,ivd, f_j 
und oder oy und von dem nachfolgenden Ver- 
num zu trennen und als selbststäudige Worte zu be- 
handeln sind. Wenn die Handschriften dies ausnahms- 
weise unterlassen, so ist es ein Fehler. In Pärsihand- 
schriften hingegen, welche mit arabischen Lettern ge- 
schrieben sind, ist V bald mit dem Verbum zusammen- 

geschrieben, bald wird ^ gesetzt, ohne bestimmtes 

Princip. 

Anm. !• Schreibt man und nach den oben 
aufgestellten Regeln in arabische Schrift um, 
so erhält man ^ und Beide Wörter kom- 
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mtn nun im Np. nidit Tor, verwandt, aber 

nicht identisch, ist wohl Erhalten hat sich 
übrigens die ältere Form vor Vocalen, weswe- 
gen riiaii tXJCftxjj <X«Lo, iXoLo schreibt, — Formen 
welche vom Standpunkte des Neupersischen 
aus ganz unerklärlich scheinen müssen. 
' Anm. 2. Als einzige Ausnahme von der im obi-> 
gen Paragraphen aufgestellten Regel: dafs 
nicht mit dem Verbum zusammengeschrieben 
werden dürfe, mub («d^cf i.e. c>-mmo gelten, 
welches stets als ein Wort vorkommt. • Diese 
Zusammenziehung erklärt sich aus dem häuü- 
gen Gebrauche hinlänglich. 
Anm. 3. Auffallend mufs es immer erscheinen, 
dafs die oben erwähnte cöpenhagner Hand^-' 
schiift durchgehends oy und oj^ schreibt. 

zwar für das neup. kann nicht auffallen, desto 
mehr aber oy, da nach dem ausdrücklichem 
Zeugnisse der persischen Grammatiker m gele- 
sen werden mufs (vgl. hierüber Yullers Inst«; 
p. 110.). Ich vermuthe, dafs der in §.3. er- 
wähnte laxe Gebrauch der Vocale ^ und ^ 
zu dieser unrichtigen Form Veranlassung gege- 
ben habe. 

64. Ebenso wie im Neupersischen wird auch 

die Partikel im Pärsi den Verbis vorgesetzt, aber 

blos in der eben angeführten yollsländigen Form, das 
abgekürzte ^ schi&int dem Pärsi noch zu fehl^. Die 
Partikel |^ oder fg^v* (wie auch die np. Grammati- 
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ker gelesen wissen wollen^ Yullers a.a. O. p.lll.) ist 
roit l? oder «J? verwandt und hat im TAvsi noch ihre 

selbstständige Bedeutung „immer" (sadä oder sar^ 
padd bei Ner.), und ist keinesvregs blos als Yorsetz« 
parlikel des Verbums sondern auch selbslständig ge- 
setzt in Gebrauch *). Vor das Verbum gesetzt drückt 
sie, wie sich von selbst versteht, das Beständige, Dan^ 
ernde aus, z.B. Mkh. p.4r2. . yev^^ • ^ ^«v^ 

^(7uA^ . (leg. eg*juv*) um ihn, näml. den Lebensbaum^ 

kreiset beständig der Fisch Khar und hält beslän- 
dig die Frösche und andere Khariesters von ihm ab. 
ibid. p.413. . t£.S/>5 • fe^«>' • Ij^^J^^'^ • ^l^^J^P*0 
tSL€«^f^ . fg^^^ . V'pj . V • ^Mi • > d.i. .er bringt be- 
ständig den Yazatas Opfer dar und giefst beständig 
Zor in den See. — Zu bemerken ist noch dafs ^g^v* 
immer vor das Yerbum gesetzt wird* 

65. Die Zusammensetzung der Verba unl selbst- 
ständigen PräpositioDcn ist im Parsi so gut wie im 
Neupersischen anwendbar, und mit Ausnahme Ton 
^^•>-u, Lj und sind mir alle die im Np. zu diesem 
Zwecke gebrauchten Präpositionen ^/ieder yorgekom* 
men, die meisten freilich in etwas veräiid erler Gestalt. 
Für steht eb^ei^ oder jy und ^1^1; für^ steht 
7a^e^ oder für^i steht ^^^^ oder ä^^^ für j^ji 
endlich ^[^ (cf. §.19. Anm.4.). 

*) Z.B. in der Redensart ^^^•x'O/tu? . ^^o/^ • ^Q*J^V* wM 
Mer. durch saää sadai^u pra^riitim übersetst. 
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66. Das Gebäude des parsischen Yerbums im 
Ganzen und Grofsen ist also» viie bereits gesagt, das- 
selbe wie im Aeupersischeu, und nur einzelne Modi- 
ficationen können stattfinden. Diese Behauptung, 
welche sich in der folgenden Darstellung des pärsi* 
sehen Verbums erweisen wird, gewinnt schon im Vor- 
aus Wahrscheinlichkeit, wenn man die Form der Verba 
betrachtet vor denen ein grofser Theil dcü neupersi* 
sehen ganz gleich ist, wie i^(0^i9^^ = ^^Ä^t^^, 

u. A. m. Aber auch bei solchen Verbis welche im Np. 

nicht vorkomme a ist die Form ganz ähnlich z.B. ^»hjc j 

peinigen (von zd, ßadsAa)^ schaf* 
fen (im Huzv. fmtia wahrscheinlich von dem semiti- 
sehen fcnD), verderben. In der weiteren 

Conjugation richten sich nun diese- Verba, mit Aus- 
nahme der unten anzugebendeu Abweichungen, ganz 
nach den im Np. gewöhnlichen Regeln und man fin- 
det demnach von den eben angegebenen Verbis For- 
men wie "tS-^iV*^^ tS*€^^» 1SJ^\q>9 1&^kl>ßi wie 
im Np. imd eben so g^'^s^^^c^ und g*)^>\^*^^ 
wie man dort von qv^ä*^ und von 

büdet. 

67. In Bezug auf die Tempora und Modi ist 
das Farsi eher ärmer als reicher zu nennen und blos 
das Adjectlvum verbale ist eine Form, welche das- 
selbe vor dem iNeupersischen voraus hat. Die mei- 
sten Verba müssen wie dort durch Herbeiziehung der 
Hüllö verba cüujugirt werden, doch scheinen noch 
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nicht alle Zusammenseteungen, welche im Np. vor- 
handen sind, möglich zu sein, wenn ni( lit vielleicht 
nur die Einförmigkeit der Texte welche ich yor mir 
habe daran Schuld ist, dais nicht alle Tempora in den- 
selben Yorkommen. 

68. Dasselbe was wir so eben von den Tempo- 
ribus und Modis gesagt haben, gilt auch vom Nume* 
ru8 und den Personen. Ersterer ist im P^si ein 
doppelter, Singular und Plural, denn der Dual ist im 
Verbum ebensogut wie im Nomen längst verschwun- 
den. Personen hat jeder Numerus drei, doch ist es 
für einige, wie z.B. die 1. Ps* pl. äufserst schwierig 
Beispiele zu fiuden und dies scheint niclil blos an der 
Beschaffenheit der Texte, sondern an einer gewissen 
Abneigung zu liegen, die erwähnten Personen zu ge- 
brauchen, wie wir gleich näher sehen werden. — Ge- 
nera des Verbums sind zwei vorhanden, Activum 
und Passivum. 

69. Wir beginnen unsere weiteren Bemerkungen 
über das pärsische Verbum mit den Hülfs Zeitwör- 
tern. Hier tritt uns vor Allem die indogermanische 
Wurzel as „sein" entgegen, welche in einem so wei- 
ten Sprachkreise als iiüÜsverbum angewandt wird. 
Für das weichere neupersische Oüt sagt aber das 
Pärsi I?, lA^. Die Formen dieses Verbums, welche 
ich aus den Texten belegen kann, sind folgende: 

Sing. Plur. 

1. ps. ^, 1. ps. — 

2. ps. 2. ps. ^^^^^ 

3. ps. 3. ps. fii^^^^, vW. 

6 
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Anm. 1. Die 1. und 3. ps. sing», so wie die 3. ps* 

pl. siiul so häulig im Gebrauch, dafs es sich 
nicht der MüIie Terlohnt, noch besonders Bei- 
spiele anzugeben. Seltner ist die 2. ps. sing,, 
sie steht jedoch Mkh« p.88. \^v^ • • ^(T. >^ 
bei Ner. richtig t^am käst d.i. wer bist du. 
Auch später werden wir noch Gelegenheit ha- 
ben, diese Person in Verbindung mit anderen 
Verbis zu finden. — Die 2. ps. plur. findet sich 
am Anfange des Fatet Aderbat und Patet Qod, 
in der Stelle Ou0» oo&MlJUt ^\ 
wo in Cod. VIII suppl. Anq. g^f ^ gesetzt wird. 
Für die 1. ps. plur. habe ich kein Beispiel fin* 
den können. 

Anm. 2« Als eine Nebenform Ton ^^ev mufs man 

^^ev annehmen, zumal da wir unten noch an- 
dere Beispiele von der 1« ps. sg, auf erhal- 
ten werden, man yergl. das $.74. über diesel* 
be Bemerkte. 
70. Ein anderes Hülfszeitwort^ welches noch 
häufiger als gebraucht wird, ist ^o^^oodjc, das 

neupersische ^Um<^), das im Pärsi gleichfalls ^,sein'' 
bedeutet, imd das in dieser Bedeutung auch als selbst- 
ständiges Verbum vorkommt, z.B. P. J. foL 277« Tso. 

. <^Si^ • • i3 • G*^ooaj^ . . . 
j2_^^ww^vMj^ d.i. ich bin in jenem Glauben, wel- 
chen der Herrscher Ormuzd mitgetheilt hat Mkh« 

p.334. . i^^^eA^AwCJT , \ , , . ^ . J^Mg 

t£J^(^f Hirn des Hauptes ist in Abnahme (samiish'- 
fhati bei Ner.). Das Paradigma des Präs. ist folgendes: 
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Sing. 1. ps. ^^(oo^f Plur* 1. ps. — 

2. ps. ;D^co4yf 2« ps. ts^f^^f 

3. ps. tg^^coouf 3. ps. S^^^coJjf- 
Yom Präteritum liabe ich nur die 3. ps. sg. 

= i^UiM^t gefunden. 

Anm. 1. In dem angeführten Paradigma bedarf 
blos die 2. ps. sg. einer näheren Nachweistmg, 
da ich bis jetzt nur eine Stelle kenne, wo die- 
selbe vorkommt, nämlich Alkh. p. 384. . >5 

. . /^^f • Ä . -jJUAyo^ä* wenn du 

dich von diesem guten mazdayarnischen Glau- 
ben entfernst, gebe ich dir 1000 Jahre lang die 
Herrschaft der Welt. — Die 3. ps. sg. wird 
. gleichfalls häuhg fi^c^oj^ und »AjuUo J geschrie- 
ben. 

Anm. 2, Bopp in seiner vergleichenden Gramma- 
tik p.8S2. leitet das neupersische ^^yUP von der 
Wurzel siliä „stellen" ab und diese Vermuthung 
erhält, wie ich glaube, durch den Nachweis, 
dafs q^UmoI auch innerhalb der persischen Spra- 
rlien als Hülfsyerbum gebraucht wird, eine neue 
Bestätigung. Unmöglich scheint mir jedoch auch 
die Annahme nicht zu sein, dafs von dem 
Yerbum as abstamme und sich aus dem im vo- 
rigen Paragraphen erwähnten (^»XJ^e^ gebildet 
habe. 

71 . Ein neues Hülfsverbum imd zwar ein solches« 
welches das Färsi mit dem Neupersischen gemein hat, 
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ist i^^^^ o<^er i^^^^ = Bios das Presens 

dieses Verbums ist mir etwas vollständi^jer belegbar 
und dieses ist vom Np. sehr abweichend« Es lautet: 
Sing. 1. ps. q\j Plur. 1. ps. — 

2. ps. 2. ps» }sj( J 

3. ps. 3- ps. J- 
Von den oben angeführten Formen ist }o)^v***^ die 
häufigste, so dafs es sich nicht yerlohnt, noch Beispiele 

für dieselbe anzugeben, fast jeder Parsitext bringt hin- 
längliche Belege« Selten sind die beiden anderen Per- 
sonen des Singular. q\_J finde ieli xMkli. p. --^. . 00>5 

damit ich dir Wegweiser sei (bhat^ämi Ner.) zur Zu- 
friedenheit der Yazatas. Die zweite Person sg. ist 
mir gleichfalls nur durch ein Beispiel belegbar, nSm- 

lich Mkh. p.37. . Ij^^^ • ^ • ^2^^ • • >S 
• fl ' damit du von der Sitte der Deys 

nicht ergriffen seist oder werdest {bhamsi bei Ner.). 
Die Handschrift liest x^*^, was ich aber für fehler- 
haft halte» — Vom Pluralis ist die dritte ps« pl« am 
häufigsten z.B. Mkh. p.363. . ^^'^vVq^ • 

tS^ß^i^ • CO^V) ' f / . Ij^^i^ • Menschen von 
schlechten Charakter sind {bhavanti Ner.) den Guten 
deswegen nicht freundlich gesinnt« Mehr wünschend 
steht Sk^^_J i** folgender Stelle aus dem Aferfn der 
sieben Amschaspands: . ^j^^^^^^<ij . y^v*^^ 
• /^«>'***^^^^^»**^ • (sie) ^1^7 ^(T . S^^^II 
ti,^^^ die Gulcn mögen Herrscher sein, die Schlecli- 
ten mögen nicht Herrscher sein« ^^^^ 
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häiifig in der P^rsi- Übersetzung des Afrin de Zoro- 
astre (Cod. fonds d'Anq« nr* IV f. 139. r« ff.). 

Aum. Die Form S^f^J ^^^^ ^^^^ 3' P^* ^g' 
prät. imPatetlräni fol.279. rcto, . 05 • g>ß^^'^ 
^f-J • • V^**^?'***^ . Mensch, 
der unter meiner Obhut war. Futurbedeulung 
scheint zu haben in folgender Stelle des 
Käm-citaisciini (fol. 28. vso. der copenhagner 
Hdsch.) . y . • . \ . *A^Ji9?V«>' • V 

S^f-J • i?^^**'^ • ^ • 00^3^5^*^ ^«Iche Worte 
niebts Anderes heifsea können als: dem Ormuzd 
welcher der nämliche war, ist und sein wird. 
72. Von den übrigen Temporibus des Verbums 
finde ich weniger Belege. Der Imperatiy 

^sMJj — (ju-U i^t im Mkli. scLr liäufig und er braucht 
nicht näher belegt zu werden. lo^^^Mjf = «x«M,b finde 
ich nur an einer Stelle des Qorschid-njäyish: 

^^^sKAjj , T^o^^ . c I • • y^^'^'^fiä^ft^ d.i. 

^^^j 6 >> Das Perfectum heiist . es^^lj 

^a;(>OiW^, im [P. J. ^*j>J(o^^ . JS^f^J? woraus man den 
Schlufs ziehen darl^ dafs das Participium perf. tS^^^ 

oder j beifsen müsse. 

Anm. Das Verbum ist zwar dem Pars! nicht 
unbekannt, aber als Hülfsyerbum habe ich das- 
selbe niemals gefunden, vielmehr immer in der 
ursprünglichen, schon im Zend nachweisbaren 
und aucii dem Neupersiseiien bekannleu Bedeu- 
tung „gehen". Da das Verbum manche Unre«* 
gelmäfsigkeiten hat, so führe ich die mir beleg- 
barcn Formen hier an; die 1. ps. sg. präs. steht 
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Mkh. p.83. wohin soll 

ich gehen? {yat kpa prajänU Ner«). Häufiger 
ist die 3. ps. sg. präs. B. Mkh. p.321. • s^^^ 
j2^evwUw»H^ sie geht unter (von der Sonne). Eud-» 
lieh finde ich auch noch den Imperativ 
nämlicb Mkh. p. 42. .^^o'^^^^^e^ . . \ 
• gehe nicht an die Thüre der Könige. 
Der Infinitiv lautet ^ol^>^. Mkh. p.l34. . >^ 

}a^>^ kann man von einem Keshvar in das an* 

dere reisen. 

73. Von den Verbis sind in den Texten haupt- 
sächlich die Verba auf belegbar, diese sind auch 
jedenfaUs die häufigsten. Doch finden sich auch von 
den Verbis der beiden anderen Classen Beispiele, wel- 
che beweisen, da£s dieselben von dem JXeupersischen 
nicht abweichen. Überhaupt ist die Conjugation von 
der neupersischen so wenig abweichend, dals es sich 
nicht verlohnt ein vollständiges Paradigma derselben 
aufzustellen. Wir geben daher über die einzelnen Tem- 
pora nur Bemerkungen zu welchen dieselben Veran- 
lassung geben. 

74. Das Fräsens lautet folgenderma£sen: 
Sg. 1. ps. ^\ PI. 1. ps. 

2. ps. — 2. ps. — 

3. ps. ejg — 3. ps. e2.^S — 
Bemerkungen. Die erste Person sg. kommt 

sehr häufig vor imd ist der neup. ganz gleich, z. B. 
GS/>5 ich mache, ^^^vcy ich ergreife, ^c^vsw^ ich gebe 
etc. Daneben ist eine Form q\ gleichfalls hinlänglich 
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beglaubigt, z.B. (vgi- den vorigen §.). ^^^wv^oi 

und g^i^^ ich zerbreche, Mkh. p. 386. ^V{>5 ich 
mache ibid. P. A. p.326. und sonst. — Die 2. 
ps. sg. ist weniger häufig, doch kommt sie vor, z*B» 
Mkh. p.218. . y^j:/ . . Ij^^f • ^ • • >5 

was du ihretwegen iu Bezug auf das Gute oder Böse 
fragst, das wisse; und Mkh. p.302. . ^ii/^o/^ . ^^^yv 
10^0>Q} • ^7 • '9«<^^ • > was du des Himmels und 
der Welt wegen fragst. — Dagegen ist die 3. ps. sg. 
die gewöhnlichste imd Formen wie t^^a^^?, t^£«x»?>e^, 
^^{-^v^T^j brauchen gar nicht weiter belegt zu wer- 
den. — Die 1. ps« plur. finde ich gar nicht^ ja man 
könnte sogar fragen, ob sie im Gebrauch sei. Mkh» 
p. 96. findet sich folgende Stelle: . -ps^fsv , ^g^c , qqm^ 

g>ti^>^>g^ • f / ' ^ • ^^t^9 * *H)*A^^w«; wir (dieDevs spre- 
chen) wollen dir Unrecht anthun und kein Mitleid ha- 
ben '^). Zu beachten ist auch, da£s Anquetil in seiner 
XJbersetzung des Zendayesta gewöhnlich den Sing* 
setzt, wenn die 1. ps. plur. stehen sollte. — Die 2. 
ps. plur. findet man mehrere Male: Mkh. p.SO. 96* 
^ cjj7>ej , ^KVLft . ^>u7wuoL3 . . Iragt ilm kein 
Wort. ^»^J lebet, häufig im Aferin Zoroasters. — 
Die 3. ps. pl. ist nun wieder sehr häufig und Formen 
wie io^j^^^?>v, tg^^^ojwu?, is^j^^^CS^, TS^jC^l^^ 
bedürfen keines besonderen Beleges. 

75. Das Partie ipium präs. hat die 3 im Neu- 
persischen üblichen Endungen, nämlich 1) auf ^ z.B« 



*) Merioseiigh setzt an dieser Stelle den PliiraL 
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*Axi^^^^2j schaffend, ^ebV»3i5 brennend, *w»a;? ge- 
hend* 2) auf hier kenne ich jedoch nur ein Bei- 
spiel, nämlich Mkb. p.401. • & • eine 
sprechende Frau {yäk chalurd Ner.). 3) auf -jg^^gj wie 
-(ö^^^evi^ gebend, tS*^^'****^ regnend, 
gehend, etc. 

Anm. Das Partie. 3) endigt im Neupersischen 
auf »>j — , doch haben sich noch Beispiele je- 
ner älteren Form erhalten z.B. weidend, 
«Xj;^ fliegend (cf. Vullers Inst p. 174.). Ich halte 
beide Formen für blos in der Schrift verschie- 
den, in dem letzteren Falle mrd der Yocal a 
eben nicht geschrieben, deswegen aber doch ge- 
sprochen worden sein. 

76. Der Infinitiv endigt eben so wie im Neu- 
persischen auf wenn ein Vocal,^ oder 1 vorher- 
geht, z.B. i^^037>q}^ fnjifß7*j^0y ^aj4^vU<S^ 
dagegen auf ;^'(>o wemi ein anderer Consonanl vorlier- 
geht, z.B. ;«A^(«^>^, i*j^(6^^MJß* 

77. Das Participium prät. endigt, analog wie 
das Part. präs. Nr. 3. auf einen Gonsonanten imd man 

COö£?£^ für np. lO^, »Jup, ö^jj', iU*^, iü^^ 
»Ä^ etc. 

Anm. Auch hier hat das iXeu2>crsisclie noch Erin« 
nerungen dieser älterenPeriode in der sogenann- 
ten apocopirten Form des Partie, prät. in Gom- 
positis (Yullers Inst. p.ll7.). Ich halte übri- 
gens diese Formen, dben so wie die oben er- 
wähnten, nur graphisch von einander verschie- 
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den* — Uber die Formen eM«A^?^«u#9 ^w^(^y4jai7 

etc. im P.J. cf. §.18, ATun.3. 

78. Der Impera tiv ist ganz regelmäfsig wie der 
neupersisclie, z.B. »^(XT^^ kämpfe von /^(g^^^^csr^j?, 

gehe von ^*wfoä*w?. Die mit dem Imp, in Ver- 
bindung stehende optative Imperativform kommt 
gleichfalls) vor, z.B. ^o^ju^u? es koiiiaie, '}cs»jj^^s\ajjm^j/m 
es mehre sich etc. im Aferin der 7 Amschäspands. 

79. Das Präteritum absolutum ist im Pärsi 
gieichfalls im Gebrauch, wiewohl ich nicht jede ein- 
zebie Person desselben belegen kann. Die 1. ps. sg. 
häu£g| besonders im P. J. wie ^^(«^^^^(p = (^^ß^ 
^Q;^Aievd; = f>^9 ^^^J := u* s« w. Die 3. ps. 

sg. findet sicli glciclifalls häufig, wie ^1^^^ fo^^?, 
}&^^^ etc. (cf. Mkh, p,142. if. 149. u. sonst). 

80. Das Präteritum continuum wird im Neu- 
persischen aus dem vorhergehenden Tempus mit Vor- 
setzung der Partikel ^ gebildet Ich kann dieses Tem- 
pus im Pärsi nicht belegen, sollte dasselbe doch vor- 
kommen, so wiirde es kaum den Namen eines Tem- 
pus yerdienen, da, wie wir bereits §. 64. nachgewiesen 
haben, die Partikel ^g^v* im Pärsi noch die Bedeu? 
tung „immer'^ hat und keineswegs blos vor dem Yer- 
bum steht. Sonst aber unterscheidet, wie gesagt, die- 
ses Tempus sich nicht weiter Tom vorigen. 

81. Das Perfectum ist in einem sehr häufigen 
Gebrauche im Pärsi und wird, wie im Neupersischen, 
durch Zusammensetzung des Part. prät. mit einem 
Hülfszeitworte gebildet. Das Hülfszeitwort ist aber 
entweder 1) i^^n^^f z.B. ^o^^ioo»^ . tg;^^j ich bin ge- 
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wesen» ^£CO<^f • IS^Q ist gekommen u.s. w* oder 
2) g^qy z« 6. g^qy « '^^^^co ich habe geschaffen, 
• ^^^Mi du bist gesesseil, "^jf^iv* • co^>i:^sie 
Iiaben gesagt. 

Anm. Häufig wird die 2. ps. sg. gar nicht durch 
eine Endung ausgezeichnet, sondern das blofse 
Participium prät gesetzt, z.B. Mkh. p.70. . foof^ 

-^vw^ du hast au die guten Menschen gedacht, 
du hast Känränsaräis und Gastfreundschaft ge- 
iiiacLl und du hast Gaben gegeben. Ahnliche 
Fälle finden sich auch im Neupersischen, vgl. 
meine Chrest. pers. \md den Commenta- 

tor zu der Slelic. Neriosengh setzt au solchen 
Stellen meist richtig das Participium. 
82. Das Plusquamperfectum wird durch Zu- 
sammensetzung des Part. prät. mit dem Prät. absoL 
des Verbnms gebildet, aber Beispiele sind 

nicht häufig in unsem Texten. Ein Beispiel steht Mkh. 
p.l42. . ^ii;p^v»**^ . ijj . *w . «jj^cp . 3 • 7^<sr. >^ 

^^^p^G d'i« Glanz der Welt war am Anfange der 

Schöpfung eben so richtig vertheilt gewesen, wie der 
himmlische, ibid. p.227. . t^^^^f^ • ^ • (jü^Sf^^ * >$ 

d.i. dafs er den Vertrag der Irdischen^ den der Übles 

Wissende, schlechte Ahriman yerschlungen hatte, wie- 
der aus dem Leibe herausholte. 
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83. Wir kommen nun zur Darstellung der Fu« 

Iura und hier mufs ich gestehen, dafs ich nicht anzu- 
geben vermag, ob diese Tempora wie im Neupersi- 
schen gebildet werden oder nicht, da mir keine Beir 
spiele vorgekommen sind. Dies mag an der Art der 
Texte liegen, welche ich vor mir habe, doch finde ich 
auch an einigen Stellen des Präsens gebraucht, wo 
man das Futurum erwarten könnte, z.B. Mkh. p.60« 

ISJp"^^ . A)^^ • (^^di d.i. halte nicht hartnäckig fest 
am Leben, denn zuletzt wird der Tod kommen luid 
den Leichnam Hunde und Vögel fressen, ibid p. 225. ff. 
. QJ^^ • f^^v^ . > . G>ß^^^ . . ^AMß^^ . ijsj . 

. > . ^ • f^^^M^ • > . • > 

• ' • ^£ '^Sig^^V* . y^^j<yj^ . ^ . /-H?6^ 
12.^^^ • ^- Gesetz wird offenbar, 

dafs die Menschen und anderen Geschöpfe des Herr- 
schers Ormuzd sehr abnehmen werden, dann werden 
sie die Thüre des Vars öffnen, welche Dschemschid 
gemacht hat und Menschen, Vieh und andere Ge* 
schöpfe des Schöpfers Ormuzd werden aus diesem 
Var herein kommen. — Vom Futurum exactum aber 
habe ich gar keine Spur gefunden. 

84. Auch über den Condi Lionalis wage ich 
nichts genaueres zu bestimmen, weil das Wesen dessel- 
ben durch die Stellen, an denen er vorkommt, nicht 
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recht klar wird. Es sind dies folgende drei: Mkh. 
p.54. . ^ . ^^Jf^J> • • • ?«A^(u^vj . >^ 

• ^Q^v , tSi;^^^* fl • (VCiJ^C^^C^ • d • • 

tg^eM • cßd^afdA^AA^H) ' fl ' i^yfj?*^^ d.i. wenn Kai 

Chosm den Götzentempel im Var-i- Chichast nicht 
zerstört hätte, so wäre die Opposition so sehr gewalt- 
thätig geworden, dafs die Auferstehung und der fol- 
gende Körper nicht möglich gewesen wären. — ibid. 
p.228 • > . eMk^^?wk^»;o^ • % . 9J^^«a/(v . 

d.i. wenn die Herrschait nicht anBaevarasp undFiä- 
9jak gekommen wäre, so hätte der verfluchte Ahri- 
man jene Herrschait dem Khasm gegeben, und wäre 
sie an Khasm gekommen, so wäre es bis zur Aufer- 
stehung und den folgenden Körper nicht möglich ge- 
wesen, sie ihm wieder zu neiimen. — ibid. p. 234. 

. (1. ;o*^^ . ^y^Q) ^^^j^Q • eb^e^^ . ^^'^ 
• ft • t^^^^s • i'sw^ . d * • > • ebf<SKWfwö^7 

Tü^ev . coa)vUii^»A^Ao d. i. wenn von jenen vielen Op- 
positionen eine zurückgeblieben wäre, so wäre die 
Auferstehung und den folgenden Körper zu machen 
nicht möglich gewesen« An die Form /o«A^ei^ scheint 



Digitized by Google 



93 



sich übrigens das im Neupersischen gebräuchliche 
conditiouale anzuschiieisen« 

85. Dem Neupersischen ganz unbekannt, dage- 
gen im Pärsi ziemlich häufig Yorkomaieiid, ist das 
Adjectivum verbale. Dasselbe endigt, auf f*^^^ 
-ein Suffix mit dem das Varsl auch Nomina bildet, wel- 
che den neupersischen auf tj* entsprechen. Beispiele 
des Adfectivum verbale sind folgende: Mkh. p.l2, 

d.i. jeder mu(s der Seele wegen Sdimerzen erdidden. 

iLid. p.l41. . sKkf^j/Zu . . ^ev*j^'^ . ^^vuCJT, >^ 
^*^^?s^AJß . ^?a;(Är, mz) der Verstand mit welchem 
Güte nicht verbunden ist, ist nicht för Verstand zu 
Balten* ibid, p.200. -^^ue^ . > . ^Ji^^*xf^^*xf • 
f^il>$ ' \l ' ^y*'^(c^*i^7 für ihn sind KarvänseräiS' 
und Gastfreundschaft nicht zu machen, ibid. p.285. 
l*»^?-^^ ♦ . ftyAti}9M\^ . o^ci . ^ . . ^5 welche^ 
dürfen nicht zum Zeugen angenommen werden? ibid. 

l^H>$ 'j^>^ wie mufs man den Fatet machen zur. 

Reinigung der Seele. 

86. Für das Passivum kann ich nun leider wie- 
der blos imvollständige Belege liefern, da die Anwen- 
dung desselben in den Texten^ die ich besitze, nicht 
häufig ist. Bisweilen liegt der Begriff des Passivums 
schon im ^ erbuin, wie -^^geb^^V^ c^' 'nischt sicli oder 
wird gemischt. Am häufigsten trifft man die Hülfs- 
verba mit dem Part. prät. in passiver Bedeutung und 
diese passive Form £illt sonach mit dem Perfectum 
ganz zusammen, z«B* Mkh. p.337. ^^^^oevwv?«^^^ . > 
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"S^^C^^f • CO^>(P • ?«V(«a^ und er (der Stern Tistar) 

ist (wild) der glänzendste genannt, ib. p.339. . «a;^ 

iSjcoajf . IS^"-^ • l^^>p*^^ • * • itip^^J^MV^ er 

(Jeder einzelne Sleni) ist zur i ürderung der Menschen 
geschaffen, ibid. p.343. • ^MJß^v . ^ • ^H^ip^^coo) 

die Sterne, welche sichtbar sind, werden die Fervers 
der Irdischen genannt, ibid. p.224* • > .^?<%jß^%f . > 
^j^^^ • ^?^.>if0«jwc;*u sie sind ohne Leid 

und Opposition gemacht. 

87. Von dem Verbiim negativum und der 
Yorsetzung der Partikel vor das Verbum haben wir 
bereits §.63. gehandelt nnd gesagt, dafs diese Partikel 
nicht mit dem V erbum zusammenzuschreiben, sondern 
als selbststandiges Wort zu behandeln ist« Dasselbe 
gilt auch, wie ich glaube, von der Prohibitivpartikel 
«vg, welche in Pärsitexten ziemlich häufig vorkommt 
und in demselben Sinne wie im Neupersischen. So 
steht z.B. Mkh. p.30. • « sei nicht 

zornig, ibid. p.43. . *w •^^^'q, . ^>^^^^ • *^ej^ 
eM^? . . €>'^? mit einem betrunkenen Manne gehe 
nicht auf einem Wege; Mehr wünschend wird «u^ in 
folgenden Beispielen gebraucht. Mkh. p.301. . *jjg^ß 

• ^ • ^^^^ • lj^G>ß^**'9 • ^€ • fMg?*i^fv^ 

'^^oü'^'^*;!^ . . /g^ der Wunsch, den Ahriman von 
den Menschen begehrt, ist: möge mich dieser nicht 
kennen, ibid. p. 363. . /^evg^ . . >ß 

daüs nicht .... vor den Guten tmd Genossen Schande 
über ihm komme. Aus dem letzteren Beispiele darf 
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man auch schliefsea, dafs die Partikel dxxrck einen 
Punkt von dem folgenden Worte zu trennen sei. 

88. Wir kommen nun zur Behandlung der Verba 
anomala. Es ist zwar bekannt, dafs die persischen 
unregelmäfsigen Zeitwörter mit Unrecht so genannt 
werden, dafs sie ebenso regelinäfsig sind wie die frü- 
her genannten und die Veränderungen, welche an 
ihnen unregelmäfsig yorzugehen scheinen, die Folge 
persischer Lautgesetze sind, die aber vom Standpunkte 
des Neupersischen und der späteren persischen Spra- 
chen überhaupt nicht mehr yerständlich sind. In- 
defs, der Name ist in den persischen Sprachen all- 
gemein gebräuchlich und Jedermann weifs was er sich 
darunter zu denken hat; wir behalten ihn also auch 
hier um so mehr bei, da wir keine kritische Gram^ 
matik der persischen Sprachen zu geilen beabsichti- 
gen. Diese Verba anomala also liefern den besten 
Beweis, wie nahe das Parsi mit dem Neupersischea 
verwandt sei, denn die Abweichungen sind äufserst 
unbedeutend. Ich gebe hier ein Verzeichnifs derjeni- 
gen, von welchen mir eben Formen belegbar sind^ sie 
werden, denke ich^.auch für die, welche sich nicht 
unter ihnen linden, ein vollgültiges Zeugnifs ablegen. 

!• Verba auf 

1) c^l> T^T^'^* Mkh, p.407. und sonst oft. 

2) ^^LäT Präs. ic^^A5^^>0 Mkh. p.226. 

3) QÜwC*« oder ^o>U*« Inf. jo^^fOiU Mkh. p. 15. -a;(«aj 

Mkh. p.l4. ^ii^(o^ Mkh. p.294. 

4) vgl. oben §. 70. 
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5) Präs. -^^cxJ^^ Mkh. p.l21. 

6) Infi l^^:^t i^J^äs. g^^^^ oder g\v**^ oft 
in Mkh. Patet Aderb, und Patet Iräni. 

7) afi^ Inf i^^^^^ j ^^^^ j 

8) Inf. ;*v^>^ J ^ ^ 

9) Q^jjjii Präs. "^AJ^^^^'eP^ vgl. oben §.61. 

10) Inf* t^^^g^i Mkh« p.247. Präs« tg^;o<^G'^{ 
Mkh. p.179. 

11) (2)s>^ Präs. ^;o«weojj oft z.B. am Anfange des Fa« 
tet Iräni) Patet Aderbät etc. 

12) ^^^^^ Präs. 'jg^;ü^G^^*^^ Mkh. p. 163. 165. 

13) ^Juc^ Präs. ^^i^^ Mkh. p.417. 

14) qOu^ Part, 'is^^ häufig z.B. Mkh. p. 70. 71. Präs. 

Mkh. p.334. 

15) ^.jOwif kommt selten vor, es steht statt dessen das 
einfache Verbum Part, ^i^g gekommen. Im 
Präs. dagegen habe ich blos ^g^^ gefunden 
aikh. p. 96. 115. 

16) ^J^J das Part, steht Mkh. p.230. Das Prä« 
sens findet sich vom ConiposiLum g^g^^^e?^ 
sehr häufig z. B. Mkh. p. 261. 262. 

17) o'b^ im Inf. i^'hj Mkh, p.380. Präs. 
Mkh. p. 148. 256. etc. 

18) im Inf. mir nicht belegbar. Präs. 22^6?^^ 
z.B. Mkh. p. 326. ■ 

19) Inf. sehr häufig im Gebrauch. Imp. 

II. Yerba auf ^4 
1) ^yi^jiXSJ Part. föCJT^j^^oi ziemlich häufig, z. B. 
Mkh. p. 157. Präs. ^i^Jj^ßj^^ Mkh. p. 183. 
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2) Q^x-^^ Praes- Wsh. p. 179;. 

3) ^yi^^^J^ Imp. eOc7a^epa;e; Mkh. p. 54. Praes. 
^€eibe7«A^eya^e> Mkh« p. 279. 

4) Q^-J^ Praes. -gi^^eO^c? Mkh. p.l21. * ' 

5) ^^LU> Praes. ^£eb^/^ öfter» z. B. Mkh. 
p.312. 

6) heilst im Parsi ;u.«(\acü^'»:>{; Mkh. p. 254. 
Das Fraes, Mkh. p. 259. 

7) Q^^b Imp. Ij^^ Mkh. p«218, Praes. ^^^^ 
Mkh. p. 148. 250. 

8) qä^Lä Part, (c^^^'^i^^ Mkh. p. 54. Praes. 
' '{g^l^^^Mi^ sehr oft z.i}. Mkh. p. 134. 

9) Inf; l^j^'^S^ Mkh, p. 340. oder »w^^i 
/^(^ ibid. p. 378. Praes, ^\fja^^a^ ib. p. 386. 

'•^-^^^^^dj ib. p. 262. 

10) Part, ^cj^'^^i Mkh. p. 71. 76. Praes. 
(O^l^^^l Mkh. p. 114. 116. 

11) Praös. ^gev^or Mkh. p.l83 (cf. §. Üb); 

12) ^y^^ Part. (CjjM»/o^^ Mkh. p. 367. Praes. 

13) Inf. gewöhniich fM(Q,^oMß geschrieben ZaB« 
■ Mkh. p.l61. Praes. ^^^^ Mkh. p.l57. - * 

14) ^^ywÄ^ iVaes. -s.^^^^fev Mkh. p. 195.288. 

15) Praeti z. B. Mkh. p. 149. Praes.. 
^eii^i Mkh. p.219.- r 

16) Praes. ts. 6J^>e>'*M^ Mkh. p. 150. 

17) ^j:^ IaL /«v(«^>^ Mkh. p« 184« Praes. tS*^^^^ 
• - Mkh. p,162. und sonst oft. 1 

18) >Mco^wtf^ Mkh. p. 182. Praes. h^ts^ 
< • ibid. p.lS4. • ..II 

7 
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19) ^y^ß Part. Prae«. f^'p»^ %m An&ng des 

Pat. liani und P. Qod. 

89. £s bleiben uns uv^n hlos noch die Yerba 
impersonalta zu betrachten übrig. Die beiden im 
Neupersischen vorkommenden Vev^^a imperson^lia 

und «>^t^ kennt auch das Pärsi, jedoch unter 
etwas alterthüaiUcherer Form. Das Verbund i\jLi, 
^tfMMjL lautet im Pärsi üut^T, s^^^^l^T oder igo^^^oAie»^, 
(Q^sju^^^qf^, Z.B. Mkh. p. 11. . ^ , > 

♦ • -jga^Äd^€>^5^ . e^vW(u*M^ in dieser bache mufs 

man aufmerksam sein. P. A. p. 328« vi;*^^ 

was siph für mich geu^mta zu deokefi und ich nicht 
gedaclii, was sich für mich geziemte zu sagen und ich 
nicht gesagt habe. — In der Form gWch »it dem 
neupersischen vX^l^ ist das pär8i$che/^d6^uMu, aber 
in der Bedeutung ist es yeischi^dea, denn «AjU heilst 
im Pi^rsi durchaus ,,könneQ*', während im Neupersi- 
schen die Bedeutung „es geziemt sigh^" die Häyiigste 
ist. Beispiele : Mkh. p> . * • 
^Mß^M0 . ^aa^^^^Juu^ . «^^fcw , ^ ,^\*xs(Xr . i den Him- 
mel kann ipai^ durch die K-raft des Geistes sich zu 
eigen machen. Mkh. p. 134. • % • ^»«h^^^ • ei?£ • >$ 
l^>^ . , W^-^U taiw^ inan Yon/eii\€ui| 

Keschyar in das andere reisen? . 

90. J)^s Verbum impersonale tS^^J^^oj oder 
Ißj^ftff^ ==3 «>if i^d^t sich I^Iqs zweimal im S^)^«t 
nämlich p. 284. oj^^ . io/«^ . . . . > 
/'^C9*f)'^ « tSi^^^^ Y^as ist das» waß siqhmitjeden^^u 
halten geziemt? und p. 290. ^m,^ t ^ei^ • ^ • > 
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das was sich mit jedem zu lialtca geziemt, ist Friede 
und Liebe. — Das Yerbum habe ieb,. bis jetxt 
.wenigstens, im Pärsi nickt gefunden, dagegen LomnM; 
^j^>(^ einigemale vor. 

91* Aus den in den beiden yorigen Paragraphen 
angeföhrten Beispielen geht hervor, dafs die im Neu- 
persiscben geltende Regel: nach den Verbis 0^^, 
etc. müsse der Infinitivus apocop. folgen, im 
Färsi keine Geltung hat. Überall habe ich nach die- 
sen Zeitwörtern den unverkürzten Infinitiv gefunden. 
JN^ur eine Ausnahme ist mir bekannt| nämlich Mkh. 
p«3l3» steht • ^g^^^^M^ . « \^ doch ist 
auch dieses möglicher Weise ein Schreibfehler. 



Drittes Kapitel. 

Wortbildung. 

p ♦ 

92. Auch in der Worlbildungslehre hat das 

Färsi manche Vorzüge und die Erhaltung mancher 
ndtpersiseher Gesetze yoi* d^ Neupersisc^en voraus; 
und wir sind deswegen genöthigt, während man in 
d«v neupersisehen Grammatik nur von den Suffixen 
au handeln pflegt, mit welchen abgeleitete Nomina 
gebildet werden^ hier auch etwas ausführlicher von 
den Präfixen m bandeln. 

93. Von den Präüxen nun ist ohne Zweifel das 
If^^ditigste das n privativum, welches dem Neu- 
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persisduen gänzlich abgeht, - im Pärsi aber «ich erhal- 
ten hat. Die Art und Weise wie dieses a privativum 
an die Substantiva gesetzt wird, entspricht ganz dem 
was wir aus andern indo- germanischen Sprachen wis- 
sen^ Tor Gonsonanten nämUch steht allein, vor Yo* 
calen aber die vollere Form Beispiele sind im 
Pärsi noch sehr häuiig, z« B. ^o^oj^ köpf- oder an- 
fangslos, von -I- a, Qi^a^^ay unsterblich, von uSy« 
4- a, ^^y*^ furchtlos, -^Of^*« ohne Plage, ^ 
ohne Leiden etc. vc^idj^ oder ^j^«»^^ (neup. ^y^T) 
Friede, "jJoojlj^Jvjü Unfriede, ^P'^q^^ms Wissen, s^Jü^M 
Nichtwissen etc. Auch vor Participien steht 
a priv* z. B. (Mkh. p, 106), das Gegen- 

theil von »^j^j, bebaut. 

94. Ein nicht weniger häufiges trennbares Prä- 
fix ist und dessen Gegentheil ^y^y welche ganz 
dem griechischen ev und ^^. entsprechen, z. B. 
g^^*^ ^ntes Auge, of^a^evi^vj^ev gutes Gesicht, ^v* 
l'^il>3 gute Handlung, ^^^^o^^eM gutes Denken, 
eVMA^H)^^^«^Q>^ guter König, 9j^)>^ lieblich etc., 
uijd 4^gegen schlechtes (häfslichqs) Mäd- 

chen, . ltp^i>$'^>ß schlechte That/, i^ii^g^>ß 
sclileclites Deiikea, (^^^y^^v^^j ein schlechter 
JLöpig, unUeblich ^c.kt^ Bis weileni, steht 

för^e>^ die harter aspirirte porin >Ctr, z. B.^>^,w>ö3C 
rühmlich. (Mkh. p. 182. 25$.), entgege^igeßetzt. dem 
'i^uuriüunlich (Mkh^ p« 185.). i / 

Anm. Das Präfix --hj)^. kommt .auch als selbststäfty 
.. , ^ idiges Wort im ^ärsi Y0r%iB. Mkh^ p.^S. >^ 



* 
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^ . 12^^ . c^. Wer bist Du, wie ich nie in 
der Welt ein häisliches Mädchen das häfslicher 
ak Du war, nicht gesehen habe« 
95. Ein solches Präfix ist ferner auch ^go^t^^oder 
iJ^,, das offenbar mit dem neup« kX;> verwandt und 
auch als selbstständiges Wort nicht ungewöhnlich ist, 
z.B. Mkh. p«26i ^ i*iJ^^^tn . i£^^^*m^ *J^>^ * >i 

' Ij^^^ ' ^ • Ij^^^-S tann man nach Erhaltung und 
Wohlfahrt des. Körpers streben ohne (getrennt top) 
Schaden der Seele? Als Prälix i^L ^uj^ dem 
oder ^ entgegengesetzt und entspricht dem zendi- 
sehen wie es deim auch Neriosengh, wie dieses, 
durch vihhinna ausdrückt« So steht ^pOljJ^«JU^ . tS^^ 
Mkh; p. 310, |^UiN»Ux>, dem ^UCM^bj? entgegenge? 
setzt, im P, A. p. 329. — Hieher zählen wir ferner 
auch dasi Präfix s ks^ ^ LXi^o^ =s i>4^» ^^^e; 
ÄjlXo U.S.W. Dieses, einem zendischen patii etit^ 
sprechende Prälix haben, wir schon oben §. 61. zu 
eirwäsmen .Gselegenhcit gehabt,! xmd esi.fiodet durch 
das dort Gesagte seine Erledigung, * ' - ' ? 

v'.'! 86. Wir geh^ii nun zu den wortbildend^il Suf- 
fixen fort, und zählen die auf, welche uns^ bisher bei 
dem Lesen yon Parsischriiten aufgefallen sind« . • 
4Ü entspricht dem neupi «1 (cf. §. 18 f)) wahrschein- 
, lieh in allen Bedeutungen dieses Suffixes, doch 
/. sind mir yor, der Hand blos. Adjectiva ibelegbar 
wie «^V«AwjLj =:äIU* jährig, .*w^^m^<jm^ lausend jährig 
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MM bildet 1) Partie. Prae»« und ist in dieser Bedeu- 
tung schon oben dagewesen, man Tergl. ^jtßv^^y 
o^j^MA*^, wuv/»^ etc. und §• 75« 2) Nomina ab* 
stracta, wie auch das Neupersiscbe z* B« 
Wärme, Kälte. 
Ij^ bildet gleichfalls 1) Participia Praes. wie f^;oV(^ 
, cf. §. 75. und 2) Nomina abstracta wie ;^^>^ Seele, 
/^^•»»^^ Befehl, qUxi^ oder y^e;o^^ =» 
Maafe etc. In seinen weiteren Bedeutungen bt ttip 
das Siiffir noch nicht Torgekommen. 
|g^^ai»«Mi kenne ich blos aus dem Worte 
' "^j^^^^^ ^' ^* oü^LmIu^^ Verwandter (jMkh. p. i85^ 
25a, 254.). 

^>*— ist mir gleichfalls nur durch ein einziges Wort 
bekannt, nämlich ^>(o,xi^g betrunken (Mkh. p. 43.)« 

^^-'.'gV — Diesem Suffix, welehe^ VuIIers mit un- 
ter dem Sufdxum Ou^ behandelt und 3 als ein Ein^ 
scfatebsel aussieht, yerdicht eine Mlbstständige Be« 
bandlimg deshalb, weil es von dem im Huzvaresch 
gebräuchlichen SufQze isor» abstammt und ron 
da aus in das Pärsi und Neupersiscbe gewandert 
ist. Im Übrigen ist dieses SuiÜx auch im Pavai 
nicht sehr häufige man &id«l out 
Körper begabt (üwUj-ü), im Aferiii der 7 Amscha- 
spands (fol. 305. tso. der copenhagncy Handschrift) 
imd tSL;^**^^^^^^ Junge habend (apatyabahalär 
bei INier. ygl« np. im^) Mkh. p. 402» 
verwirrend (bhrdniikrit bei Ner.) Mkh. p. 201.202. 

^ und ^ als« Inf. i^>oc. iinde ich bloa in einzelnen 



Digitized by LiüOgle 



i03 

^«AMfO imd ^vM^ werden ebenso gebraucht wie im 
Neupersisch^n, kommen dber noch viel häufiger 
Tor z. B. ^^^^^^ = neup. J^^ß^ 
3s jböi', Wf^u^ = ^bj der welcher schlägt, 
ioA^y^a.«» der welcber belebt etc. Von diesen 
Wörtern können li^türlich wieder Nondna abstra- 
' (fta hergeleitet werden z. B, yiu^-^jj^e(^w^Cö 
Handlung des Abwiegens (vgl, das np. 

^4AAif oder ^«AAieb finde ich nur in demWoirte ^^S^^S> 
Götzentempel, was doch wohl mit («»ajc4j>, Gö- 
tset^bild, Terwandtist, imd m das 
neup. j^jj^i 

^ Diese, dem neup. entsprechende En- 
dung ist im Pirsi aufserordentlich häufig 1) zur 
Bildung der Adjectiva verbaiia (vgl. oben §. 85.), 
2) als Ekitdung der Nomina absträcta, z. B. /*H)£;>^ 
das Handeln, das Sehen j das 

Denken, f^^^M^M^ das Vei^mefaren u. s. w. 
und ^^(ü entsprechen genau dem neup. und 
in derselben Bedeutung, z* B. i. 
J^)ß T^eiehj \M(b^}^ä$M^ spöttisch, Spötter = 
J^jMd\^^sw(^^^>)^j ^ schädlich 

i. 6. j\^J<iß^ in d^rselbi^n Bedeutung; 
^pj(j> Dieses Suffix, welches dem np. {j^^ entspricht 
tind für dessen vollere Form o^i^t gilt, habe ich im 
Parsi ziemlich häufig gefunden, jedoch nur iü die- 
> ser kürzeren Form, z. B. furchtbar, 
/VCi^Sil ehendais., /^3(y5tjj>wöcr zornig, /^^^^^^^M^ 
schamhaft ti. A. itn« 
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12,^^01^ entspricht dem up. OJ^ in derselben Bedeu'^ 
tung und ist sehr häufig. Beispiele : is^j^^*-'g^f^ 

, mit Tod begabt, endlich, ^o^^^^^ebfoi^^ nicht mit 
Tod begabt, unsterblich^ ti.^-*-'GtS^'*'^**^*ä4 *• 
ü^j^ majestätisch, "^j^^-^gj^**^ wüiciig etc. 

Ig^^^»— in gleicher Bedeutung, findet sich auch 
' im Pirsi vor, z. B. 'io^j^^»^{^'i^ = M^\0>S'f 
^g,^^w>>^^jw und andere. 

^cuv^«r.siXd d.i. das zendische paUi Herr, jSndet 

. sich iqa Pärsi in der alterthümÜchen Form ^gvw^ 

^ oder z.B. tS^»^"^^ ^« ®« «^V« oder Ou»A^. 
Doch riiidet man aiicli -^ujicev = »-^^-^ in dem 
neuerea ACerin der ? Amsc^a,spands .und im f atat 
■Iräni. ' . • 

^*«» — kenne ich bi^ jetzt blps in dem Woyte ^fue^/^i^ 
= j^b. Ebenso ist mir d^e zusammengezogen^ Form 
blos mit dem Worte ^^(c^Mß =^j;uj> helegbar. 

Ij^». — . Das persische finde ich blos in ;^>>(wVt 

; , dieses aber mehrere Male. ' 

71 «7- das persische i^-j (J^-i-Maaruf), bildet No- 
mina abstracta wie im Persisdien, z;B. ^^**f^ij^>(c 

^^^(^aAf|S( u. a. m«: Zu bemerk^ ist, auch,, dafs 
die auf *x> (») ausgebenden Substanliva nicht ^ — 
. bilden, me im Neupersischen geschieht, sondern 
. v^w-i-, z. B. ^uf^^^j = j^ixSj, yaj^^^<T; ^^*u 
■ 9»«M5 u* A« m«, also ganz analog den mit an4eren 
, Yocalen wie ^>ß^^, ^^^M^A' u. A. m. 

Anm. Über ^ (= np. nut Jä-i-Majhnl), cf. 
oben §• 46. Anm« 
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~ i9t*.gaiiz das -0euper8isdke ^^-^ und bildet A^* 
. )ectiva z.B. j-^s^j ^^^j golden, i^sg^^^ =; ^S:*^ 



I , Viertes Kapitel. 

« • i ' . ^ Xoitiposilioh, ' * 

. > s • ( . • ; . , . ; • • . ' 

-;, 97. Die Com;^Q$itianslehredcs Pärsi bedarf .eüiear 

sehr ausiühiiichea Dar3telliing niclit, weil auch sie 
in allen J^unkten init'der neupex*si$cheu übereinstimmt 
"Gm dies einigerma&eiX; zu belegen, . w<»llen wir nw 
^nige Bei^pM^ voa-solchen Päraicompositioaen an- 
geben, •welche da^ von VuUers (Inst. p. 181*1<85) 
Bemerkte näher begründen werden. 

96^. Die Com'pasitioii der Yerba findet grdfs- 
tentheils schon durch das §. 62. darüber Bemerkte 
SQipe Erledigung. Das Fär^i vermag durch mehrere 
dott .angegebene Eitdungisn* sehr leicht < Yerba deno-r 
minatiya bildetn, und bedarf daher; die zahlloseu 

Zi^aiDiQexiset^utigeii' des Neupersischea.mit/^^j^; 

Qv>j, etc. noch nicht. I üi «SsjIj sagt mau 

l'i^i^i&lj^i^i t:f>/^ ^^' /*A^^^;>***yf <y ejtc. Doch 
zeigen sich im Pärsi schon die Anfänge der ^ter^ 
Verderbnifs. So findet man ^*^^J^^>J . Ij^^^^^i was 
^uf das.Vorbandensein V6n ^^Ji sdbli^&^ü läfstl 
In dejgoi freilich ^eueren Patet Iräni luidct man 
tii.)^ Mras gleieh£aUs, eitt o^^gJ9A voraus- 
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setzt, Auadrüd^e wie i>ß ^ äßg • ^'/diy^tf^s^w^ 
jVkV^ • «M^ • sind nicht Irieliet* ta Bie- 

ben, da ia ihnen das Yerbum niokt biolses Hülfsver- 
bum ist* 

99. Die Composition der Nomina steht ganz 
auf der Stufe des Neupersischen, — Von den Com- 
Positionen jedoch, welche Vullers Composita copu- 
latiya nennt, weifs ich keine Beispiele, denn man 
kann die meisten dieser Wörter als durch die Con« 
junction > verbunden betrachten, welche nur in der 
Schrift sehr häufig ausgelassen wirdv Dies ist beson- 
ders der Fall, wenn zwei Subslanliva olme Verbin- 
dung beisammen stehen, wie z« B, f^^v^ • ^ßLeJf 
neben i^^v^^ß . > . ^^i^ • für . (jjvmjj 
/tK*^ . > (Hund lind Vogel). — Von verbundenen 
apocopirten Infinitiven ist mir ^y**^^g^ = iXAX») 
das einzige bekannte Beispiel. Composita aber, wie 
^l^' etc* kann ich im Pärsi nicht weiter belegen, 
denn iron dem Worte eii^<S^(«d}^^ haber ich scbdft bi 
der Note zu §. 19, gesagt, dafs diese Ähnlichkeit mit 
dem obm genannten persischen Gompositen biete tkm 
scheinbare und das Wort auf andere Weise gebildet 
ist. Stal4i jsj^ ^Tag ünd Nsicht" fiiade ich . 
jt^»^-M^ in gleichet Bedeutung. 

100. Häufiger konü^n im Pärsi die zweite 
Glasse iet Composita, die Gompösita poss-essita 
tOr und zwar vornämlich : 

t> «okte, derett erstesi Glied eiü AdjeetiviMi^ i^^ 

z.B. blindhefzigy .^i>t/ Hof£aungs- 
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vor) rechtsprecbend» ^j^^ . \>v voll Verstand 
etc. 

2) solche, deren erstes Glied ein Zahlwort ist z. B. 
ffyiü^^^^AMV»^^ i. e. jlf^ vierföfsig« 

3) solche, deren erstes Glied eine Partikel ist, kom- 
men gleichfalls vor, z« B. Mkh. p. 241. • oiti . £5 

wer ist der stärkste? ibid. p.243. ^e;dj 
^4iM(Y>V^y^ • w«; • der Himmei ist der stärkste 

101. Composita de terminativa Imden siel» 
gleichfalls im Pärsi 2* ^j^^^ • tSL^«Af»^uf^ ein 
sehlechter Maan, • ein halber Dev etc. 
Composita me ObU^j«», ^j^^y etc* habe ich jedoch nicht 
gefunden, Composita aber wie qI^j^j, fuHeo na-» 
türlich gaaz weg, da statt Ii das a privativurn gesetzt 
wird. 

102. Composita dependentiae kommen in» 
Färsi gleichfalls vor, z. B* ^ma^^om^ . \Mtj =j\^/Ji^ 

etc«, älterer Compositionen wie Ijf^^^J^W^^^ gft» 
Bieht zu gedenken» : 

103. IHe Composita adverbialia unterscheid« 
den sich ebenso wenig von den NetnpersischeD. Bei- 
spiele sind: lj^^>^ • i. e. np. qUJ'^, . ^^Mix 

i. e# u. A. m. 
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Fünftes, Kapitel. 

Partikeln. 

104. Unter dm Adverbien geben Yomämlich 

die eigeutlich sogenannten — nicht die Substautiya, 
die zuweilen <aklyerbialiscli gebraucht werden — zu 
einigen weiteren Bemerkungen Veranlassung. Das 
Pärsi besitzt manche eigenthümliche Adverbien^ 
welche im Neupersischen nicht gewöhnlich sind, an- 
dere, im Neupersischen gebräuchliche, sind weniger 
häufig, und noch andere lassen sichln den mir be- 
kannten Texten noch gar nicht belegen. Es ist je- 
doch hierüber ;nichts Bestimmtes festzusetzen, denn 
eine rurL^ei>eLz.lc Leclüre von neuen Pärsitexten wird 
wohl noch manche mir bis jetzt^ nicht belegbare Par- 
tikel ^an den Tag bringen. Eine- vollständige Aufzdh- , 
lang aller vorhandenen Partikeln wird auch am Ben 
sten in einemi¥dccibulär ;dier;P€lrsisprache stattfinden. 
- 105 4 Von .den im Persischen nicht belegbaren 
Adverbien ist nun zuerst ^im^^ia^ zu nennen, das in 
der Bedeutung „auf ein« andere Weise'* sich 
vomämlich aus dem Minokhired belegen läTst (z. B. 
p.ll7. 136. 312. 354. und sonst). Ein anderes im 
Neupersischen nicht gebräuchliches Adverbiimi ist 
^/**M oder \ij^9 welches mit l^T synonym, nicht 
aber, wie ich früher angenommen habe, ein Fehler 
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ist *). Es kommt dieses Adverbinm im Mkh. meh- 
rere Male (z.B. p.98. 320.) vor vind wird von Ne- 
riosengh gewöhnlich mit tatrOy einmal (p. 73.) mit 
tasnidt übersetzt. Viellt icht ist auch ;y^G^*>'e>^ lücher 
zu rechnen (Mkh. p.218. P. A. p. 327* und sonst 
häufig) doch wäre es auch möglich, daCs es unter die 
Pronomina gehörte (vgl. oben §. 60.): — Von den 
mit den neupersischen identischen Adverbien -ist zu 
nennen l^^^ (oder g>ß^ wie man auch häufig ge- 
schrieben findet), das np. jyj^ir oder QjjJuJj Neriosengh 
übersetzt es am Jiaullgslcn mit cvani, so, auch mit 
idrica ; ferner ^^^^oiei« -oder - = ß/^f 

eü^AAi^^, J^^^, oder i:;^«.^^^ (§. 19. ABm.)n3j|;*, >ev 
Mju^oAi^ = Iii?, ^V"^^ = "^^^ u. A. m. = ci^ 

ghram schnell, Mkh« p. 81. ist mir blos aus dieseka 
Beispiele bekaimt. Hieher darf wohl auch p(ü^^«^ ge- 
rechnet werden,. M^elcheS' im Mkh« sehr häufig, be^ 
sonders mit den Pron. suff. ((\5i(Vi<«-*, ^^^(U>vu) vor^ 
kommt, uad. vQn Neriosengh stets miv tathd über- 
setzt wird. Die Adverbialformen auf l^ab^ ich im 
Pärsi noch nicht gefunden, . k. , • 

:ld6. Die Pröp.ositipnen sind* zwar grdfsten^ 
theils dieselben wie im Neupersischen, doch haben 
auch manche, vcm 'ihnen' abweichende Formen. 
und \sss^j^*x) sind ganz = und ^^Ai^, besonders ist 
die letztgenannte Präp. in häufigem Gebrauch. Zwei- 
felhaft dagegen, i8t'7>^>^^£^ = o^^'^^ welches sicE 
vielleicht an .einer Stelle des Mkh. lesen ^läfst. doch 

T . • ^ 

*) In Iiueier*s Zeitschrift für Sprachwissensch. L p.64. 
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ist die Lesart nicht ganx gewifs. Für t^j^ steht rieh- 

tiger »t^ (P. A. p. 327.) oder . ^ . v**^ . . — a>^€.> 
CS ^ ist in häufigem Gebrauche, ebenso %}i>^ oder 
oder ^ (jl und ^ d. §. 19. Anro. 4.), für das 
neup. j\f vpn welchem aber die abgekür;i&te Form j 
niemals vorkommt. Dem neup« oder entspricht 
oder im P, I, auch wie im Neupersi- 
schen. Für np. ji sagt man ^v^, und in neu* 
eren Schriften auch ^oy, für^^l oder steht ^vujebo/. 
Statt oder steht ^eM^> doch ^MsqM^ auch 
^dverbialiach gebraucht werden, z. B. Mkh. p.l41. 

^«a^^Vaai^ . Yers.tand, mit dem Grüte nicht xusam* 
menist, ist nicht für\ erstand zu hallen; und so noch 
sflk mehreren Stellen, Für das np* ^ ist fv^f d.i. 
Jas auch hie und da im Np. vorkomuicnde im Ge- 
brauch^.i doch findet man auch im Miih« selten, 
doch auch an einseinen Stellen^ a. B« Mkh. p. 

« «>HMi«M^ . ij^v^^ju^ • <iMi«Mi(iOi»>(S» ohne jene eine 

Herrschaft und Königthum Gu9ta5ps, des Königs der 
Könige. Im P* I. ist hingegen ci^ das Gewöhnliche. 

Für b* ist MAj^^^*ju die gewöhnüchste Form, z. B, 
fiUf <ÄHUf(«Ma^^ • ^^j^^ bis zur Auiersteiumg etc. Im 
P. I. kommt jedoch auch Tor. Für ist so» 
wohl ^^w«; (c^^) als *M3f gewöhnlich. Für ^4) 
unter, ist die gebräuchliche Form, /^G'^^f^ 
pder ;^€^^f (=H o->^i;si^) heifst i^herum", ^j^^J^I 
= ü^!^ nahe etc. 
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Anm« Über die a^gativen Partikeln vgl» man §. 63* 
und 87. 

107. Von den fragenden Adverbien sind 
nicht alle neupersischen belegbar, und kaum auch alle 
gebrauch lieh. Was jedoch von ihnen vorkommt un- 
terscheidet sich nicht weiter vom Neupersiscben. Es 
findet sich tS^j^^^o* — wenn man dieses nicht lieber 
für ein Pronomen halten will, z. Mkh. p. 112. 
tS*7^*^C^ • ^ 'j^^^ • wie ist die Hölle und 

wie viele giebt es? femer^>^ (§*2Öb).), oder /^(^ 
sehr häufig, niemals aber die abgekürzte ¥orm^^, 
und sKxj^ii^ we$v¥egen, warum, ganz wie t;^, z. B, 
Mkh. p, 362, ,^^Mg . . . >V • *^^dc* • >3 

, CoojV^ . fl . ij^vi^^ warum ist der Mann von bö- 
sem Charakter mit den Guten nicht freundlich? 

an welchem Orte, «=» tfv/ steht z. B. Mkh, 
p. 403. -jg^^tvo^jC . ^M^kß ß g^^tL, • ^ • an 

welchem Orte ist der Yar, den Sschemscbid ge- 
macht hat? ' ' . . , 

lOS. Yon den Conjunctionen nennen wir zur 
erst die Copula. Für diese heil das Parsi zwei Wör- 
ter > welche wie. das np^ 3 vorgesetzt wird, und 
«^(0, welches wie das sanskritische und zendische- c^a 
nachsteht und wie letzteres auch nicht von dem Worte, 
TfKi dem es gehört, durch einen Punkt zu trennen iiit« 
Wird das Pärsi mit neup. Charakteren geschrieben, 
so wird a^(ki dureh ^ , biaweilen auch durch aus^ 
gedriickt. Wenn das Wort, an welches vU(kj gesetzt 
wird, auf einen Gonaonanten endigt, ao wird gern ein 
Hülfsvocal, besonders^«, zwischen die beiden Wörter 
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gesetzt, z.B. ai(üd«iAMy ^^M^^^h^^ Nicht 

selten geht auch noch die Conjunction > voi^her, 
wenngleich nachfolgt. Dagegen wird wieder > an 
manchen Stellen ausgelassen, wo es erwartet werden 
solltai wie wir dies schon §. 99. gesagt haben, so dafs 
man ^^^e^»^ . ^ , . etc. findet« 

Auch in der neupersischen Poesie ist es erlaubt, 3 
ungeschrieben zu lassen, ebenso ist auch in den er- 
wähnten Fällen anzunehmen, dais > dennoch gespro- 
chen worden sei, wenn es auch nicht geschrieben 
wird. — >5 ersetzt als Partikel. Obwohl »5 ohne^ 
Zweifel' ein Pronorainalstamm ist, so habe ich das- 
selbe doch' in Bedeutung eines Prononaens niemals 
gefunden, als Partikel aber ist es, besonders imlNlkh,, 
sehr häufig. y(0 in der Bedeutung weil (=s a^) ist 
gleichfalls im Pärsi gebräuchlich, oa»^^ darum, ist 
SS ^(2b»«v s j^t) die- abgekürzte- Form ß ist nicht 
zulässig, sie findet sich auch blos 'einmal in- einer 
Hdsch. des P. A., während die andere ^vU(pa^ liest; 
Abweichend yom Neüpersischeii ist endlich 
oder, mit np. Charakteren geschrieben, daneben 
kommt auch die Form «^lit vor* Man sieht^ dafs: das 
np, Ij blofs eine Verkürzung dieses W ortes ist. ' 

109, Zu dem Gebrauche von Interjectionen 
zeigt sich In den mir bekannten Texten sehr wenig 
Gelegenheit, Es ist mir daher auch blos eine einzige 
p s= heus,' o ! belegbar und selbst diese ^aii> einer 
keineswegs sicheren Stelle des Mkh. Neriosengh 
übersetzt diese Interjeetion mit aAo* ' > * ; 

. . , 1.' . ^^^^^^^^ '.,'<•, >i. t 
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Schlufsbemerkungen . 



Jetzt, nachclem es uns möglicli ist, die Abwei- 
chungen der Pärsigrammatik von der neupersischen 
zu übersehen, wird es an der Zeit sein die Frage 
aufzuwerfen, ob das Parsi eine fiir sich bestehende 
Sprache oder Dialect sei und welchen Stand dasselbe 
unter den iranischen Sprachen einnehme? Was min 
den ersten Theil dieser Frage betriilt, so wird wohl 
ohne Schwierigkeit yon Jedermann zugestanden wer- 
den, dafs die Eigenthümlichkeiten des Parsi zwar 
nicht grofs genug seien um dasselbe für eine yom 
Neupersischen gänzlich abweichende Sprache zu er- 
klären, dafs ihm aber doch diese Eigenthümlichkei- 
ten den Anspruch verschafTen, für einen eigenen per- 
sischen Dialect zu gelten. Wir brauchen die grani- 
matischen Abweichungen des Pärsi von dem Neuper- 
sischen nicht noch einmal zu wiederholen, jeder Theil 
der Formenlehre bietet solche dar; wir müssen aber 
hier noch Einiges erwähnen, was in der Grammatik 
•selbst seinen Platz nicht finden konnte* So ist es als 
. ein durchgreifendes Gesetz des Pärsi anzusehen, dafs 
dasselbe, dem Zend näher, «j^^ setzt, wo im Neuper- 
sischen gefordert wird. So llnJet man <S^(c^sxf^ 
s ^^-^ hartnäckig, = Okiß Schaden, 

^y^^ = wähle; o^Mju^^^ Ä «U? Sünde; 

8 
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f^?^j=Zf^j\ß, ^a^7a;^ = ^ u. A. m. Wahr ist 
es allerdings, auch in Pärsitexten kommen Formen 
mit ^ \or, so schreibt der Mkh« niemals ep^^^M^, 
sondern immer v^i>^ und €;4^mico4j><^9 nicht «d^^ 

^^*Mß(Q, Diese beiden Formen lassen sich jedoch 
aus dem Patet Iräni belegen und die vielen anderen 
Formen auf mI^, welche dort vorkommen^ zeigen das 
Vorhandensein dieses Gesetzes auch in jenem Buche 
zu deutlich, als dafs es durch solche Einzelnheiten 
widerlegt werden könnte, wie es sich denn auch den- 
ken läfst, dafs die verständlicheren neupersischen For^ 
men statt der alten unverständlichem in den Text ge- 
kommen seien^ eine Thatsache, für welche miebrere 
orientalische Literaturen Analogien darbieten. — Ne- 
ben den grammatischen Eigenthümlichkeiteii ist es 
nun hauptsächlich der Wortschatz des Pi^rsi, der sich 
vom Neupersischen unterscheidet und eine gesonderte 
Behandlung für dasselbe ndthig macht« Folgende 
auls Gerathewohl aus den Texten genommenen Wör- 
ter werden diese Behauptong bestätigen: i^^csr\j 
reinigen, j^oo<S»Uujl> lehren, ^^<^>qq fleifsig, 
fM^sMjQ^ faul, >!7>^ Vogel, Vögel, 
^^^^ Lehre, €>M«i^aj^aAi«i Höllenstrafe, g^CP^ 
Zeit, /t^^t<^£^ Geschwätz, ^yg^ev Sommer, 
igj^j er erhält, fo^^«v^ er machte (Ahriman), ^;t59f/ 
er führt etc. Alle diese Wörter sind persisches Sprach- 
gut, aber die neupersischen Wörterbücher enÄalten 
fast keine Spur «davon imd können von vielen auch 
gar Nichts enthalten, weil sich viele Ausdrücke auf 
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reUgidse Xiegenstäiide J^eumlieii «ind dcor Käme zii^ 

gkicii mit der Sache verscbwuiiileu ist» 

Nicht aber auf Eigeutbüiioliehkeit, .audi auf 
Alterthümliclikeit kann der Parsitlialect gerechten 
^rvch machen« Diese AUertkümliehkeiten zeigou 
sich aber Tcmebmlich iia dem Tfaeil der Gi^amniiatik 
und desXiexäons, in welchem das Parai mit deox JKeu- 
per^iscbea übereinstinimt. Nun ist es dlerdings wahr« 
dafs eui Dialect AUerlhüailichkeiten eihalteu habeu 
h^m, ohne darum «elbst ^ter zu seia .als der an« 
dere. Das Parsi ist aber fast in allen Dingen alter- 
fhümliclier* So ertx:ägt es su» B. am Anfange des Worr 
tea zw^ Consonantlein, wo das Neupersiscbe einea 
Vocal einschieben oder ein I vorsetzen nauis; so ist 
der Gebrauch der Isäfet^ wie dieselbe im Pärsi ihre 
Anwendung liudet, deswegen alterthümlicher, weil 
sich ibre.Entstebuiig aus den älteren persiscbea Spra-; 
dben überall nacbweisen lä&t^ die Anwendung dei* 
Partikel \j wie sie im Parsi in Gebrauch ist, kann man 
ebenfalls als im HnzYtAresch gewöhnlich nachwdsen* 
Ebenso ist die Bedeutung des ovX^-^^^y im Parsi Idar, 
wührend man dieselbe aus dem Neuparsiscfaen niehl 
zu erklären vermag;. In vielen Fällen zeigen sich Er*^ 
scheinungen» w^eld)^ im Parsi gewöhnlich aind» im 
Meupersisd^ nocih als 'Seltenbeitai, besonders bei 
Dichtem, die ohnehin gerne Altcrthümliches bewah- 
xen. Wir babei» oben mehrere Male Gelegenheit ge^. 
habt auf solche Fälle aufmerksam zu machen (vgl* 
§. 37. Anm« 1«; §. 4»; §. 63. Anm. 1.; §. 75. Anm.; 
$.61« Anm. etc.). — Ebenso wie an der Grammatik, 

8* 
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80 ist auch an den Wörtern selbst ein höheres Alter 

bemerkbar z. B. = np. y oder; = np, 

Meer, ^^^^9^ = np. u&-»5y arm, vgl. auch »j^.> 
Almosen; /^»J^ev {zd. /u;:>m) = neup. Zunge, 
(huzT. yies£) = np« Erde; {^cod^lG*Ai^ = 
np. Winter (ebenso wie im Hiizv. p'''a2£ n. pron, 

^2 und 9(1, im Altpersiscben und Zend adam und 
ich, wechseln) 7*asv»>v = 4^ Brücke etc. Einen 
aufTallenden Contrast bilden die Yerwaadtscbaftswör- 
ter, denn diese sind noch mehr verkürzt als die neu- 
persischen. So findet man «Aj, v>U (neben 7^*^«^) 
^y, 9ys> im Minokhired und Fat« Ad. für das neup« 
J^x^, yU, Natürlich aber bildet diese Ein- 

zelheit keinen Beweis gegen das Alter des Pärsidia- 
lectes. 

So gewifs man nun das Alter des Parsi für höher 
annehmen darf, als das des Neupersischen, so gewiis 
ist dasselbe auch jünger als das lluzvaresch. Von die- 
ser Sprache unterscheidet sich das Pärsi schon yon 
vornherein durch die Schrift und durch das gänzliche 
Ausscheiden der aramäischen Bestandtheile. Dafs 
beide Sprachen in der Construction grofse Ähnlich- 
keit haben, kann nicht befremden, da alle mir bis 
jetzt bekannten Denkmale des Pärsi aus dem Huzvä- 
resch übersetzt worden sind. Allein schon in der 
Grammatik zeigt sich viel Unterscheidendes. Die Pro- 
nomina, die Hülfszeitwöiter und mehreres Andere 
erinnert gar nicht an das Pärsi. In den Wörtern aber, 
in welchen beide Sprachen zusammentreffen, zeigt 
sich das jüngere Alter des Pärsidialectes, Alan schreibt 
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am Huzy^rescli p^ttfeTT» pMtl&'n» dadurch werden erst 

die pärsischen Plurale wie Ij^Q^^l"*^} ij^Q>^iXcj>7 
klar, für die Einschiebung des würde man aus den 
P^rsi-Singularen ^^«u^, *Mj^fäJ>? keinen Gnmd fin- 
den. Ebenso erweicht das Färsi die Gonsonanten 
mehr ab das HuzvÄresch, wo man üw*) für g>ßJ^^, 
önBi^ für g^.v»sxs, TrH^t^ für Ouj^i findet, bisweilen hat 
auch das Huzy^resch die persischen Wörter durch 
eigene Lautgesetze lungcslaltct, während die Pärsi- 
form sowohl dem Zend als dem JN^eupersischen ähn- 
licher ist. Man vergleiche B. Huzr* piCQ mit eU^^^ 
und ßJ>. 

Das Huzyäresch ist durch Inschriften und Mün- 
zen als die Sprache der ersten Säsäniden hinlänglich 
gesichert. Setzen wir nun, wie wir bereits gethan 
haben, das Parsi als jünger wie das Huzvaresch, da- 
gegen als älter wie das Neupersische, so bleibt uns 
für dasselbe blos die Zeit der letzten Säsäniden bis 
zum Auftreten Firdosi s. In diese Zeit setzen wir nun 
diese Sprache um so zuversichtlicher, als wir uns hier 
in UbereiuöLimmung mit einem der gröfsten Kenner 
der Sprachen des älteren Fersiens befinden *)• Hier- 
bei sei es mir erlaubt, darauf aufmerksam zu machen, 
dafs diese Sprache im Zusammenhange mit dem Deri 
der Neuperser. steht; Firdosi, der für einen Schxifl;* 



Nämlich mit Burnouf : Ya^oa I. pag, 125. not Ce n'est 
pas ici le lieu d'exposer les moti&, qiii m'engagent I regarder ce 
dialecte comme ayaal exM r^llemeat dans ane des provinces de 
Templre persan att temps des Sassanidcs. 
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«teller gih der in Dm geschrieben hat^ trifft in ein- 
zelnen Dinj^en mit dem Pärsi noch zusammen z. B. 
iveun er den li^luralis yon auf qI^LJ bildet (Vullers 
Inst« p. 68« und oben die Note zu 33.) wenn er 

«-W sagt statt (cf. §. 48.) oder was im 

Mkh« die allein gebräuchliche Form ist, für (ef. 
Schdhn. ed. Mac. p. 130. 1.3.). Allerdings sind dies 
blos Einzelnheiten, doch möchte sich bei genauer 
Durchlesii n Firdosi's noch manches finden*) . Es \f ird 
femer von den persischen Grammatikern gelehrt, das 
Deri Verlange, dafe die Partikel ^ den Verbis mrge- 
setzt werde, und dafs man die volleren Formen statt 
der abgekürzten setze, also \^ ss]^, ß\ stzß^ = 

U.S.W, (liiaa öehe oben in der Eiiil.). Diese 
£igentbümlichkeiten hat nun unter den neupersischen 
Sehriftstellem allerdings Frrdosi am meisten aufzu- 
weisen, sie finden sich aber auch im Färsi« Dafs die 
Partikel immer tot dem Verbum stehe, will icli 

^ Eine foi%€3etefe Ledfire yon TadoiVB Sdilhnlnie hat 
mich Doch folgende Wörter finden lassen: (qI^) ~ P^' 

apürndi^ zcntl apere nAjuko Schahn. pag. 1267. L 11., pag. 1275. ed. 
Mac— jA {^^) 3s pairsi ^o.'^ ibid. p. 1262. 1. ll, 228. I. 10. — 
^»jiXfrw ^ (qiAaa^) sspdrsi \*-^'^^<*»\^^ ibid. p. i. Lpen.— 
bj^jlj as ^M^^^^^<utfe> ibid. p.l2S5. I.2., sUi^as 
OA tsr (cf. §. 60.) wird Im Glossare sti Firdosi ttii OU^ 

übersetzt, im Texte selbst babe leb es nocb nicbt gefunden, zweifle 
aber nicht, dafs es vorkommt, da es der spätere Verfasser des JMoj- 
niel ut-tewärich noch gebraucht, z.B. Journ. as. Mars l84l. p. 293. 
4^ ^^1^^^ Ou^ go^is 

jJU qMU^ ißj^y ß K/^ ^ 
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gerade nicht behauplen^ doeh ist dies sehr häufig, 
dafs aber die verkürzten Formen des Neupersischen 
im P^brai so gut als gar nicht gebrauchlich seien^ ist 
schon oben 28. gesagt worden, auch die ursprüng- 
lichere und die ToUere Form ist im Pärsi noch weit 
häufiger sichtbar als selbst in den ältesten neupersi- 
schen Schriftstellern. Hierher rechnen wir die Er- 
haltung der Präp, paäi in 9*w$(W etc., wo 
das Neupersisch die Worte ^^jmX^ und »-A^ abe^e- 
rechnety immer ^ setzt (cf. §§• 61. 95.). Von For- 
men, in denen das Neupersische das anfangende t ab- 
geworfen hat, findet man viele, z. B. Q>ß^^ = 
Mkh. p. 227.372«; ^^^yj^sszd^ Mkh. p. 52. l&l. 
^^'(c^^<^ß^i*xf = q^Ij (in der im Neupersischen nicht 
gewöhnlichen Bedeutung „begehren'') Mkh« 202. 148* 
7«^^daf z=:j\i Mkh. p. 258. Aus allen diesen Beruh- 
rungen darf man wohl den Schlufs ziehen, dafs das 
Viani eine nahe Vorgängerin des Deri gewesen sei* 
Kücksiclitlich der Verschiedenheiten, welche zwischen 
beiden dennoch stattfinden, ist TOmehmlich die gänz- 
liche Verschiedenheit der Literaturen zu bedenken, 
SO wie auch dafs alle Pärsihücher Übersetzungen sind 
und zwar wie gewöhnlich die orientalischen ziemlich 
knechtische, in welchen sich die Sprache keineswegs 
firei bewegen k^mn *)• 



*) Ea entm erat vertendi ratio apufl doctos orlenlis viros, 
nt quoad eius £en potult, vefbom verbo redderent et omne genus 
figuraUe qooqae elocntionis cOBsemrent, vetikonim magis quam 
aensns cuiiosi Diese Worte Zenker^s (Afiilotdif Gaicgoiiae 
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Von der Frage über das Alter der Sprache ist 

eine andere Fra^e, über das Alter der Literatur, zu 
trennen. Es könnte leicht der Fall sein, dafs die 
Sprache ein gewisses Alter hätte tmd die Literatar 
doch jünger wäie. Vornehmlich von den Parsen wis- 
sen wir, dafs sie das Huzyäresch auch später, als es 
schon ausgestorben war, zu literarischen Arbeiten 
verwendeten« Davon kann man nun auch annehmen, 
dafs es mit dem Parsi geschehen sei. Nach der Sprache 
zu urth eilen wären die Ubersetzungen des Minokhired 
vnd des Shikand-gumäni die ältesten Denkmale die- 
ser Sprache, wenigstens älter als die in Pärsi geschrie- 
benen Texte der Patets, wie einiger anderen. Diese 
zuletzt genannten Texte unterscheiden sich von den 
ersteren nicht sowohl durch die Einmischung arabi- 
scher Wörter, die sich in einigen derselben finden, 
wie wir dies oben gesehen haben, sondern noch mehr 
durch die häufigen neupersischen Wörter, wofür die 
erstgenannten Ubersetzungen andere und ältere For- 
men gebrauchen, so z.B. wenn im Patetirdni g^^^ 
^tvveb steht statt des älteren oder 

(j^l^i^) für Trotz dieser spä- 

teren Wörter kann man die genannten Stücke doch 
nicht neupersisch nennen, da sie sonst die grammati- 
schen Eigenthümlichkeiten des Pärsi aufweisen, auch 
lieise sich leicht denken, dafe diei>e Wörter, wenn die 



cum verslone arabica etc. p, 2.) finden durch die Übcrsetzungca 
der Yerschiedenartig;sten Völker des Orients und auch dnrch die der 
Parsen ihre Tollkonmiene Bestätigimg. 
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genannten Stücke wiiklich einer späteren Zeit ange- 
hören, dem YerÜEisser derselben die geläufigsten wa- 
ren und deswegen in den Text gesetzt wurden. Es 
läfst sich indefs noch ein anderer Weg denken, wie 
solche Wörter in den Text gekommen seien, der näm- 
lich, dafs sie erst nach und nach für die älteren un- 
yerständlich gewordenen substituirt wurden, ähnlich 
wie dies z. B« in den Handschriften der Tausend und 
einen Nacht, in der Literatur der liayisprache etc. 
geschehen ist. Diese Vermuthung gewinnt einige Wahr- 
scheinlichkeit, wenn man bedenkt, dafs alle diese 
Stücke zur Liturgie der Parsen gehören und sehr häu- 
fig in die Hände von Ungelehrten kamen. Die Über- 
setzung des Minokhired etc» war solchen Verände- 
rungen nicht so 5clir aiisgescLzt. Ein solcher Gang 
läfst sich auch an einem Pärsidenkmale yerfolgen, an 
der Interlinearubersetzung der ersten Kapitel desVen- 
didad, welche sich häufig findet. Wo die eine Hand- 
schrift v^j^ setzt, steht in einer anderen |>Uj, für^f 
steht LfUi U.S.W. Diese Veränderungen können blos 
der Deutlichkeit wegen gemacht worden sein. 

Hier mag auch noch einer auffallenden Stelle aus 
dem Minokhired Erwähnung geschehen, welche zwar 
meiner Ansicht nach nicht gerade etwas beweist, aber 
doch auÜallend genug ist. Pag. 261. ff. werden die 
schwereren Sünden aufgezählt« Unter diesen findet 
sich auch eine, welche "p^^^^^,^«*^ genannt "wird. Of- 
fenbar ist dieses Wort mit dem neupersisch- arabi- 
schen (j^j identisch, welches einen Ketzer und zwar 
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Tomehmlich einen Parsen bedeutet, *) wie denn auch 
das Wort ganz offenbar mit M) zusammeBbSngt«. Ne^ 

riosengli, gleichsam als wolle er dies recht fühlbar 
machen, übersetzt den Ausdruck mit jandäca^ als ob 
er Yon Janda herstammte, eine Glosse von einer an- 
deren Hand m der pariser Handschrift erklärt aber 
jandika durch „Atheist." Man kann es befremdlidi 
finden, in einem parsischen Buche eine Bezeicbuimg 
zu finden, welche offenbar ursprunglich dazu diente 
ein Schimpfname für die Bekenner dieser Religion 
zu sein, wenigstens das mufs befremden, dafs dieses 
Wort bei den Parsen selbst eine böse Bedeutung bat, 
und man könnte daraus schliefsen, dafs eine lange 
Zeit Tergangen sein mufste, ehe die Parsen selbst die-» 
sen ursprünglichen Sinn des Wortes so gänzlich ver- 
gessen haben konnten. Doch auch diese Folgerung 
würde voreilig sein, denn aus den Schriften der Ar- 
menier geht hervor, dafs schon zur Zeit der S^säni- 
den der Name Zindik zur Bezeichnung von Häreti- 
kern, wahrscheinlich der Sekte Mäni's, gebraucht 
wurde« **) 

Es wäre endlich hier auch der Ort, etwas über 

die Gegend zu sagen, in welcher das PArsi gesprochen 

winde, denn dafs es wiiklich einmal gesprochen 
u 

Man vergleidie 2. 9« Mircfaoncl: kistoij of tbe earij kin^ 
OfPersia p.2&4. in Shea's Obersetzung: It ü to be observed, that 
tbe name of Zindik is given to tlie iitrelics who bclieve in this 
book (nUmllch the Zend-pazend). 

Vgl. J.Wilson: tbeParsi religion unfolded p«t543. TgL 
ancb de Sacy Mteoires sur diy. antiq. de la Perse p.362. 
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-wurde, darüber kann kein Zweifel sein« Es ist mir 

nicht unbekannt, dafs Mo hl in der Vorrede zum er- 
sten Bande seiner Ausgabe des Scbdhnäme sagt, der 
Minokhired sei in ostpersischer Sprache geschrieben, 
kann aber da mir jenes Werk nicht zur Hand ist, 
nicht angeben, aus welcben Gründen er das Pärsi 
nach Ostpersien versetzt. Ich habe indefs nichts da- 
gegen anzuführen, wiewohl ich auch keine Gründe 
für diese Annahme angeben könnte. 

Den hauptsächlichsten Werth hat natürlich die 
Fiirsisprache in sich selbst, sie ist schon als ein Denk- 
mal der parsischen, vorislamischen Zeit unserer Auf- 
merksamkeit würdig. Nützlich ist aber dieselbe auch 
einestheils für das Neupersische, indem sie uns man* 
che in der letzteren Sprache sonst unverständliche 
Form aufklärt. Noch nützlicher aber wird der Pär- 
sidialect für das uns noch so rälhselhafte Iluzvä- 
resch sein, indem er theils für die ächt persischen 
"Wörter desselben die nöthigen Mittelglieder liefert, 
lim dieselben mit den neupersiscben zu identificiren, 
theils aber auch Cur die dunklen Wörter die richti- 
gen Bedeutungen in verständlichen persischen Wör- 
tern an die Hand giebt. 



Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 



ZWEITE ABTHEILUNG. 



Sprach • Proben. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



127 



Qorschid -Njdyish. 

• * 



Digitized by Google 



128 



IL 



Digitized by Google 



129 

*«e; • > . |^i(A5ay . > , g>^^M . . 

^^^^ 

O^^T^'^f^ ^j?>i?'^ . 3.. i^^o^i^fy • > .10. 

9 



Digitized by Google 



130 



7^e^ • ^7 ^7*w(Ar . ^ • ^^ju^^^^i/u; . ^^7^^*^^ 

• S^£Co«wf 2^ 7^5 • 7^ 
• MA^o^ • ^ • 7aMeOpd7^^ • > • wf^^^w^t^v^^^ 13« 



Digitized by Googl 



131 

• 'P^G^^iL, • ^fJ^ • ^tj^^^l • ^ • ^^^^^ 14, 

•veM^ . > . . > . ^^^^^^ . > . G^tL,' > 18. 



Digitized by Google 



132 

• • • >J^?*aK3C * (0*M5><3wü7*Mf 23. 

25. 

, , ev£^ . i . {xjj^? • i . . > • G>'^^^ 

• eg^y ^^(tf . /€G • ^ ^j^c'V«*' 

^V^^/ • l>^^*^ • • '•^^ß . f^^?^^^ 26. 



Digitized by Googl 



133 



m. 



Digitized by Google 



134 

.^0?^$ • <^>Jü»^e/ ^74u<sr, ^^^pvc*^ 

• ^ • ^^^^^^^ • • «v(o^ei(9| «^^i^ 



Digitized by Google 



135 



Digitized by Google 



13b 



. . . 13^^ . . > 19. 

oj^^/^Mj . ßsKu^Mß , ^ , . eü| • > 26. 

. gj^ev . ^ovu^ . ^i^ajuT . \ . • • > 28. 



Digitized by Google 



137 

. ^Mju^ij . > . cbV^- > • . >^ 34. 

• 12) ' *'^IiJißJ**' • ?^(i>'^^ä4^^**^^ • • ^ 36. 
•tS*^ • tS.^^'^ • • • . > 37. 

• "^^^ • ^^^"^ ' • ^ 

• ^ • <S>7>V • > * 7^^>?^ • 5 • . ^>ß^ 42. 



Digitized by Google 



^38 

• tj^^f^ ' • *^^^^^co^/«i . Ohw^ . > 44., 
*«A;^^Cö^e> • /^^f • • CötJUg^f^i . . > 45. 

• • ^ ^Äa^eMÄM^Wö . cög . ► 49. 

. > , e>^?aja^tÄ; . * ^^^^ '^^^ 

' ^22;eJ^5 * ^ . . > 54, 



Digitized by Google 



• • tt^jWö . «wtf^iwwT' . . eu^ • > 56. 

^jpijj^ ^^(jT . ^«uic^tt( • •*u>5 57. 

59. 

-jo.^ . w^*^^^>Qf ..^^ • el^fi . > 60. 
^ • • > • ^f^^fi^ • > 67. . , 



Digitized by Google 



140 



IV. 

. l^^y , ^^^^^ • > • tS*^£^»2ü^(y . > . 0%^^ • > 



Digitized by Google 



141 

. ^ • v^i^J . /^j^^^^ • (tjj^e' . £jü . ^ . ?^<Ar 14. 
• > • . V • ^ • • /^Vg*^«>' . > 15. 



Digitized by Google 



142 

^/ • • ^M^^^^*^ • . ?^»g^'«.M . > 21 . 
>^ . . l^^J*^^ • ^ • • > 22. 



Digitized by Google 



1« 



Digitizec 



142 

• tSi^*^ • ^>t • > • tSÄ^ö^^/ • > ♦ . 17# 

• eb|:^ . /^^f • . ev<AM*Hj>fo^€^^'^ 19. 

>^ . f^^v . tj^^J^^ • ^ • /^V^^'ro . > 22. 
7u>csr . . -^i^^^f^ 0 . . 23. 

• f ? • \^ * >^**'(««3lW»?aKSr . 7«iu^af . . > . s^£eb c7 



Digitized by Google 



143 

• ^ • • • - 25. 

• • ^"^^Cö • 7sKMj^^ , 22i^ß;?J^^i • . > 27. 
. ei^f . ^<r. . >^ , 7m«5 . 29. 



Digitized by Google 



Iii 



*• ^irL zTrr: othttt: ^ 2Tr ^mRF^i 

fIT iWfor^ II 

6- iMIrHH^ ^ A^rhlrMHi ^fg^H ^4^^1(1 il^lbm^) 

^ g^. «rf^iwt cmg^ « 

7. iqg^^v^RT ^^rra" ^^r^^^ ^ 53irat 



Digitized by Google 



14S 



^rai <K\^^\ ^m^^s^ ^liMH: wrthw- 
OTfiror si^^: in ^mmi: asn «rftrorKf 

qnT ^^^\^ ^ £f?i. q#iTr *i5i^Msc<<^i üi^4ui«< 

10 



Digitized by Google 



I 



146 

% ^fOrin: 2JT ^crrfijsi^ fWf ?W 2|?L «RP 



Digitized by Google 



147 

2^. JET xi um^i'm. « 
äwi^ ^^l?rt JTO^jftfrt H^i^i^M^wi =€r 

27.. ^ fBP^TO^ 2^rL 

^RlrL 2TrL gfen^F *loiMri *|i|UWfi » 

29. OTT ^ ^ ZIfl.*raT &r 3WRt 

10* 



Digitized by Google 



146 



13. g;^ ^ ST «frL^ tUriKßüfHl 



Digitized by Google 



147 



ä§5iM ^öiRrt ^iJrt sriMJft^ ifl^Ki^fcHHi ^ 

29. cTZIT ^ ^ 2I?L5g% ^ IWTRt 

10* 



Digitized by Google 



148 



«q^rgi jism ^[^m^m: *iHra^^ u 

4. isrftfT ^ zifL iM^^(itiH; ft- 

5. 95rar ^ gni^ «Hföpsa?L« 

^ ^ ^ 5ra?frT 21: ;giq^ 

5- rm. m ^51%^ ^li^^wi w i 

^rw^: arg ^fcriH x|" u * , I 

51?!^: M^WIHHÖ ^ l ^vfmHi IT 

Qit u^ifHWf i?;^ riftiuii iu^^irt h 



Digitized by Google 



149 



16. gsERjJiiwr 2TOIfL^IÖT ^tilWJTfL ^to|?5i3OT 

IS* 35#öRt isksii^m ^ mftmm^i ^ w 

21. q^HcL ffw: Jjqror: aHERiR«: ^ Mü^w^l- 
iTTfrr II * 



Digitized by Google 



IM 



29» ?[i?r 2m: Hti*wrrfrf^ w 

^^^^ 



32.. ^^FT ^^^THT Ml^>A(j^iuUM: 

■35. ^HÄn {iifi|^ifm: ^{i\ö^i i^Jir^^ i u 



Digitized by Google 



45. xr qg^. uirlNM^: 

: . 46. e^^ibii^ fw: ffiTvr: <r*j^: u 

47. qcvr 7B!T f5lPiicni: af)?T^ h 

48. Wim ^r^'a^i:. ^rjF^lrU CRrft" 

5*- ^4^^c4N {rar: ^njjr: » 

52. öSflunTt I 



Digitized by Google 



1£2 



^: II 

^ II 

64. 4lWr<: ^TCnWM ^ 36rqT «ÄHt ^- 

65. ijofr fnWT 3TORf ^ll)^lfi^^^^l ^ « 

66. ;Er m ^^NiO ^n:^- rr^ ^ra ^äwi pf^: « 

IV. 

«frL iFen^ J^fi^wf?! h 

2- gqff tt m^Bi^ ^fmwT n 

3- ?Tg«r RhQwiHI^ BT'OTI^ ^tfTWfir II 
4. P^oJ^idiT sh^M *d(ri«(rt « ' 



Digitized by Googl 



453 



s* Uftiflc^ ai^am^ ^filvR^ • 

wifT II • ♦ 

<*» • ' . - , 

3. ^tarat c^^ioisf^iuwf II ^ 

Mbfy^hu' ^ zRL ^föfrar qwnt acnSt^rt ^ 

jbls^^^s<k^ ^ciifliH: iqg^va: qgvzr: crf^vzi: 

6. ?fqi ^tfelri ^IM cj^illdlP^ H 

7. M qt3T ^if^TBiTfro f*ftmt: «* 

^ ft^r: d^iu^<5^ui MfdyiH II 




Digitized by Google 



154 



10. (TfeRiiL.^^pfew;.?^ i$ r 

sai^rTiT ^^EHiT ;5f2CrT: II. 

20. msj^ «flPf;. «HäirL HRi: ^w- 



Digrtized by Google 



29. ci^EJT ^ iT .^ ZRJ. cnf^ «iHitlH v;^ a;- 
3Ö. frT2mt ^TO^: 

■ 4 

... , , . ♦ ♦ 



J 



V, 

• k. 

cr^ o^/ '^y^ *^ 
ly^A^BD ,5s4^ (^MftJU^ \s^j^ i^if^a^jS» f^jLX^ 

yjUÄAf^ u:^^^ vi;^ ?^ cf-^ 

r^l; Uä ^! vi^^d p 

'^i^^':' er** o^^ *^ o!;^ o^^ o^ß 

»U^ ^^^yjj jujjÄ ^Ub ^Oül, ^Lx^ *^ ^ U? 

üujU ^j>>j »xüU ^ür^sUi »^ti^i^ 

^l? »U? y> jU^j ^ «U? 0^ 

»UüT nS" y> ^l^ »U2' ^JJ! jO^sit 

sü>^ ^ O^-*^ Ü^^^ tM^^ .^-«^t 

jV o*^ ^-r*-^ 



Digrtized by Google 



167 

^^J^ ^\ JwQ jyXi\ Ji^ o^^J cr*^^ 

^ vtfAÄ^ qUaÄ^ 

»l^ fiijsf- o^'i^ ^ ob^V «e 



Digitized by Google 



^-cU-^jlM o^y^^ c^^y^^ o^^^y 



»US- «UJ- ^^Uä^^ «14- ^^J^ ^ 



fXilA ja ^^1. i^^X^ xißjjl/ 



Digitized by Google 



150 

* ,♦. 

o?-^^ ^ e;j3*>5 eyi^ ß'^ 

oso^ iM^ «äI^ cfe«^ er*' j**^^ cfi>* 

si^'-i^^j ii:^^!^ j"-^^ cS5^ "iri-?^ o>^ o^*^^ 

«>/ o*^ j'J"! gl o*^'*^ »-f^ 

c/-Äi^ ^^J^ ^ö**^ ^X-o-» er 



Digitized by Google 



160 

1; t^-Ä o^y^ -S' >*♦ 

o* ^5 cM*.J^ •'^ Ab ^ JUS- ji5^ 

*i iji^jl Lj:«^^^ WiiA^ -^'^ 

1*^1 ff t &J 



Digitized by Google 



Übersetzung. 



1. 

Im Namen Gottes. — Ich preise dich und rufe dich 
an Schöpfer Orrnuzd, Reiaer, Glänzender, Allwissender, 
Schöpfer, Herr der Hemcher, König aller Könige, Schöp- 
fer des Geschaireucn, der du die tägliche Nahrung giebst, 
Mächtiger, Gebietender, der du von jeher hlst, Verzeiher 
der Sünden, Liebender, Starker, Verst&ndiger und reiner 
Ernährer, Gerechter! Möge deine Herrschaft ohne Aufhö- 
ren währen, Ormuzd, heiliger Herrscher von grofsem Glänze, 
es möge zunehmen die Sonne, die unsterbhch, rein und 
-mit schneliea Rossen begabt ist* — Alle meine Sünden 
bereue ich. 



11 
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Der Weise fragte die himmlische Intelligenz: I 
Warum sind alle Beide — das Wissen und die 6e* 

schicklichkcit, der Himmlischen sowohl als der Irdischen — 
an Dich gehunden? 

Die himmlische InteUigenz gieht zur Antwort: 

1. Dcsweg^en, weil ich, der ich der ursprüngliche Ver^ 
stand liiii, zuerst von aiien lümmlischen und Irdischen mit 
Ormuzd gewesen bin. 

2. Und weil der Sehopfer Onnuzd die himmUschm 
imd die irdisdien Schöpfungen, die Yazatas und sänrnit^ 
liehen übrigen Geschöpfe durch die Krall, Starke, Weis- 
heit und Geschicklichkeit des orspriiagiichea Verstandes ge- 
schaffen hat, erhält, und fortführt. 

3. Und weil am Ende des Frashegard die Abnahme | 

I 

und das Sciil.igcn Ahrinians und seiner Geschöpfe durch 
die Kra& des Geistes vorzüglich 2U Stande gebracht wer- 
den kann. 

4. Und (^aoslosch mit Kai-qasraw und die welche die 

Auferstehung und den folgenden Körper machen, dies be- 
sonders durch die Kraft und liüife des Verstandes bewerk- 
stelligen können. 

5. Denn das Wissen und die Geschicklichkeit der Welt, 
die Weisheit, das Lernen einer jedeu Kunst, kui^z, jede 
Hervorbringung der Zeit findet durch den Verstand statt 

6. Die Seelen der Reinen gelangen durch die Reini- I 
gung Ton der Hölle besonders zmn Paradiese Garothmln 
wegen der Macht und des Schutzes des V erstandes. 
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7. Und unter dien Menschen auf dfit Welt kann gu- 
tes Leben, Vergnügen und Ruhm und alles Gute durch 
.die Ki*aft des Verstandes angestrebt werden. 

1 uS. Und den Samen der Menschen, der Rinder, des Vie- 
hes. «odM laller anderen Geschöpfe Ormuzd*s des Herrschers 
im^ht^ hftHen^ zu k]gnnen^ dafs sie vor Hanger und Durst 
nicJii sieiLeii, Speise für sie im Leibe zuwege zu bringen, 
die £inüieilung und Rei£e der Glieder — dies kann nur durjcb 
dift jg ^itf e e Ux0t mnd Starke des Verstandes geschehen. 

9. Die S^ilypfung der Erde und das Mischen des Was^ 
Si is in diessßlbc, das Aulgehen und Wachsen der Bäume, 
aUey&iBMjYiiiMtiedenen Farben, der Geruch, der GeschnuMsk 
und ibA Aüigenehme jedes Dinges ist vorzüglich durch den 
^ersUud /ui^ei heilt und eeraacht. 

10. Die Schöpiüng des Aiburz rings um die Welt, 
dati Ihn wlwitiliti^yti ' (\ rr nir ihm Keschvars der. £rde und 
^ISftiBitffaiAiftrfhathiiib. des Berges Aiburz, der Lauf der 
Sonne und des I^lunJes und der 12 Gesthne, die sechs 
Gahnahii'Si^^lksjliUii I i .ivardians, das Paradies humat, hukht, 
hTaresl^!iiit^^iMef!r AUesr iglänsende Garothmän, der über- 

' M)f <if)iHmlll!iliiej du^ der Hinmdisch^ und 

der luliachcn und die Brücke Chandor sind durch die 
Kraft des Vcrstnnrlps genaacht und ciugetheilt. 
:rvi*>iü; D«i|S tdie Wf^ille. YoU von Wasser ihr Wasser 
mp dtln iMeeiM .a M ftih tt i nfe - und es in das AndarvAi bringt^ 
CS dami abgemessen Uopj< üweise auf die Erde giefst; das 
KkuuienjVdar Schöpfung Ormuzd's und Ahrimans, die Be- 
ttdht^&Mt ^d6s}f:BttDadieses und der Hölle, so wie das 
Herrschen Ormuzd's, der Amschaspands und übrigen Ya- 
zatas über ihre Schöpfungen, das Schlagen und Tödteu 
Ahrimans und der Devs gegen die Geschöpfe Ormuzd's — 
dies Alles kann durch die Kraft des Verstandes vorzüglich 
erkannt weiden. 
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12. Die Ausbtfeituiig des §ateii mazdaya^nitchen Ge- 
setzes unter den Bewohnern der Wek, da« Zerbrechen der 
Körper der Devs, so wie dafs sie vor Jeu Blicken der 
Menschen unsichtbar gemacht werden — dies ist besonders 
durch die ausgezeichnete Waffe des Geistes geschehen. 

13. Der Kampf und die Schlacht mit den Ungehor- 
samen, das Schladen Ahrimans und der Devs, dies kann nur 
durch die Kraft des Geistes geschehen. 

14. Und das Wasser, das unter der Erde yeirborgen 
ist, an das Sonnenlicht zu bringen, zum Säen, Fruchtbar- 
machen, Nutzen, Erleicliterung und Freude der Menschen, 
Lastthiere, Kühe und Schafe, dies kann nur diirch die Kraft 
des Creistes geschehen. 

15. Die Leiden und Kranl<hcitcn der Menschen, des 
Viel H S und der anderen lebenden Wesen zu erkennen, 
Heilmittel, Gesundheit des Körpers und Erleichterung her* 
Torzubringen, dies yermagman besonders durch die Kraft 
des Verstandes. 

16. Alle Menschen, welche viel Reielithum an V erstand 
haben, erlangen auch besonders Theil am Paradiese. 

17. Gust^cp» Zartuscht, Gaiomard und die Andarn, 
welche vorzii Irlich Theil am Paradiese erlangten, erlangten 
ihn wegen ihrer vorziigliehen Menge von Verstand. 

18. Dafs Jemschid, Fredün, Kahoy und jene anderen 
Herrscher welche von den Yazatas besonders Macht und 
Keiehllunn erlangt hatten, nicht in das Paradies kamen, ge- 
schah deswegen, weil sie gegen ihren Herrscher nicht danky 
bar gewesen waren, ihres wenigen Verstandes wegen. 

19. Und Ahriman und die Devs betrügen den Mann 
am Meisten imd führen ihn in die liöile, der an Verstand 
ärmer und an Sitten leichter ist. 

20. Und es ist o£Benbar, dafs diir welcher von guten 
Sitten imd guter AulTührung ist wegen des Verstandes 
dankbar sein mufs. 
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21. Denn es ist oüenbar, dafs Ahiimaii m Zartuscht 
sagte: Wenn Du den guten mazdaya^nischen Glauben yer- 

Isfst, 80 ynH kh Dir 1000 Jahre lang die Herrschafl der 
Welt sieben. 

22. Wie sie dem Hemcker Vadaghna, d. i. DahAk 
gegel>en worden ist. 

23. Zarthuscht wurde wegen seines voUkommncn Ver- 
standes, meiner fluten Sitten, AuiliUuung und Rechtschaffen- 
heit wegen durch diese Verwirrung des verfluchten Ahri- 
man, des sefalechten Betrügers, nicht verwirrt. 

24. Er entgegnete dem Ahriinan. 

25. Ich will zerbrechen und zerschlagen und mager 
machen eure Leiber, die ihr D4t8, Drüj's Jddu's und- Pens 
seid durch den Horn, den Barsom und das viehtige gute 
Gesetz, das mir der Schöpfer Orniuzd gelehrt hat. 

26. Als Ahriman dieses Wort hörte, wurde er geschla- 
gen und kra£Ü08» eilte in die Hölle und war lange Zeit 
kraftlos. 

27. Und das ist auch offenbar, dals Ornnuzd, als Ah- 
riman mit ihm nach dem Vertrage alle Ocschöpie hervor- 
gebraeht hatte dann alle Yazatas und Amschaspands yet* 
sammelte und nach der Fülle seines Verstandes spradi und 

überlegte. 

28. Es ist ferner oflfenbar, dafs die 9000 Jahre Fras- 
hegard bis zur • AuÜerstehung und dem folgenden Körper 
■er durch den Verstand die Welt etbäh und fördert. 

• 29. Und das ist oÜ'enbar, dafs der üLel unterrichtete 
betrügerisehe Mensch, mag er aueh zu viel Ruhm, Reichthum 
und Macht gelangen» es sich dann doch mcbt gesLemt wegen 
dieses Gutes und der Herrschaft willen gerühmt zu werden. 
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Der W&se &agfee die hiimnlisehe InteUigens: 

1. Warum haben die Menschen, wdcbe von Gaiomard 
an und die welche von lloschang dem Pischd^dier an Kö- 
nige und Regenten waren bis auf Gustä^p den König der 
Könige so sdir nach ihrem Willen handeln können. 

2. Und haben ^ oii den \ a/.alas viel Gutes empfangen. 

3. Und Viele von ihnen sind gegen die Yazata& un- 
dankbar gewesen. 

4. Ja mehrere derselben sind ganz besonders undank- 
bar, Freundeshasser und Sünder gewesen. 

ä. Wegen welches Guten ist nun jeder Einzelne von 
ihnen geschaffen worden. 

6. Und welche Frueht und weldber Nutzen iafc Ton 
ihnen gekommen. 

Die himmlische Intelligenz giebt zur Antwort: 

1. Was du ihretwegen in Bezug auf Gutes und Böses 
fragst, das erfahre und wisse. 

2. Denn die Angeleirenheitcn der Welt gehen alle durch 
das Schicksal, Verhängiiils und den gewöhnlichen Lauf vor 
Bich, welches ist: die selbst geschaffene Zeit» die. Herrscherin 
der langen Periode. 

3. Wie es in jeder Zeit einem Jeden zugetheilt ist und 
wie es kommen muls, so kommt es auch. 

4 Wie es aus den Geschlechtern dieser Früheren, 
Vmtorbenen offenbar wird. 

5. Dafs zuletzt das Gute, welches durch sie den Ge- 
schöpfen Ormuzds zukommen sollte, auch gekommen ist. 

6. Denn Gaiomard hatte den Nuuen: 

7. Erstlich: das Tödten Azurs und der Überlieferung 
seines eigenen Körpers zum grofsen Nutzen an Ahriman. 

8. Und der zweite Mutzen Avar der: 
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9. Dafa die Meiudieii und die Fanren derer welche 
den Frash^gard machen, die Heüigen, Männer imd Frauen, 

aus seinem Leibe geschaffen 'wurden. 

10. I>ec ddtte I^utzeu war der: dals die Metaüe aus 
seinem Körper geschaffen wurden. 

11. Und Yon dem FiwiidAdier Hoscikang kam. dieser 

ISutzcn: 

12. DaTs er- von den drei Theilen der maz.aiideranischea 
Devs, die hat der Welt den Tod yerhrdt^en «wei Drit- 
theile erschlug. 

13. Ußd von Talimuraph, dem woiilgewachsenen, kam 

der Nutzen: : 

14 Dafs er ' den verflndnu schkehtMi Ahriman 30 

Jahre lang zum Lastträger madite. 

15. Und dafs er die sieben AiLen von Künsten mid 
"Wissenschaften, welche jener schiechte Ahriman verhorgen 
faattis wieder hervoihraditei 

16. Jemscbid mit der guten Versammlung, der Sahn 
Vivaiii,4ianas hatte den iSutzen. 

17. Dafik er 600 Jahre, 6 Monate und 16 Ta^e lang 
dieUns^il^lichkeit aller Geschöpfe Ormuzds hewerkstelUgte» 

18. l dals äie ühne Leiden, Alter und Opposition 
gemaeht wareni 

19. Der zweite Nutzen war der, daDs er den Var de« 
JEemsebid 'hervorlmelite. 

20. Und wenn jener Regen Malkogan eintritt, und, 
wie es aus dem Gesetze oUenbar wiid, die Menschen und 
anderen Gesehöpfs des Herrschers Ormiud meist abnehmen. 

%L Dann werden die Thüre jenes Vars, den Jemr 
schid gemacht hat, öd'nen. 

22. Und es werden Menschen und Vieh und andere 
Geschöpfe des Schöpfers Orauud. aus jenem Var herein- 
kommen. 
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23. Und werden die wieder zureoht nditen. 
34. Der swehe Nutzen ist dieses: 

25. Dafs er den Vertrag der Irdisdien, den der übeJ- 
wissende, schleckte Ahriiuan versclüimgen hatte, wieder aus 
dessen Leibe hervorholte. . 

26. Der KJ&ms; Aj Dafa&k Bii^vari^ und der schlechte 

ridyyak liaLlcii den Nutzen: 

27. Dafs, wenn die Herrschaft nicht an Baevarä^p und 
Fr^^yäk gekommen wäre, dann der verfkidnie Ahriman jene 
Herrschaft dem Khasm gegeben haben würde. 

• 28. Und wäre sie an Khasm irclvomiTien, so wäre es 
bis zur Auferstehung und den folgenden Körper - nicht mög- 
lich gewesen, sie ihm wieder zu nehmen. 

29. Deswegen, weil er nicht mit emeoft KSrper bc^ 
gabt ist. 

30. Fredun hatte den JNutzen. 

31. Wie das Sddagen und Binden der Aj Dah&k Ba^ 
varäcp, der so schwere Sdnden begangen hatle. 

32. Und dafs er auch viele andere Devs aus M^zan- 
deran schlug und sie aus dem Keschvar Qanira^^ ver* 
trieb. 

' 33. Man^schihir hatte den Nutzen. 

34. Dafs er den f alm und Toz, die seine Verwandten 
waren, zur Sühne für Iraz schlug. 

3ä. Und von dem Übel, das sie angtri<ditet hatten die 
Wdt j&ei machte. 

36. Und von Padasqargar bis zur Gränze der Hölle 
— wie der Vertrag mit FHi^yäk gemacht worden war — 
dem FrA{y4k wieder abnahm und zum Eigenthnme von 
irinschefar machte. 

37. Von Kai-Kawdd kam der Nutzen: • 

38. Dafs er gegen die Yasatas dankbnr war. 

39. Dafs er sem Reich rühmlidi verwaltete. 
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40. Und dafs die Linie und der Stamm der Könige 
wieder von ihm weiter ging. 

41. Sam hatte den Nutzen: 

42. Dafs er die Schlange f ruvar und der Wolf Kapüt 
den man auch Pehan nennt und den Dev Gandarf und 
den Vogel Kamak und den Dev der Verwirrung schlug. 

43. Und viele andere grofse und werthvolle Thaten 
verrichtete. ^ i i-. • -«^^ 

44. Und viele Opposition aus der Welt entfernte, "vh 
i»^« 45. Und wäre von jenen vielen Oppositionen nur eine 
in der Welt zurückgeblieben, so wäre es nicht möglich ge- 
wesen die Auferstehung und den folgenden Körper zu ver- 
anstalten. t 'Vi>* JItM'HJoll / '»iM .Gt» " 

■Kji) '46. Kaho^ hatte den Nutzen: »-m -»iMr i • 

47. Dafs der König f yävakhs aus seinem Körper ge- 
schaffen wurde. ...>»». i»^ uj.* .ii .. ^ajd iiy.ü.i --^ii .u^. 

48. Und dafs viele andere gute Thaten von ihm aus- 
gingen. ' iH .» , .<.i;*i*| ^,1» \u\ ) .^'*) 

49. fyävakhs hatte den Nutzen: • ' lAvha 

50. Die Erzeugung Kai-Qa<;ravs imd die Erbauung 
von Kandij. 

51. Kai-Qa?rav hatte den Nutzen: 

52. Das Schlagen Fra^ydk*s. 

53. Und das Zerstören des Götzentempels im Var 
Viiucnact. r- • i . .j . - / r t 

54. Und die Reinigung von Kandij. 

. 55. Und der Wiederhersteller der Leichname, (Ilaosiosch 
der Siegreiche ist blos durch seine Freundschaft im Stande 
die Auferstehung imd den folgenden Körper ^t zu Wege 
zu bringen. . , . , ' , , / - 

56. Kai-Lahura^p hatte den Nutzen: '{^id'uf 

57. Dafs er sein Reich rühmüch verwaltete. \ ^ * 

58. Und gegen die Yazatas dankbar war. « 
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ä8. Und der Annehmer des Gesetzes Kiai-GustA^ aus 
seinem Körper geschaffen wurde. 

60. Kai-Gustäcp hatte den Nutzen: 

61. Das Annehmen und Verehren des guten mazda- 
ya^schen Gesetzes. 

< 62. Durch die Thetle des ganzen Ahunavar, des Wcrt* 
tes des Schöpfers Ormuzd. 

63. Und das Vernichten und Zerhrechen der Körper 
der Deys und Druj's. 

64. Und das Vergnügen und die Erleichterung des 
Wassers und Feuers und aller Yazatas, der Himmlischen 
und der Irdischen. 

65. Die volle Hoffnung der Guten und Würdigen. 

66. Durch jenes rechtliehe Streben nach seinen Wüxir* 
sehen. 

56. Das £hi*en und Erfreuen Ormuzds sammt den Am- 
scfaaspands. 

68. Und das Peinigen und Schlagen Ahrimans und 

seiner schlechten Schöpfungen. 

. IV. 

Der Weise fragt die himmlisclie Intelligenz: 

1. Wo ist Kaiulij? 

2. Wo ist der Var, den Jemschid gemacht hat? 

3. Wo ist der Leih Shn's? 

4. Wo ist die Wohiiuug Scrosch's? 

5. Wo ist der Aufenthalt des Esels mit drei Füssen? 

6. Wo wächst der Horn, der Zubereiter der Leich- 
name, durch den man die Leichname zurechtrichtet und 
den folge ritlen Körper macht? 

7. Au welchem Orte ist der Gopatishah (Herrscher des 
Viehes)? 

8. Zu welchem Geschäfte ist der Khar-mahi I>eauf- 

tragt? 
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9, Wo hal (oBftflmi seinen WohnsitB? 

10. An welchem Orte lilikt sidi Tsohamros nieder und 
was ist sein Geschäft? 

Die hiininlisciie Intelligenz giebt zur Antwort: 

1. Kandi] ist in der östliehoi Gegend nahe an dem 
Gestiisie (^aftvis gemaeht. 

2. An der Gränze von IrÄn-vej. 

3. Der Var des Jemscliid ist in Iran-v^ unter der Erde. 

4. Und alle Arten Saämen der gana&eft Schöpüiuig Or- 
mnzds des Herrschers von Menschen, Kühen, Vieh und Vd^ 

gclii, iiurz:, Alles', was Lesüuders gut ujid auseiAvaiiil ibt, 
ist dorthin gebracht. 

5. Und aUe -vieraig «fedire wiid von jeder Fraa Wti 
jedem Manne jenes Ortes ein Sohn gdboren. 

• 6. Und die Dauer ihres Lebeos ist 300 Jahre. 
7. Bei ihnen ist Leiden und Opposition nur gering* 
8w Der Leib SAms ikgt in der £hene Puit-Gusta^pan 
nahe am Berge Demavend. 

■ 9. Und in jener Ebene ist aufser dem Getreide und 
der Speise von der ne ein Weniges säen, ärndj^ und 
dayon leben keine Myrte und kein anderer Bannu 

10. Dort sind viele goldene Füchse. 

11. Und die Yazatas und Amschaspands haben wegen 
SAms Körper 99,91)9 Fervers der Heiligen aur Bewaohung 

12. DainiL ilia die Devs und Druj's nicht vernichten. 

13. Die Wphnung Seroscli's ist meist iu deux üesch- 
Yar Arzahi, dann aber auch in Savahi und in der gana^ 

14. Der £sel mit drei FüTsen ist in der Mitte des Sees 
Var-Kasch. 

15. Und alles Wasser das auf lieiobaame» ngmbm 
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Blut und anderen Sehmutz und Ünrath regnet^- maekfc der 
Esel mit den drei Füfsen, sobald es zu Ihn kommt im Au- 

geuLlick gänzlich schmutzlos und rein. 

16. Iloin, der Zubereiter der Leichname wächst in 
dem See Var-Kasch, am yerborgensten Orte. 

17. Zu seinem Schutze sind 99,999 Fervars der Bei* 

ligen hesLcllL. 

18. Um ihn kreist der Khar-mahi beständig herum 
und wetat von ihm die Frösche und anderen Karfesters 
beständig ab. 

19. Gopatischab ist im Iran-vej im Keschvar Qaniras. 

20. Von den Fiifsen bis zur Mitte des Leibes ist er 
kohförmig von der Hälfte des Leibes bis oben hat er die 
Gestalt eines Mensehen. 

21. Und er hat beständig seinen Sitz am Ufer des 
Meeres. 

22. Und bringt bestibidig YaQUa den Yazatas und ^efst 

beständig Zop in den See. 

23. Durch diese Ausgielsung des Zor sterben m dem 
See unzähhge Kharfesters. 

24. Denn, wenn er diese viden Ya^nas nicht darbrädit«, 

jehen Zor nicht in den See e^icfscu wurde und jene Unzahl 
Kharfesters nicht sterben würden, dann würde es Kharfesters 
v«gnen wie einen Regen. . 

25. Sinamrd hat seinen Sitz auf dem Baume Jatbes 

(ohne Leiden) Ilarvigp-tokhuici (mit allem Saamen versehen). 

26. Sobald er au£»tdit, so wachsen 1000 Äste dieses 
•Haumes. 

27. Sobald er sich niedersetzt, zerbricht er 1000 Äste 
und macht, dafs der Saame derselben ausfällt. 

28. Der Vogel Tsehamros setzt sich immer In ' der 
Nähe desselben nieder. 
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29. Ünd-tfeia Gesehäd; i6t das, dafs er den Saames, der 
won jenem Baume harviipp-tokhma, jat-bes niederÜEllty «am» 
melt und dorthin bringt wo Tistai sliü Wasser aufiiimmt. 

30. Sobald Tistar das Wasser mit allen diesen Saa** 
men aufnimmt so regnet er ihn auch mit dem Regen .in 
die Widt herab. 

V." 

Ich preise die guten Gedanken, Worte und Hand- 
hülfen mit Gedanken, Worten und Werken. Ich verflu- 
che die schlechten Gedanken, Worte und Handhmgeu (iiin- 
weg) von Gedanken, Worten und Werken. Ich ergreife 
alle guten Gedanken« Worte und Handlungen, ich ver^ 
lasse alle schlechten Gedanken, Worte und Handlungen. 
Ich verehre euch, o Ainschaspands mit Preis und Gebet^ 
mit Gedanken, Worten und Handlungen, mit meinem 
Leibe. Die Seele und Habe' gdbe ich Ormusd cum Ei- 
genthum und wenn eine von den Sachen kommt dafs ich 
diesen I.eih der S^ele wegen geben mufs ; so gebe ich ihn bin. 
Ich preise die ausgezeichnete Reinheit, ich verabscheue die 
Devs, ich spreche als ein Mazdayagna, ein zarathustrii^ 
scher, Devaloser, der das Gesetz von Ormusd ausübt. 

Alle Arten Sünde, alle Arten von Schlechtigkeit, in 
Gedanken, Worten und Werken, aUe Margarzans, nämlidi 
das böse Zurückbleiben, das der schlechte Ahriman in Oppo- 
sition gegen die Geschöpfe Ormnsds liervorgebrachL, Or- 
musd £ür Sünde erkl&rt hat, so da£s die Menschen dadurch 
Sünder werden und in die Hölle kommen können, wenn 
ich dadurch ein Sünder gewesen bin, auf welche Art 
ich auch gesündigt habe, gegen wen ich auch gesündigt 
habe, auf welche Art ich gesündigt haha in Gedanken, 
Worten und Werken bereue ich. . - i 
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1. Vor dem ScbSpfler Ormusd und den Amschaspands, 

An2:esichts der rechtgläubigen Ma^dayacna«, vor Milir und 
Serosch und Rasne-räst vor den Yazatas über den Him- 
mel, vor den Yazatas über die Erde, vor dem ßatu und 
Destnr des Gesetzes vor dem Fcrvar der remen Seefe 
Zartuschts, vor meiner eigenen gläubi-( a Seele vor den Guten 
bin icb bier gekommen und bereue Gedanken, Worte 
und Handlungen. 

2. Meine Sunden, welche dem Grade Ageireft ange- 
hören, die welche unter die GaltunL; Avavarest, tmter ^ 
Gattung Ardus, unter die Gattung Qui^c unter die Gattung 
BäzA unter die Gattung YAtu gehören, die Sünden se 
Serosho eharandm bis zu einem Margarzikn, von einem 
Margar/in bis 10, von 10 bis 100, von 100 bis 1000, 
von 1000 bis zehntausend in Gedanken Worten und Hand* 
limgen bereue ich. 

3. Meine Sünden, die ich gegen den Herrscher Or- 
musd, gegen die Menschen und die verschiedenen Arten 
von Menschen begangen habe, berene ich. 

4. Meine' Sünden die ich gegen Bahman, gegen das 
Vieh und die verschiedenen Aiten von Vieh begangen 
habe etc. 

5. Meine Sünden, die ich gegen Ardibehescht, das 
Feuer und die verschiedenen Arten von Feuer etc. 

6. Meine Sünden, die ich gegen Schahriver, die Me- 
talle uiiii die verschiedenen Arten von Metallen etc. 

7. Meine Sünden, die ich gegen Asfendarmat, die Erde 
und die verschiedenen Arten von Erde etc. 

8. Meine Sünden, die ich gegen Qordat, das Wasser 
und die verschiedenen Arten von Wasser etc. 

9. Meine Sünden, die ich gegen Amerdät, die Bäume 
und die verschiedenen Arten von Bäumen etc. 
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10. Manie Sünden, die ich ge^ Aderin und AteschAn 
(Feuer) die im Tempel ihren Platz hatten, nXmlieh gegen 

Ader-fra, AJer Guschasp, Ader - burzin begangen habe fftc. 

11. Wenn ich Leiclmaiue gegessen, mit Leichnamen 
mich besudelt, Iieichname begraben, Leichname zu Was^ 
8er und Feuer oder Yeaa und Wasser zu Leichnamen ge- 
bracht habe etc. ' 

12. Wenn ich Ünreinigkeit gegessen, mit Uiircinigkei- 
ten mich besudelt, Ünreinigkeit an Wasser und Feuer oder 
Feuer und Wasser an Unreinigkeiten gebracht habe etc. 

13. Alle Arten wo durch Ünreinigkeit oder Leichname 
der Tod für die Menschen Wurzel fassen konnte, in ihm 
Wurxel gdalst hat, wenn ich ihn nicht als Tod erkannt 
habe etc. 

14. Wenn ich die Sonne, den Mond, das Feuer, den 
Rapithwan nicht gi^iesen, wenn ich die Gahanbärs und 
Farvarduns nicht gepriesen etc. 

15. Meine Sünden die ich ^ejjen £e Vorgesetzten, 
die Ratus, die De&turs, die Moheds begangen elc. 

16. Meine Sünden die ich gegen Vater, Mutter, Schwee 
ster Bruder, Weib, Sohn, Verwandte, Stammgenossen, 
Hausbewohner, Freunde und andere iNabaiiazdista, began- 
gen habe etc. 

17. Wenn ich das leise Gebet unterbrochen, wenn 
ich ohne leises Gebet gegessen habe so bereue ioh es. ' 

18. Wenn ich ohne Kosü gegangen bin so bereue 
ich es. 

19. Wenn ich betrogen, verführt gelogen habe, 

so bereue ich es. 

20. Kun marz, Dastan marz, Iah marz, Stor marz 
bereue ieh. 

21« Alle sddeehten Handlangen bereue idL 
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22. Hochmuth, Unverstand, S{M>tt, Haclisucbt und 

Begierde liereue ich. 

23. Alles was ieh dendsen soUte, und nialit geduht, 

was ich sprechen sollte und nicht gesprochen habe, was 
ich sollte und nicht gethan habe bereue ieh. 

24. Was ich nicht hfttte denken seilen und deeh ge- 
dacht, was ich nicht hätte sprechen sollen und doch ge- 
sprochen, was ich nicht hätte thun solien und doch ge- 
than habe, bereue ich. 

Alle Arten von Sfinden, welche die Mensehen 
Ulli meinetwillen oder ich um der Mensehen vrillen voll- 
bracht habe bereue, ich. 

26. Alle Arten yon Sünde, welche der^eddechte Ahxi- 
man in Opposition unter der Schöpfung Ormusds bervoi^ 
gebracht mid die Oiinusd iiir Sünde erklärt hat, durch 
welche die Menschen. Sünder werden und in die Hölle 
kommen können, wenn sie in mir liegen, so bereue ich sie< 

27. Ich glaube an das Dasein, die Reinheit und Un- 
zweifelhaftigkeit des guten ma7,daya^nischen Glaubens, an 
.den Schöpfer Ormusd und 4ie Amschaspands, an die Rech- 
nung und Wiederrergdtung, die Auferstehung und Am 
muen h^. Ich beharre in dem Gesetz und Glauben wie 
ihn Ormusd dem Zartuscht gelehrt hat, Zartuscht dem 
Fra^chaostra und Jama^p, wie ihn Aderbat Mahresfendan 
lehrte und reinigte, dinreh welchen die richtige' Strafe (ge- 
Idirt wird) welchen die Destnrs von Geschleeht zu Ge- 
schlecht immerwälu'cnd fortpflanzen. Alle Arten Sünden, 
von denen im Gesetz die Rede ist und die ich gethan 
habe von Kischt bis Qe ^raoscho charananahm, bis Chad 
margarzan, welche durch mich gedacht, gesprochen, ge- 
than worden in Gedanken Worten und Werken bereue ich. 

28. Ich habe diesen Patet gemacht zur Abscheidung 
der Sünde, die gute That zur regen Theilnahme an dem 
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Lobne zur Freude -der Seele, um den Weg zur Hölle zu 

verschliefsen, den W eg zum Paradiese zu öffnen, schlechte 
Thaten ihue ich nicht, gute Thaten thue ich, soviel zum 
Weggaage der Sünden nöthig ist, um die Sünden abzu- 
scheiden, das Übrige der Reinheit und Freude wegen, ich 
wende mich von der Sünde, ich wende mich zu den gu- 
ten Thaten, ich hin dankbar für das Gute, ich hin zufrieden 
mit der Opposition Abrimans. Ich willige ein, meine Sün- 
den, welche nicht bestraft sind, zu berichtigen, ich wii* 
lige ein eben so viel Nützliciies zu thun. Wenn der Fall 
eintreten sollte, dafs ich ohne Patet aus dieser Welt gehen 
sollte, wenn einer meiner AnTerwandten oder Nächsten 
für mich den Patet macht, so bin ich es zufrieden. — 
^\ ci^en aller Sünde, die in den Menschen Wurzel fassen 
kann, die in mir Wurzel gefaXst hat, wenn ich den Tod 
nicht. als Tod erkannte, bereue ich in Gedanken Worten 
und Werken. 
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Anmerkungen. 



I 

Vorsiehende Stellendes QorscKid-nyayisb habe ich deswegen 
Torangestcllt, weil sie ganz jung und deshalb dem Neoperslsehen 
am ähnlichsten ist. Ich habe fiir dieselbe drei Handschriften henutxt 
namUch Cod. Havn. XIL A), Cod. VIU. suppL d'Anq. p. 65» ff. 
(= B) und Cod. Fonds d'Anq. nr. IV. (= C). Um den Lesern 
einen Begriff von der Art der Varianten zu geben, setze ich diesel- 
ben für diese kurze Stelle volbtändig her: 

^6^ebB,^a^;o^eO C. — *w^ja^g^?>e>'*w A, ^AfßJ^g^^V 
BC. — 'S^^'^^**'' ^» tiL^c^;^**'^ — • ;ü€vaf?>ftw 
^g ^ sMg A, • /oo**^ö^^ BC. — «A/^a>^»^v».*ft>» A, 

*ikfWJ^»7**fV* Bf a/ewc»?a/e^ C. — «ui«>«^(puM blos A, 
die anderen — 7sMJ(pwU^g?£^ A, 7smj^ . •^7^>j 

B, 7*ui(;y^7^^ C, — j^^j^'^^^^^ K • 

B, ^ C. — t2.^^*'*^***'Ä>>ä( 
A, tg^^'J^^ • *^(2^>5*^ B, jö^wa.«^*MJ<£UJiA^C. — ^^Mjut^pajuti) 
^^g^^*»Ai«*0 A, o#^*H^ai^aA»ei B, C. — 

. A, ^'j^o^ev • B, C. — *AM^*A«e^ 

G. * A setzt noch 7«aai^ • ^f^^t lassen es weg. ^ 

^^Tswjjjw A, ß^TsMfC^ B, «ju^^7\MjöCr C. — Die Isafet ftliit 
zwischen ^.^^ (Jh^^ ^^^^^ Codd. — ^TCS^^ AB, 
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af5>-^» C. — Q^oj^> Ky ^yju^^ . > B, C. — «aji 

7«M^ A, . fcfcOd«A*^<^^ BC. — i^tli-J ' A, 

J^^ev^^ C, j76«>'$e . > B. — uw;^^^00 A, >co 
afti|i^^ BC. — Mjw^MAi^ AC, B. — Nach ^MJ^^AAJ^ 

al^ Iii A nock 7^(ft:^vM^>, was In BC feUt • • ?«Mt^ 
A, 7vw^^7*w»?a;e; B, ?iQ>**Jß . ?My^?*Ajqj L. 
^ 7<^**M$ AC, B. — <9$«|fwaMc9a^uiu«MMe^ A, um«! 

y ev^^^ BC. — Nach ^^}Mjkf^Mß*AJ^ sclialt«ii BC \(0 
odtr >(« em, iwaa m A f«Ut — /mjw^o^c j A, *W4J^ . 
7«M/>>B» 7^>»^. C. — 4V^j|^«v?V«V A, 

BC. — d^^>tf4 AB, ^vAju(oa;tA/ C. — A, 
9i/^deMaf B, ^l^JV^ C. 4Mf^?>^ A, «A#(s^!7>(y B» >(|» 
uyfci? c. — ;üeMu>7>iA; A, B, ^ov^'y*^^*i^ C — 

'^g^^^^g^e^ A, -gMw^^oji^aiiM^ B, '^ö^ii^wJ^Mo^ C 

— tE^f **0^?>aj( A, t2.f**^'>«äi ^ t2*f**0?>Ä^ C. — *M^4** 

A, ajg^7*x>^^ BC. — IS^^^-^G • AJ***^ A, a)'^^ 
y^ ^gc BC — «ww»?»' A, -jg^*w»7>a^ B, t2:M»?>*u C. 

— AJCJJ-v; A, vW<L<d5a/ BC. — (>Oi(X)*»W A, a^(\)d(\saic; BC — 
cev«A^Afei A» BC — Nach gV/***^^ ^ "^^^ 
^Vev • af(X)^(\)«M^eif G blos m, B fiigi noch Folgerte Unzii: 

12* 
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Aus den oben gegebenen Varianten dieser Steile wird man so 
sicmllch ersehen könoteii welcher Art die Lesarten in den Hand- 
schriften tn sem pflogen. Wir wenden uns nun zur Worterklä- 
ruug, die wir nur kurz zu berühren brauchen^ da der Abweichun- 
gen vom NcQpersiscben nnr wenige smd. 

^A)^^Cö«3ü ist = zd. ftaomi und ganz das neup. f^\Jim, Da- 
^en Icommt das folgende Wort Qf^yt^ti^ im Nenp. nicht mehr 
vor, es ist das zendische zhayimi (von der skr. Wurzel Ä«»e); im 
Minokbired findet sich auch noch das Suhstautivum ft^/Q^jJ^ 
(=i'äh»anand Mkh. p.43.302.X 

?*iw(0vvxi^ mufs mit Schöpfer übersetzt werden, wie das zen- 
dische däiare. Auch !Neriosengh gieht es durch srashfä wieder 
z.B. Mkh. p. fi4. 

im Zend raiifaf Ya^n. p. 123 -126., diese« 
wiederum ist verwandt mit skr. revat cf. Rosen ad Rigr. XIX. 13. 
und dieses wiederum stammt von rayik (= dhanam Rigv. 1. 3. 
Viil. 1.). Die iluzvarescb- Übersetzung giebt es durch T3ttW«"i, 
was oCfenbar dasselbe Wort ist,.NerIosengh durch puddhimat, 

IS^^^^g^^^^^OsXJii^ oder ^^^^v'^LMC^^iw (cf. §. 12. 
Anm.) wird von Ner. durch grimai übersetzt Mkh. p.72. Im Zend 
vergl. qarenagh und qarenaghvaf im Neupersbcben »3». 

9J^b»^^V> cf. §. 60. fiR. 

^7<srM^ , ^^7^<Sr = ^jJ^ (^L>. Za diesem und 
den folgenden Ausdrücken vergl. man §.27. 

g^jsxje . > . ^»^^ . . i. c. j^uXäj w jC>o* 

y^^yAfg . i. e. Jtj>j ^ ohne Aufhören. Die Parsen ha. 

hen es mit übersetzt d. h. iange. Anquctii muis dies wol.ftir daa 
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•rabisdie jy^ gehalten haben^ denn er ubenetet: qne YOtre f^gne 

soit saos revolution. 

y^^«v£M^ ist ganz ans dem Hnzylresch herfibergenonunen 
und entspricht ganz dem zendischen gpenid, heilig. Im Huzvd- 
resch wird es gewöhnlich p^^l^SS^t gelesen. 

• G^f"^^ • Dieser Satz findet sich sehr oft, unter Aodem 

anch Blkh. p.422» nnd wird von Neriosengh mit samastehh/ah 
pdp€bh/ah pagchAtiapio Q^äv^itto ^ham übersetsl. 
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JJskis ich eben den vorliegeudeu Text ab Spracbprobe heraus- 
gewählt habe,, hat leinen Grand noch in andtrea ak «prachiicheii 
Ursachen. Ich halle näinh'ch diese Stelle für eine der wichtigsten, 
welche der Minokhired bietet, nicht blos Ciir die Geschichte des spä- 
teren Parstsmus, sondern (iir die Geschichte der Philosophie jener 
Zelt überhaupt. Es ist bekannt, welch^ eine wichtige Steile die 
Lehre von der göttlichen nnd menschliohen Weisheit oder der S0- 
(Jyta in den griechischen Apokryphen, hei Philo, den Gnü^tikeru u. 
A. spielt, daCs jene Zeitansicht auch den Parsen nicht fremd ge* 
blieben sei, daför liefert yor allen anderen Parsenbüehern der Mino- 
khired den vollgültig:» ten Jieweis. Es ist natürlich hier nicht unsere 
Aufgabe, die Verwandtschaft dieser Lehre mit der alexandrinisch* 
jüdischen nachzuweisen, wir verweisen wegen derselben ouf Gefrü- 
rer: Philo und die alezandrinische Theosophie I. p.2l3. fiH Lücke: 
Commentar fiber das Ev. Johannis L p. 259. fT. Die Verwandtschaft 
liegt übrigens so sehr am Tage, daCs sie eines weiteren Beweises 
nicht bedarf. Wir wollen aber hier in Kurze susammenstellen, was ' 
wir über den Begriff der gültlichen Weisheit in den Parsenschrif- 
tea selbst gefunden haben. 

Dals die Lehre yon der göttlichen Weisheit keine alte parsi- 
sehe, im Avesta selbst begründete sei, dafür zeugt das Stillschwei- 
gen der heiligen Bücher fiber diesen Gegenstand* Zwar wird eine 
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Stette des M Ha de& Ya^na geltend genuicbt, wo wenigstens ein 
Tennranclter Begriff erwälmt werden soll, allein abgesehen daTon» 
daCs der geiiauule Aiiscimitt des Avcsla jeiienfalls sehr spät ist, luuls 
aodi noch besweifelt werden, oh der Text wirklich jene Interpre- 
tation zuläfst*) Aneh In den späteren Büchern ist die göttliche 
Weisheit nicht sehr ausiührlich erwähnt, doch iinden sich aui^er 
der hier ahgedrnckten HanfitstcUe noch einige andere. Die eine im 
Afetio Ra|»itan, hat AcquctU (ZAv.II. p.6y.) fülgendennaiien üLer- 
set£t: Soyes pur de pen»^ (comme Bahman) qni donne la pau% 
grand, trfes - intelligent, cxcellent, qui procnre avx purs, ses amis^ 
FAsnid Khcred donn^ d'Ormusd et le Goscho Sroud lüiered donn«^ 
a^Onnnsd« laicht weniger klar ist die Erwähnung der beiden Intd- 
ligenzeii im NAm - ^iiaiÄchiie, obwol in Anquetlls Übersetzung die 
Sache nicht so klar ansgedrOckt ist, wie in der yorhei^ehenden 
Stelle. Der Text lautet: . ^Aev^cjJ^AweMjy^ . ^\ . 

, y^?wu<Är. 'tS^^OJ • ^^(p • ^7%war Anquetil überseUt 

♦) Die Stellen wo die himmlische Weisheit wirklich erwihnt 
wird finden sich im gtolsen und kleinen Si-nua, indem let&tem 

kulet die Stelle: . ^£>rjaj7Är . ;ü<>'<<^;«W^ 

. ^V'^v^^^ nnd in der nenpersischen Übersetwing: 

. ;0<2J>^g' li*^g*' ani .Tage, daSs solclie Anrofungon för 
dif Aket diettr YonrtrHMC gar nichta beweisen» 



Digitized by Google 



184 

die Stelle (ZAv. IL p. 2o.) etwas frei folgendermalsen : JPadresse ma 
priere k (Dieu) qiu s^lt tout, grand, Cr^ttur, que Sapetioan, Zo- 
rastre, pur FerooSr, a ador^; (Zoroastre) qui a apport^ au monde 
la connoissance de la loi, la lumi'ere ; qui scavoit par riotelligence 
naturelle et par celle de PorciUe* Genauer llbersetst lautet die 
Sielle: »Preis dem allwissenden Scliüpfer der durch den heiligen 
Zartust mit heiligen Fanrer den Geschöpfen die Gesetseswisseoschdfi 
gesandt hat die von ÄtrOa-^hratii und von Geo8ho*^ruta>khrata ker> 
stammt«. Gaosho-^rüla-khratu, die Inlelligenz des Gehörten, wird 
hier der hunmlischen IntelUge&s an die Seite gesetzt — Anfeer den 
eben angelüLrten und der oben im Texte gegebenen Stelle findet 
Steh nun im Minokhired noch eine, die sn' wichtig ist als dais sie 
übergangen werden dürfte. Sie ist gewissennafsen das Motiv unseres 
ganzen Buches und zeigt deutlich, dals die Tarsen den Begriff der 
himmlischen Weisheit vollkommen bypostasirt haben. £s wird nann 
lieh am Anfange unseres Buches gesagt, dals ein Weiser sich die 
Frage aufgeworfen hake, wie es komme dals die Menschen so ver* 
schiedenen Glaubens und verschiedener Ansichten seien? Um dies 
zu. erforschen begab er sich auf Reisen ; von Stadt zu Stadt, von 
Gegend zu Gegend und durchdachte alle Glaubenslehren und An- 
sichten der verschiedenen Völker. JDa er sali, wie feindlich und geg- 
nerisch alle gegen einander seien, «o gelangte er zu der CberAeo- 
gung dafs sie nicht von Gott sein, konnten. Von dieser Zeit an 
wurde er sehr eitrig in der Ausübung des wahren zoroastrischea 
Glaubens und beiragte sich bei verständigen Bestun, was am be- 
sten sei zur Erhaltung des Körpers und zur Beiuigung der Seele. 
Die De&turs belehrten ihn, dals von allem Guten, das den Menschen 
ztotkonune der Verstand offenbar, das. Beste sei, weil- die Welt nor 
durch den Verstand regiert und der Himmel nur durch den Yer- 
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Staad erworben werden komie. Ick lasse mm deaBÜnoklured se&it 

sprechen (p. 81 (F.): 

. eb( . «vg^ • . > . (0^%ß . >$ 9. 
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»1. Da er (4kr \V eü>e) den groDien Nutzen und VYerlh des 
Yerstandes auf diese Welse sab, war er sehr eifrig io der Verclmiif 

des lierr&cbers- Ormus^, der Atmcbaspands und der hinimlischea 
intelligeBS« 

2. Und er aahm seine ZuAucbt zu der lunmUschea Tntelltgpens. 

3. Und brachte der büiimlischen Intelligenz mehr Anbetung 
und Yerebrung dar, als den übrigen Aroschaspands. 

A. Und er wufste das, daCs man skh jedes gute Werk durch die 
Kraft des Verstandes zu eigen machen kann« 

5. Und dafs man sich bemühen muls, die Zufriedenheit der 
himmlischen Intelligenz zu erwerben« 

6. Von da an war er in der AnbeCnng der bimmliseben ioteUi* 
genz sehr eifirig. * 

7. Durch die Verehrung und den Wunsch jenes Weisen offen- 
barte sich darauf^die himmlische InteUigtnz leiblich. 

8. Und sprach zu ihm: ,g 

9. Du Freund, Anbeter, Guter und voUkommen Reiner! 

10. Verlange Bciciirung von mir die ich die himmlische loteU 
Ugenz bin. 

11. Damit ich dir de« Weg zeige zur Zufriedenheit der Ya- 
zatas, und der Guten, dann Cur die Wek die Jbiirbaltung des Leibes, 
för den Himmel die Reinigung der Seele.» 

Das Gespräch über verschiedene Gegenstände, das sich nun 
zwischen dem Weisen und der himmyschen IntelUgew entspinnt, 
bädet nun eben den Inhalt unseres Buches. 

2, Das persische ?*JMß^AA^ übersetze ich, wie auch das Z4m- 
dische ddtare durch Scbdpfer, da es roa der skr. Wurzel dh4 
nicht von äd abstammt Merioscngh giebt das Wort bald durch 
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^diä^ bald durch srashfA wieder. Anquetä lybcrseUt es mit jtitte 

3. Bas Wort i^^ ^ty ^ ^ o/^ ^ wetfs ich etymologisch nicht 
so erklSrea, aber m den rerschiedenen Steilen wo das Wort yor<i< 
kommt, sieht man klar, dafs damit die Zeit bezeichnet werden 
mul^ weklie der Auferstehung vorhergeht, der jetsige Zustand der 
Welt. part. pl. beseicknet die Geschöpfe 
Alirinians, welche man gcwtlinlich Kharfester nennt. Von dem 
Worte kommen noch folgende Formen vor: praes. ^g^eir^^»o*v^ 

vinä^^af aii Mkh. p.l67., praet. ^^^-H?vV*^ asrijat ibkl. 
p.126., part. ^^hH^oi^ vinirmita Mkh. p. 123. Das -Wort ist 
mir liiLNeap. nicht bekannt. Die* Grundbedeutung wird wol »ver* 
derben« sein die übertragene aber »^»cliaffeii» nämlich vom SchafTen 
Abrimans, denn es ist im Minokkired, ebenso wie in den ältere« 
Parsenhüchem gewohnlich, die Handlungen der guten und bösen 
Geister durch besondere Wörter zu bezeichnen. Ein anderes Wort 
fir Schaffen der bösen Gebter ist t^orCET oder O^J^ im 
Huzvaresch r.''5''*lp, zd. f rdkerentaf. Vom Schaflen Ahura- 
«msdas gebraocbt man ^^«M3»WfO und ^tS^^^*^- — 

4. Über ^aosios vergl. man meine Bemerkungen in der Zeit- 
achrlfi der deutschen morgenL Gresellschafl L p. 360 IT. £$ ist eine 
im Buttdefaesch und Minokhired oft angedeutete Ansicht, dals bei 
der Auferstehung nicht faosios allein sondern mehrere der frü- 
iMren Frommen mit ihm wirken; unter ihnen wird immer beson- 
ders Kai-Qasraw genannt. Eine ausführliche Entwicklung dieser 
Mjtke ist mir aber bis jetst noch nirgends Torgekommen. 

5. 4M*f^c^ d. i. AiwÄAj, Kunst, weil die Beschiftigungen der 
vier Stände, daher JNerioseogh: var^a d.i. Kaste. — ^;^<pV» 
M blUiiig voriMnmendBi Wort) dL oben p. 134., ist mit dem nenp. 
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^[^JS> gewifs verwandt. Im Zend heifst das identiselie aiwigäma 
eigentlich Winter s.B. Fargard \frd, hama • faehinii • aiha • 

I 

ai^ig&mt . d.i. wenn der Sommer roruber ist, dann im Winter. 
In der Bedeutung Jahr steht das Wort in der bekanuleo Stelle des 
zweiten Fargards: chaihwarefaiem,aivvigdmananin.hu~ 

cha . dvae i b ja . narcb ja . dv a . nar a » ug , zajeinLi . d.h. 

alle vierzig Jahre werden von zwei Menschen zwei Kinder geboren. 

6. Die londoner Handschrift Best CfoCCr statt ^vU(>oCZr \j 
und läfst weg. j^C^^Vj» reinigen, kommt oft vor z.B. 
*]ttkh. p.4i4. fuddhi) p.3l7* (i= foddhum). Abgeleitet da- 
von ist ^7v«JU(\)Cw'^j Mkh. p. 26. 351. uiitl ^»^vveU^J ibid. p. 
19- 100. beide =: fuddhi. In den Patets findet sich 0.9^ • 

7. Olef vor p^?^^ fehlt in der londoner Hdscb. ud kh 
möchte es bei näherer Ansicht auch wol streichen. 

8. g^ff' ist eine seltnere, veilürzte Form statt ^(ST^fO. — 
^kV^m^?>^ = ^^JkktM^ ist meine Correctur, P liest •^7>(p 
^«u^, L 9Ja/cü?>(^. — P ^o/^^^fo. — yeb^KV stehtTichtig 
in P, L hat ^leb^**'* = ao^d. 

9. ~ gJia$an& oder vinirma^dy auch 
sämmarjjand bei Neriosengh. ^^'^l'pi^ =s agha$ayai 
Mkh. p. 824. oder vinirmiia, «veby^ in beiden Hdsch, es ist, 
wie ich glaube = neup. statt 7w(0?9i»«Ai 
hier m beiden Hdsch. 

10. Von den drei Paradiesen, die im Texte genannt werden ist 
der Gorothman, die Wohnung Ahara-mazdas noch zu unterschei- 
den. Von den Paradiesen findet sich eine etwas ansföhrlicfaere Be> 
Schreibung im Minokhired p* 113 fl. aus der ich Folgendes hersetze: 
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j>Dai erste Paratiies geht von den Siemen bis zum MoDde. 
Das zweite Tom Monde bis zur Sonne. 

Das dritte von der Sonne bis zmn Garothnian, wo Ormnsd sitst. 
Das erste Paradies (hei£st) bumat, das zweite hükht, das dritte hva- 
resl« 

Vcrgl. auch Burnouf im Journ. as. Fevr. 1846. p. ill. — o^ev^we^ 
^-^y ^ i^d, oahisla^ hier mit aiah param^ gewöhnlich mit 
aiyuttama übersetzt. Zu (^7a^«v^ Yergleicbe man das nen- 
persische »pcXiT. 

11. Dieser Paragraph stimmt nicht so wörtlich mit Nertosengh 
überein, als dies gewöhnlich der Fall ist; besonders am Anfange 
scheint Keriosengh anders gelesen zu haben. Beide Hdsch. geben 
aber ganz denselben Text. Ebenso lassen beide Hdsch. ^oi^M^ • > 
^vX'^ vor '^'^cg, geben es aber in der Sanskritübersetzung. 
Ich habe die Worte in den Text gesetzt, da sie kaum fehlen kön« 
nen. ^yXi^CxTzl^ P, j«x«(>3C»rc(u L. Ich habe die erste Lesart in 
den Text gesetzt und halte das Wort für verwandt mit dem neu- 
pers. QA^uiu). €f. oben p. 113* 

12. ^^vUw^uAi^ r*= np. j^^JLÄLsr, gout. Das Wort wird wie 
das Yerbum ^a|^y«^ujü^ yornehmlich Ton der Verbreitung des 
Glaubens gebraucht cf. p. tdS. und am Anfange des Patet Mni» 
■w o Anquetil unrichtig »il a pratiqu^u übersetzt, jT^w^ = 
0^. 



» 
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III. 

Vorstehenden Abschnitt habe ich wegen seiner Bedeutung (lir 
die »ItparslscheSagengescHichte hier abgedrockt. Sind auch die No- 
tizen meist sehr kurz, so suiii sie doch grobeulhelis neu und cnthaU 
ien tat uns unbekannte Thatsachen, sie geboren nebst den Bench- 
ten von Firdosi, Jiamza von Isfahan und dtm Verfasser des Mojmel 
ut-tew^rich zu den bedeutendsten Quellen altpersischer Mvtholo- 
gie. Einen sehr kurzen und darum minder bedeutenden Bericht 
enthält auch das spätere Jam isp- name, den ich zur Vergleichung 
aus einer oiforder liandschrifi (Bodieian library^ Cod. Ousely nr. 
559') hiehersetze. 



^U>Lj ey_^ jl üoü ou^y ^! ^^.Mä>Lj 

Oj^a v^^sMoi^' ^^^«.f (Jod uXj g^Ap j>.(c j^A*>'^ *^ 

SP'-^ jy^ "^^ß t^] 



*) Soll wol Übers^teung des zendbchen fay4 maraihttd sein. 
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^^Ub»>^ ^J^ MsaSAm i^\^^ C>j^ \S ^ ^ ()U sXdoAJb 



■ < 1 1 i'i . . * < ' ' I . * . - i - ■ 



L5^yS L5^tÄo jK>j/>5 vä-&b o^Ui ;IXj ^jU^^ jj^b^ O^-o ^^Uja 

* P Itesti x^^a^^v«^^eM . . Die 

in den Text gesetzte Lesart ist die von L, welche mit Nenosengk 
hmn üteelnstlnunt. ~ tS:**^«^^ Lje. i>tiX^ im Zead fta* 

raädia^ der gewöboliche iSame der er&len jpcx:>idchüii Djaaaüe l>ei 
den Orientalen. 

1. Beide Hdscli. lesen •9j7af(«a^^ . *Afqf ebenso iithi auck 
Iflkh. p. 207., was unbedenklich ia . «a/^^ zu ändern ist, 

<^ und ^ wechseln ia den Udtfch* in Tielen Wörtern, 7>$^ 

/üa> statt ;o^^*>x^?>Qj in P, cf. die Zus. = ^M^»^^ in P. — 

7. in.i^eiden Hdsch. dock stand in L 9^^^f daiM,7 

•) Das Jämacp-ndme ist eine Unterredung zwischen dem Wei- 
sen Jamä^ und dem König Gustaf p. 

13 
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ist fipäier von anderer Hand ausgestriciieii, letstere Form wurde 

dem Zend näher steheD. Man vergl. iadtb 

p.39i. — *A^ev^^^(vjL3A)^*^ . cf. §.3i. A. 2. 

9. ^pJ?^^^^ = zd. näirika im Neup. kommt das Wort 
liiehtvor; vor fehlt In P. - 

. Ii* ^ i.^^ meine (jorrectur, P liest ^»^^9 ^ 

19. im Zend »ora wol eigentlich Umkrei* vom sansicr» 

vri umgeben, ist bei den späteren Parsen und zwar schon bei den 
Huzvüresch^Übersetzern ein Eigenname geworden, mit welcbem 
die be&lidiiiile Gegend bezeichnet wird, welche der im Vendidad 
(Farg. II.) vorgetragenen Sage packyom Yima (D^chemschid) be- 
herrscht werden soll. 

20. = {^«i^V^^^G ^' Offenbar ist das 
Wort das semitische Nähere Aufschlüsse fiber diesen fabel* 
haften Regen ünden sich im Jilmi)sp-n<1me, nach dieser späten Quelle 
soll derselbe nach der Zeit des Oschider •>b^mi eiaireteni Ich setze 
den betrelTenden Test her: 

vjj j>\> Oo.iy^ jt wXj 3 «Aj JwäIj 

»Oschider^bÄmi wird 150 Jahre bleiben, sein Haz^re wird 500 
Jahre dauern, die Menschen von iibler Abkunft und die Missetbäter 



*) Über Hazare cf. Zeitschr. der D. M. G. L p.267. 
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des Osehider-bami zu Ende geht, wird der Winter Malkosch eiji4 
trelen, er wkd drei Jakf« Winter bleiben nad daher heftige ^a\^ 
Wind, Sturm utid toimertiräibreadcr Kegen kooHndii, b» dsb diM 
Welt <jde wird und die Menschen und liebenden Thiere meiatens 
9t«cbea.«c — r Rier Mrird, wie imb MiAf unter. Malho«c|i ein hd^ger^ 
Uiig aiidaue:rnder Winter verstanden; daCs aber ursprünglich blo$ 
ein Hegen .cbmoter ve^ttndea wurde,, lehfi sii«ev Xext^imd die 

wiewol die Handsch. meist (nicht immer) (XJOOc^t*^^^^ schrei- 
bciiy da idi du Wort TOiiiZd. fr^isia herliMie...i'ceiJieh,fr|idH 
•ichilkh* p> 182. auch das einfache ev^^^ in der Redeutung^tftf Ai'Ara. 

' t5> ^?aAi^>£|^ er verschiang.. Das praes. ^ ^^?vw>jHi>aM 1^ 
difcuchlikh.f.6«. Auehtm Ii»v.lbid€t»ichrhfea)'«t . 

26. j^vAJk>^^jj<^wV^ ist im Mkh. die gewöhnliche Form für den 
Maneo de« -iiidiiucchca liercschtrs, der sonst Air^t^h .gcnanUl 



30« ist die gewöhnliche Form im Mkh. Auch die fier* 

siichctt Leslkogni^bMi leimig dasWort^sei. J444n«|hii| eh spre- 
chen, die gewöhnliche Aussprache Jr eriduu ist sonach falsch, (man 

irccgL mein« €hpcsfc. pc«sieas«¥«). im Zead iaotet der Name Thra^ 
itm^nd^ ans iBr tat später fr geworden man v«rgL golli» sft/ftiüari 

und unser Jiuhcn. lials später ^ wird ist allerdings das gewüha-« 
liehe s.B» fbad*ha pkmi "M^f^i fkaStham^^ oder ijkff daiva 
s U.S.W. Doch ist die Kegel nicht ohne Ausnahme z.B. 

^^1^ und iEb^Ao^a» nnd 4^0^100. 

-34. atekt hier för Oheun, das neup. utoflenbar 

identisch wiewohl die Bedeutung etwas verschieden ist. 

' We9i»§.4l«ft «uMidtadarttieathJikeaeaAndealiiDgra 

13- 
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Itter 4ae Sloifage Terwebe ich der Ktae wegen auf meine AUmmmU 

Icmg lo der Zeittehrift der B. M. G. IIL p. 245. ft ZorBestSli. 

meiner a. a. O« aiugerübrtea Austeilt da£i ^äm xLoAKerem 
fdppm identiseb seien (nge 'ieb noch folgende Sielle dts Testii 

Avaa bei f. 235. v«o. der pariser Udsch. , »x>(>oa^a//»ü • ^i^C^ 

Gandrevea ist uhne Zweifel des GandarJ uiuerer Stelle. 

Pf foVeM^5 I<y Tielleicht Ut neup. TerwandL >Beide Hdsch* 
leiftn oj^^^^uevce;, Neriosengh dagegen pehina\ et kann, de die 
Sege4onsiiiirgen4s vorkommt, nicht entschieden werden. — 
oder ^7>^ oder >7>f Ut dtie Pdrsiibiin «tatt dte neup. ^^imHusr. 
heifst das Wort *]'n"'!3. Die neupersische Form steht aLcr dem zen- 
^6Bkt£a..mSr e^h6 entschieden näher. — '^\ji*^>^^^i^ wivde 
im Neup. wol i^^Ia^ lauten, es wird immer mit vaikaijra'YOo. 
^eriosengh übersetzt, z. B. Mkh. p. 207. :i8i. ' 

43» Qp^>^ vei^. oben p. 1 27. die gemnobnltcbe B^ifetm fiir 
neap. ^jj^.i letzteres steht dem altp.: tnizarka näher. . .« 

46. Über a>V^^^ ▼ergl. man §^25. der Grammatik. ImZend 
beilftt er Kava u^, ich mochte ihn mit dem K^vya XJ^anl der Inder 
identificiren. Cf. Weber Vajas. Sanb. specimen II. p.68. 

47. iS^'^l^Vi2j ^»zr. tmfra Ton dem «eniititchett 
M^la, soffen. Ob ^cJj^ Schicksal, mit tS*i>i^^evg^ zusammen- 
hängt, getraue ich mir nicht bestimmt zu entscheiden. . * 

4i. gute That, auch gescfariclenir Hncv. 

5a 7^f^>:gadwäfaiamtMkh.^SL=pnUänäprS4ä€ia 
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äid. p. IO^lü;. Verwandt ist ^f^> :sprmiimä^ Mkk 
53. praiimA p. 263. 

62. ist ein seltenes Wort, das ich nicht zu erklSrea 

Tennag. Ich finde e$ nur noch einmal wieder, nlmlich Iffkh. p. 

330. — > (P*^*] Nenosengh vibhanjana, das sanskritisclie öluiga^ 

bedeutet die Abtheilungen des Ahnna-vairja. Im Zend heiDit da« 

" . • 

Wort hagha und kommt Im f9« Cap. det Ta$na m gleicher Bedeu- 
tung YOr. Verschieden davon ist baghö Gott. 

66» ^y>7^^^ in den Patets im Hoxy. Recht- 

scharfeoheÄt, ein sehr häuüg voriommeudes Wort. 



« f 



> »1 
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i' j^>y^(OfA)*^f**-o\^. Beide Udscb. schreiben 

« £$ i^t s= send, ushofiara^ - 

4* aus flein sendtschen t/i Vogel, entstanden, das 

eigentliche Wort Tiir die Bezcicbnung der Vögel im P^rsi, 
• 5» P. liest = 7^eMd(0 . , >. — Beide Hdscb. 

dagegen richüg ^c^^x^^und ^^^Mg, Die 
Stelle Ut übrigeDS aus Vepdidad Farg. IL (p-SS. L 2. .ed Obh.) enl- 
npmmen. _ 

8. P. liest ''vu;(tt4Ji>^ • (»«Ä^><y kß.'- ^ « .CW^^'A'e;, L. 
dagegen wie unser Text. 

l4. Über den Esel mit drei Beinen, einem Prodacte der spä- 
teren Parsensage vergl. man meine Abhandlang: Über einige ein^ 
geschobene Stellen im Vendidad p. 30. ff. 

16. L. liest ^>(6?>J = e>(o7>^>J> 

23, 7a;^«M ohne Zahl von + «.v. 

2S, jpg^^'^^ ist gewifs der spätere ^f^* Vielleicht gehö- 
ren hiebet die Stellen aus dem Yesht Raschne r^t. Cap. 9.(r. die 
ich aber aus Mangel von Handschriften nicht hinlänglich zu erklären 
Termag: , . ;ueM«v{^a^ . G^;^ . ^»*« . 

• (1. ^£^,vj.ug) . ^^(o^^ofg . i^:i<xj^^^^ 

tg^d^^^; . o/^Or W(0 • (Cod. fonds d' Anq. no. 4. 

foL 363. yso.). Vielleicht ist auch skr, ^yina sn vergleichen. — 
^a^^ von dem zendischen pono, Baum, hat sich im Keup. ; nur in 
ZasammenMtsungen ^y^^ O^^r^ erhalten. 



4 
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V. 

Der Anfang des vorliegenden Paiets ist^ wie auch der des 
I^^ttet Irs^ni und Palet Aderb^t, eii^e Übersetzaog. des if, Qap, des > ^ 
Tagna, w!e auch schon AnqtieUl ncht!g bemerkt. (ZAv. II. p. 29.) 
Die übrigen PateU enthalten dieses Stück mehr oder minder genau 
gleichfalk. — =i fragt ujr i^iprakfishfam ftaum(* 

Anquetil übersetzt: Je me tiens pres als ob von Q^LiLwjt 

herkäme. Die Worte ^t^t bis stehen nicht in^ 18« Cap. des 

Ya^na, sie sind wahrscl^emUch des besseren Parallelismus wegen 
hinzugefügt 

f>Ä> ^^j^ j^. Im Patet Irinl: . , *u?*ue^^ • ^ 
• ^^7^^ . . Im Zend: aiÄ/. gairjA. 

d^ithi* {^adhikam grihai^am kardmi JNer.) vroton unser 
TjVft die getreue Übersetzung ist 

yj* i> paitirich/d mdailhi ^paritjf&gain 

j^ojp j^^^ gl;*' g^'nz nach dem Huzvaresch und 
Übersetzung der Zendworte frA, pe räki^ letzteres Wort von der 
sanskritischen Wurzel r d, donare. Im Patet Aderbit lautet die Psh 
rallebtelle folgendermalsen; vXiA^ U ^I I^Lmn «^^t 

LT^-J^ *v* ^^"^ halte diese Stelle für verdorhen, 
y^nnag aber den Text iilcbt genau zu restituiren* Gewifs scheint 
mir daß qL> statt qI^ gelesen werden mnfs. Einiges Licht auf die* 
sen Text wird wieder die ausrülirlkhcre i^araUelstelle in Patet 
Ad«(bit: ^ J^.^ ^ gjL ßß, ^ j{> «# »rf jlj»; 

» 

^tc.« .Auch diese Stella hat ihrf Parallelen in andoen 



Digitized by Google 



200 

Patets, sie findet sich übrigens auch als Glosse der HuzTlresch* 
Übersetzung zum vorhergehendea Paragraphen. 

i^^'^^Cv \^ i — " ".^ " yatparariL Mkii. p. 25. 

Die Worte von QÜyMOb (»4^ '"'^ Üherseteung der 
Anfangsworte des 13. Capkel des Yai^na: nd^mt , äai^S . /ra- 

i?ardn^ . mazdajrafriö , zar at hus l r is . vidai^S . ahura, 
fkaithd* ^Sy^ übersetzt fravardni and wird von Ner. mit 
prab ravimi wiedergegeben. 

Q^l^) im HuzT. "fTlMS^ = «uad»/äpdrin bei Mer. ist den 
(s sadAchära) entgegengesetzt In den Übersetzungen wird das 
zendiicbe araiJnvja hurch "jTS^Ei^ wiedergegeben. 

oIa;^ »Faire le mal^ dire qu*il y a plus d*an Dieu^ ne pas 
reconn^itre Zoroastre ponr le vrai proph^te, desob^ir äk soh p^e 
ou ^ son mailre, adorer les Dews, semer la discorde entre ies hom- 

j 

mes, conlredire la loi, souüler les el^mens, enterrer les morts, alHi' 
ger rhomnie pur, nc pas guerir le malade, dctourner de la peaitence, 
faire le mal avec les femmes^ c'est le Marguertan^ on fait mourir 
le p^chenr.« Anqtietil ZAy. II. p.30. 

y^^^Mt^ ^li oder ^(«^^(O . = nämatah bei Ner. 

iVSU t>^J. »Frod mend^, ce mot est compos^ de ferouä 
dessous el de mand qui est, et peut signifier le de courageme nt 
la foible*4e relattvement ä la pratique de la loi et U eonduite 
fourbe et insidieuse« Anqueill. ' ' * 

vXü-T im Mkh. -jg^^^^ÄT p.lO^. im Uuzv. n'»3'»*ip übersetzt 
das zendische frä k erent a f. 

— anutä ff in Mkli. p.26y. 360., QU-yio das gewöhn- 
liche Wort (iir Reue, (y(O^C0«A^€^) = pafchättäpa Mkh. 
p.351. Ich habe diese drei Worter im Deutschen nicht TenchiedeD 
m übersetzen ?ermocht. Auch Neriosengh setzt Mkh. f. 350. wo 
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dteieUke ZwanmiensleHaiig Torkömm^ nur Am dne pa^ ehänApi, 

ist hier wie an vielen anderen Orten deutlich noch Pluralis 
»die Yasal«f « injdA bei Nerios. 

voi^l. »Avoir dessein de frapper qtielqu'un avec un sabre 
c^eü Vugutr^fti'^ de 48 tanks. Frap^ et blesier c'est 
no^kioeresehii^ de sobsiite Uiiks. Blesser de »BDiere «que It 
plaie ne soit gu^rie qu'au bout de deux jours c^est l' Aridö^eh^ 
de Cent Tiogt tanl^s. Blesser de maniere qae la' plaCe ne aotl |;a^rie 
qti'au boat de trois jours c'est le Khereh e (le Khor) , de deux ceni' 
qaaraate tanks. Si la plaie ne peut dtre gu^rie qu'aa boot de qoatre 
joars e*eat le ifd#d /de trois cens mixante tankt. Si la plaie ne peut 
^tre guerie qu'au ^ont de cinq jours cVst le /4/o, de sept cens vlngt 
tanks (conme potir le crirae de Magie)« Aaqitetil. - < 

pbj;^^^^^ auch |»b \Ji*^yiM^ die erstcre Lesart hahe feb 
för die genauere. £s aind < diese Worte blofse Umschreibung von 
dem xendSadien praoshd . ehArananm, 

• ■ ^^y>jm pl. von lOj-w oder ar^?a/jj, was Neriosengh mit 
j4ti überseCat, das xendiscbe garedha. Man yergl* meine Abband» 
hing: Über einige eingeschobene Stellen im Vendidad p.38. 

^XJüyMwäJ. Der Cod. hat OUAMuy«^, was unbedenklich zu cor- 
rlgiren Ist Cf. Cod. Hayn« nr. 12. fol. «S. rcto. *jui , l^^^^*^ 

^I>^^>^> kommt meines Wissens sonst nirgends vor. Verwandt 
ist wol (i04J^iM/^ sst fodhitum Mkb. p.l6. wo in «v^ die 
Ptöp. enthalten sein wird. 

im Mkh. (ci. oben p.l4l.) stammt von dem 
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. Ho, 13. ist von mir schwerlicli richtig gefallt worden , ich 
weul aber keine bessere ÜberscUiing. SU g«beii. tg^^^ • 1>J 
Ll zwar ein ziemlich iKUirjgei Ausdruck, Neriosengh übersetzt ihn 
gewöhnlich mäU bha^aiL Hiermitist jedoch I>iichts gewonnen 
es konmt vor alleni daranf an,, was der SUn dieser Redensart sein 
soll und hierüber hin ich auiser Stande nähere Aufklärungen au 
gfben. 

^t^t halte ich (ur eine dem lluzyaresch ähnliche Bildung fiir 

das gewöbnUche cf. §. 60. \sif,ms>' von ^yimi^^ im 

Npw springen^ im PIrsi vom Begeben eincv Sündn (prd^i^Qti bei 

Ner-s). Mkh. p. 36. 355. 

>?• o^b^ im Mkh. p.3S. . yjj^2ß™ 

maunamadhjre jalpam» Unter maunA ist hier wol mit Anq» 

das leise Gehet der Parsen, gewöhnlich Vaj genannt, zu verstehen« 
^^t^ oLä^ Ist altertbumllcber ak die Mkb. p. 36. in der- 
selben Bedeutung voi kommende Phrase ^'^£7*aju>^, ^oux»^><^. 

- \ß^^^ «hersetze ich durch Betrog, Ich entsinne mich kei- 
ner Stelle wo das Wort wieder yorklme, dagegen findet sieb Mkb* 
p. 128. die Yerhalform y ,^ ^Aeb>7^ . welche ^seriös, mit pru^ 
/4ra/aü« übersetat Derselbe Fall tritt mit d^ Worte ^Ji^^y^ 
ein, über d.ns kli iiiclil ganz sicher Liii. JedeaTalls schliefst sich 
das Wor^ entweder an 9k>\v^ (skhalana Mkh. p. |64.) un4 
'^ceb^e^jj (^ss^ praiishkhalati WAi, pag. l64., aber aoGb 
praciiitddaj ati ibid. p.20i^.} oder an (^vUt^jJ (z=zpaigunjra- 

Mkh. p.42») und ^^*as9^^ (paigun^äm tbtd* p.39*49i* 
266.) an. Im ersten Falle macht die Sylbe \J*^ Schwierigkeit, da 
VMM. n^ht. ^inaieht wie diese Endung an das Wort Qp6;t angetreten 
sein soll. Im zweiten Fall ist 3 auflatlend, weil immer (^^^^tMI. 
geschrieben wird. Kichu desto weniger ist mir der Zusammenhang 
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dei Iftk a« wihnelieiiilicliilen und ich habe daher da« erstere dnroh 
das letateve ülienetst. —. Dem Worte (jM^^^^A^jif weiss ich J^ei^ei^ 
Sil» Mn unlCfflegAi» wahracfaeuJich ist es eine falsche Lesart 

. Zu den in nr. 20. 21. gcaaunteu Süacleü lluiiet sich die Erkla- 
nmg.wiedee hei Anqiietil (ZAv. II..p«3Q.) dessen Worte ich ber- 
setse: Se mocqner sans sajet de quelqu'un, enlever me femme, 
c'est i'Ave<schoeschgueran. .faire cquiaierce de pro^tilution 
(pebl-^^jtre: avoir .commerce, ayec lUM Cb^ubc .pidili^ne) .c'est le 
Djehe marzL Ayoir commerce ayec une femme qiii a ses regles 
o^est) \^ Baucht an rä^ Cofniinettire le.p6ch^ pontre pature.a'ett 
le Xo/inmarn/. X*e coroioettre avec «oe femme c*est. P avaroun 
marzes chni s-chethre,—" ,^7^*^ « =5 apdnamaithuna 

Sieht a«ch>Mkh. p. 126. ;2^1.r • 

(Jl^iuMwJwQ habe ich auf Anquetirs Anctorität hm durch 
>>llochmiüh(( üherseUt, . Mir. ist das Wort sonst nicht vorgekonu 
neiif der £tjm«logie' nMdi kaaur aber das Wort sehr wohl diesen 
Sinn haben. jj^w^üw^Xs^ ji üLf;r&elze ich di^ch «Unverstand«« nach 
Mkh« p.267. wo es Ner. dta^tiAkhinamAnasatä wiedergiebt. 

Die ttnter nr. 27. zasammengesteiUeii Satse bieten der Schwie- 
rigkeilen mancherlei und ich darf nicht hoffen überall das Richtige 
in meiner Ghersetzubg getroffen zu haben. Die fncorrecthelt der 

einzigen Handschrlfl, die ich benutzen konnte, trügt, wie ich veriuu- 
the, Schuld an der Dunkelheit. jU\ oder ?«4M^aAf = lekhfaka 
kommt öfters TOr Mkh. p. l46. 188. 305. iß^Xm^ mdchte ich (lir eine 
jNebenform des neup. o^i^U halten. — Wichtig ist übrigens die 
vorliegende Stelle Dir die Geschichte des Zendtestes, welche hier 
in den Umrissen wenigstens angedeutet ist ^^^S^Lw im P^rti lehren 
c£ yP^foC^HMW = fikhsäpai^a Mkh, pag. 48. ^äp^s 
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fwi^CST^ reinigeiiy ein siemUeh häufiges Wort c£. obeap. las.-^ 
Die Worte ^^j^jS \ß lu habe ich aof dieselbe Weise iibersetal 

-wie Anquelil, sie scheinen mir aber kaam so gefalst werden zu 
dürfen, vieileicfat geboren sie gar nicht an diese Sulioi dctts sie 
unterbrechen den Zusammenhang jedenfalls. Anch das Wort 
Q^iX^Ätjk^ ist schwerlich richtig ich vermag aber nichts besseres 
an die Stelle zu setsen. 

Es ist sehr schwer über die Einzelnheiien in den 28 zusam- 
menge&isten Sätzen ins Reine zu kommen, ich Termutbe an einigen 
Orlen Fehler, das aus §. 53. bekannte Pronomen ^^J^J^ »•* 
nicht mit oder ^y^^ zu yerwechseln, ersteres ist auf ein 

sendisches ^i-^char letzteres anf ciliar zurückenföbren. Man 
vergl. hierüber die Auseinandersetzung von J. Müller: in den Ab. 
handlungen der philos* philol. Classe der K. B» Academie HL 3* 
6i8. — ^^L%v> oder ^7uamo>^ s vAUahhya MKb. p. 137. 374. 
Die Worte ^^y^ji^^S halte ich für verdorben, es mu£s wol ein Ge- 
gensatz zu ^j/J^ darin enthalten sein* Die Worte '«.^^^ 9^ ^ 
JJ^J»- lauten vollständiger im P^tet Aderbat: ^$s>P ^^Xx3 s.^ 

0Uam3^ ]} j is^^^^^ wodurch erst der Gegensatz deutlich 

wird; auch sieht man hieraus, dals mit j?iXMMj^ der Satz abscbCc- 
üsea muls. Wegen der Schlui^steUe unseres Paragraphen vergL man 
oben p. 181* 
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Zusätze und Verbesserungen. " ^ 

-P.i4. Seitdem die oLige Stelle gedruckt ist, hat Burnouf seiae 
wtfrüAtsK Abiit&dkiogy>OD wekker im TeitA dke.Kede iO» seit 
aen Bemerknugeii Aber ^aa-d.Caiiitel dct-Yai^a einverleibt (Jennif 
as« fevr. 1846. p. 136* fT.). BurnouCiommL zu dem wol nicht zu l^ep 
streitendeii Resnllete, dla(s das Wort n.tf in ien Zendlextea selbf| 
nicht vorkomme, indem an der einzigen Stelle, wo mau da» Wort 
wifklkh M finden gUulitei Nertosen|||i felscb interpretirt bat« 'Bm^ 
noiif tkibt In dem modernen Zend das y^mtt-mntu und drückt 
sich l c p. 137« folg^idermaiseii darüber aus; Je cegarde dooc conun« 
icbs-vtfaisembhblet amoA eonune fnmi.^^ que le miot ß,mn40 ou 
zenä, derive de zanlu (ville}| signliie /e ^ivre äcs ^e/u ou des 
vHU* et per exteoaiom 1a iimgue des WitfM, i|iiMid on veut par* 
1er apMalem^at de h langue de ce ÜTre, ce ifw ' me parait im 
usage beancoup plus moderne. £^ je veU dans cette application da 
Bom de o&lk an ikre^ que roa ciMuemIt a^os donte dans le« 
villcs, qiiclque chose d'analogue a Tidee exprim^e par la dcuomina- 
tion de 4iA/mßägar£ »^critare des vilies des diens»« par laqueHe ies 
bffttmanes d^«gn«Dt le caractire propre au sanscrit.'^ Me<ne eijgeiie 
Studien haben mich nun zu einer anderen Überzeugung geführt, 
wekbe ieb luer nuUbeüeaWU uadicbjcbmeÄcblemir, dab Burnouf 
zu demselben IxesuUate gekoaimeu sein würde, wenn er meine 
Mulianiittiel zur Jland gehabt hätte. leb etfiUe mich för meine vreU 
teran Untersucbungen auf den Namen Zend-At^sta selbst. Soviel 
mir bekannt ist, sind nochiürgends Iforficbungen über diesen ^iamen 
aageslelk wordeik Unter den versehiedenen Stellungen desselbea 
wie Ave^ta und Ztend, Z.end und Vesta etc. i^l die Zusammenstellung 
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Zend- AtcsU gewiis die g;ebräachlicbste and anch keine ganz junge, 

denn Ich finde sie schon het Chaqani iiod anderen nraKamnedani- 
sehen ScbrifUtellern. Anders ist dies aber mit den Parsen. Hier ist 
nnr die Zosammenslelhing Avesta und Zend die elnsig bele^are. 
Sie findet sich bereits in den H uz vdresch -Glossen zur Übersetzang 
de» Ya^na. 2.B. Ha 30. init: af ,iA . vmkhshyA . isheni4 , jrd 
mtizdäihä d.iV'WIrwfinsehen die beiden Reden, welche von Ahnr»t> 
mazda gegeben sind. Die beiden Keden sind nach der Glosse: 
*19S1 pfitr^M. £ben so vOl Hä di; M . ; urvAiA . nkarenid. 
^y^r recitlren euch die beiden vollkommen — ^ nach der Glosse 
gleichfalls 1SDt\ pKTOfiM. Ganz ebenso steht Im Oiemä^i-Isühn p.<K 
^j:>^ ^jk^ ^^^^ '^T^^.^-i^o w ^J.,axämliit^jy 
»dann kam der heilige Zarathustra als Prophet und brachte das 
Avesta, den Zend und den Haend. »- In der An&ablnng der Noaks 
(in dtiii Fragmens relatifs h la religioii de Zoroastre p. 11.) helfst es: 

ükii> v:>.4M^«> \^^\ jj^^ j^' «l^der Dastnr..,» 

der das Avcata und den Zend kennt. Ebendaselbst hai&t e» auch: 
(ä^wwj K^i^-M*^ LXm^I pijM »es ist bekannt, dais 
das Avesta aus 2 1 Nosks besteht. 

Was heifst nun Avesta und Zend ? Hierüber belehrt uns Nerio- 
sengh, der an der ersten der oben aps/lem Ya^na angeführten Stellet 
die beiden Worte durch wavistävdrifm vfAkhyänmncha'n an 

der zweiten durch » at/j j/^t/ an/ m arthanchaxxhtrsciiX, Bdidc 

Verbindnngen kommen auch sonst bei Neriosengh häufig gemig Vor, 

in Glossen, die sich in der liuzv^iresch- Übersetzung nicht finden. 
Aus dem Gesagten geht meines Erachtens unwiderleglich herror, 
dals die Parsen unter Avesta ihre heiligen Schriften, unter Zend aber 
den Comnieatar oder besser die Übersetzung derselben verstehen} 
Päcend hetüsen, une kh nun nicht länger besweifle^ die Glosstn j« 
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lüMT Cbeftetaung. ISittflkir ans ^ Ai^lracli-Übenelsaiig 
letdit RAcInreiiini, dils mit Avcsta- wCrMtch itr T«tl> der li^ilig«n 
iScbrift bciaiehaet werden denn der Ausdruck »aas dem AvesU itft 
klar»' kommt zu bSofig vor, ab däb er besonderer Aiiföbni^'iM(> 

dürfte. Der Destur Darab bemerkt sogar t ininal zu docr ^ingespbo« 
beoen Stelle des zweiteoFargard: »Dieses Avesta ist ans eisen* aa^ 
d^ekiNovk.«: - ' . 

Was bedeutet i|un aber Avesia und Zead ? W^s Aresta bedeute 
bt Uir und'bereils vod J. MuHcr nacbgewiesen (Eäsai sur le Pebivi 
p. 297.)' ent&pricUt ganz unserm Textns. Für dis Wort Zend 
weil« icb oicbts yorcnscblagen, doch stehen uns aoiif 'wenn dteies 
Wort den Commentar besetcbiiet, mhltiii der sj^l^teren» Periode an- 
gehört, auch die semitischea Sprachen zur ii^ridärung ojQjen uad es 
ul möglich, dals ans ihnen eine passende Etymologio geftnidien^ wird, 
da OS bis jetzt mit dem Sanskrit nicht geglückt Ist. — Durch diese 
Aaioteewir4 am aneh die p. 13. angoftilirte Stelle aus dem i/itm^ 
i^lsldm doirtKcli: AvesCa (der Teit der heiligen Bieber) ist die 
Sprache Ormuztdsi und Zend ist unsere Sprache (die allgemein vofh 
aüddliciut Cbersetsnng} und-PHkend ut das, wodurch jeder weilk 
was er spricht (die erklärenden Glossen zur Übersetzung}.*) 

*) Eine unerwartete Bestätigung meiner Ansicht finde ich so 
eben bei J. Wilson: the Pärsi religion nnfolded etc. p.402. noL 
Sie ist eine neue Warnung gegen die gewöhnliche vorgefafste Mei- 
Qnng wider die Parsen -Tradition. J. Wilson sagt nSmltch a. a. O. : 
»Aspandiarjf verj absurdly says: »The Padre must remember, that 
the VeiKÜd 1(1 does not exist in the Zand l»ut in the Avesta langu.Tge, 
which Is sainetiiiics denoaiinalcd by the Parsis the cciestiai Inn- 
guage. On this book a Zand Pazand was writteu, which is no niore 
then a commentarj or paraphrase on the original text.« Also nicht 
eine Abtnrdität, iondn gerade da« l^iobtige bebaiipiet Aspendiar|t 
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p»3i« Die Le4aH ^«ju7^^(*7wu()io ist richtige denn die Zendfbrm 
Ml täUkm4 . untpis * CC im Aierin Zoroaiten. (Cod. fonds d'Aiiq» 

BT.XV. fol. l4l. vso:) . ^ev^»^ . Qi^^<^iJ^>^lA^-^J 

.«*0^>7> • V^^^C^ • '^^^ ^''^ kjtfzere Form des Wortes ui 
?^gCo^(<ij sie kommi 1^ der FMttbcnetoitDg der eben genaonteB 
3ieU«vor. . ^ 

p. 43. Im MiDoUured findet sich aucli ae «^^t 

(p.2ü4.) und 'js?^^e>^^^*A^j^e> = ibid. p. 1 74. 

p.60. Auch die londoner Hdschr. liest indem Li. CT. engelnbr- 
ten Beispiele nicht '^oju^^o^V* Man mu&te «Iso das Wort 

vielieicbt von herleiten. 

p»65. L i. liest die londoner Hdsckstatt ^j^^f^^7(^ allein 
richtig ^_^^p^o»?a^oo. E« kommt da& Wort von der wendischen 
Warsei turv her. ' 

ihld. £s scheint nahe su liegen, die Venunthung au&ustellen 
die .PrOQOmiua «^v».»^, seien eine Zusammensel^ung der 

prott. Suffixe mit der Conjunction ^ oder auf dieselbe Weise wie 
CO*x>/^, nilt i zusammengesetzt sind. Ich jgflauhe aber nicht' 

dais diese Yermuthung richtig sei, weil im Uu^varescb diese Pro* 
nomine unter der Form XßSHf DDfe^ DfiM Torkommen. 

p.7t. 1. 7. lese man: §. IS. (T. 

p. 73. not Meine Conjectur, dals statt \v . ^^"^ 
. zu lesen sei wird nun durch die londoner Hand- 

schrift bestätigt. Für das fehlerhafte «h)^'^ liest dieselbe lidsch. 

p. 76. Die Endung ^s.vß^^'xxj ist zu streichen, in der londoner 
Handschrift findet sich richtig ^«u^yjaA^^<Z>(0 geschrieben. 

p. 84. Meine Yermuthung, dals statt ;0«^ ku lesen 
wird durch die londoner Handschrift bestättigt. 



Digitized by Google 



209 



p. 87> An den beiden Stellen, welche ich als Belege der 2. ps. 
Sg. angeführt habe^ liest die pariser Handscbrift ;(5dj7>€ly die lon- 
doner aber ^uua^?>e^. Ich ziehe jetzt die letztere Form unbedingt 
vor, wegen der Analogie mit ;ü^^» nnd ;t)wuf04i^. 

p. 92. Auch die londoner Handschrift giebt leine Tarianten 
von Bedeutung zu den drei angeführten Steilen, sie bestättigt aber 
die von mir vorgenommenen Correcturen. Wir haben also zwei 
Formen des Condltlonalis 'jgaju^ (Mkh. p.228. mit der 

ImAle) und ;ty»fv*, 

p. 99. Die londoner Handschrift liest allerdings wie ich ver* 
muthet habe, statt des laüuitiv cipoc, 

p. 109. l>^>ßj^i^ (Mkh. p. 109.) in^ird anch durch die lons- 
doner Handschrift bestättlgt. 

p. 118. L 8. V. XL ist «;9{«>^ sUtt »jPbi^ zn lesen. 

p. 122. Zindik ist im Vorderoriente ein ganz allgemeiner Name 
Ciir Ketzer geworden. Man vergl. auch noch Sacy Chrestom. arabe 
2. ed: L p. 114. des arabbchen Textes nnd II. p. 274. 
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